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Herzliche Gratulationen
Zum zweiten Jahrestag der Unabhängigkeit Kasach­

stans sind an Präsident Nursultan Nasarbajew Gratula­
tionen von den Regierungschefs vieler befreundeter Staaten
eingelaufen

Telegramme aus Anlaß des 
Nationalfeiertags unserer Re­
publik sandten u.a. ein: der Vor­
sitzende der Volksrepublik Chi­
na Tslang Tseminh, der Präsi­
dent der Republik Türkei Süley­
man Demirel, der Präsident der 
Arabischen Republik Ägypten 
Mohammed Hosni Mubarak, der 
Präsident der Islamischen Re­
publik Pakistan Faruk Ahmad 
Khan Legari, der Präsident der 
Islamischen Republik Iran All 
Akbar Has’hemi Rafsandjani, der 
Präsident der KVDR Kim II 
Sung, der Ministerpräsident Thai­
lands Chean Llkpai, der Gene- 
ralgouverneuer Kanadas Ramon 
John Natition, der Generalgou­
verneur Australiens Bill Hay­
den, der Präsident Turkmeni­
stans Saparmurat Nijasow, der 
Präsident Kyrgysstans Askar 
Akajew, der Chef der Gebiets­
verwaltung Astrachan Anatoli

Kasachstan rechnet mit 
Unterstützung der KSZE

Wie bereits mitgeteilt wurde, 
hat die Delegation Kasachstans, 
geleitet vom Außenminister Tu- 
leutai Sulejmenow, an der in Rom 
abgehaltenen Sitzung des Rates 
der Außenminister der Mitglieds- 

л». Staaten der Konferenz für Slcher- 
a > nelt und Zusammenarbeit in Eu- 
‘Y гора (KSZE) teilgenommen.
Г In seiner Ansprache auf die- 
' sem Forum sprach er sich für die 

schnellste gemeinsame Erarbei­
tung konzeptueller Grundsätze 
und Bedingungen der Aktionen 
zur Aufrechterhaltung des Frie­
dens aus, die die Grundlage prak­
tischen Handelns bilden könnten. 
Der Minister verwies auch auf 
den engen wechselseitigen Zu­
sammenhang der in der GUS- 
Ländem vor sich gebenden Pro­
zesse mit dem Slcnerheitsniveau 
in Europa. Gerade darum ent­
wickele Kasachstan ein hohes 
Maß an Aktivität bei der Schaf­
fung und Stärkung der Mechanis­
men der kollektiven Regelung 
von Konfliktsituationen im Rah­
men der Gemeinschaft. Ein Bei­
spiel dafür sei die Präsenz eines 
Kasachstaner Truppenkontingents 
neben den Einheiten anderer 

/ Staaten in Tadshikistan.
Ic: Von der Notwendigkeit spre-
\ Mrhend, ein allumfassendes System 
ViJäer Sicherheit zu bilden, lenkte 

Tuleutai Sulejmenow die Auf­
merksamkeit der Sitzungsteilneh­
mer auf die Initiative Kasach­
stans, eine Beratung der Außen­
minister asiatischer Staaten im 
Rahmen der KSZE und der UNO 
elnzuherufen, um Grundlagen 
für Zusammenarbeit, kollektive 
Sicherheit und Vertrauensmaß­
nahmen in Asien zu schaffen.

I

Kasachstan: Tag für Tag
VERSCHWINDEN 
DIE SOWCHOSE?

An einem Tag sind lm Rayon 
Pawlodar fünf große Sowchose 
verschwunden. Statt ihrer sind 
fünf große landwirtschaftliche 
Betriebe entstanden. Auch alle 
Sowchose des Rayons Aktogal 
haben die Eigentumsform ge­
wechselt. An ihrer Statt wurden 
der Genossenschaftsverband ,,Be- 
reke". die Aktiengesellschaft ,,S. 
Mutkenow“ und 30 Bauernwirt­
schaften geschaffen.

Die aus der Vergangenheit 
stammenden verlustbringenden 
Sowchose sind den Marktver­
hältnissen nicht angepaßt, be­
hauptet der Chef der Aktogaljer 
Rayonverwaltung A. Tugelbajew. 
Jetzt müssen sich die neuen 
Agrarbetriebe in erster Linie auf 
eigene Kräfte verlassen. Ob­
wohl die Bauernwirtschaften Hil­
fe benötigen, werden sie nicht im­
mer unterstützt.

EINE KARAWANE 
DER BARMHERZIGKEIT

In dem Sowchos „Belogra- 
dowski“, Rayon Tlmlrjasewo, Ge­
bleit Nordkasachstan, in dem sich 
hauptsächlich die aus der Mon­
golei vor kurzem eingetroffenen 
Familien angesiedelt hatten, rü­
steten die Einwohner des Ray­
ons Woswyschenka eine Karawa­
ne mit warmer Kleidung, Schüh- 
werk, Bettsachen und Lebens­
mitteln. In ihrer Sorge um die Neu­
siedler gaben die Nachbarn neben 
neuen Sachen auch gebrauchte, 
aber noch gediegene Jacken, 
Mäntel, Mützen, Filzstiefel hin­
zu. Sie wurden von den Schülern 
aus Woswyschenka gesammelt. 
Den größten Beitrag zu dieser 
humanitären Aktion haben aber 
der Kleinbetrieb ,,Progreß“, der 
Dorfsowjet und die Sowchosen 
do^ Rayons geleistet.

Gushwin, Inhaber des Präsiden­
tenpreises für Frieden und gei­
stiges Einvernehmen von 1993.

Die Telegramme enthalten 
herzliche Gratulationen und Wün­
sche für Erfolg bei den eingelei­
teten Umgestaltungen, bei der Er­
haltung und Festigung von Frie­
den und Eintracht in der Re­
publik, für Glück, Gesundheit 
und Wohlergehen an den Präsi-, 
denten persönlich, an die Re­
gierung und das ganze Volk 
Kasachstans.

Nicht wenig herzliche Beglück­
wünschungen mit Unterstützung 
der Innen- und Außenpolitik, 
die die Führung Kasachstans be­
treibt, sind aus den Arbeits­
kollektiven, von den Bürgern der 
Republik und aus der GUS ein­
getroffen und treffen noch weiter 
ein.

(KasTAG)

In An betracht der großen Rol­
le und der Erfahrungen der 
KSZE in dieser Frage brachte 
er seine Hoffnung zum Ausdruck, 
daß seitens der KSZE Unterstüt­
zung und Beistand erwiesen wür­
den. Außerdem hob der Chef des 
Auswärtigen Amtes unserer Re­
publik, vom Prinzip der Unteil­
barkeit der Sicherheit ausgehend, 
die Notwendigkeit hervor, die In­
stitute der KSZE in der zentral­
asiatischen Region zu aktivie­
ren.

Der Minister bestätigte erneut 
die Treue Kasachstans zu den 
früher übernommenen Verpflich­
tungen bezüglich SALT 1 und 
des Lissaboner Protokollabkom­
mens. Unter anderem betonte er, 
daß die Repuolik in der näch­
sten Zeit dem Vertrag über die 
Nichtverbreitung von Kernwaffen 
beitreten werde. Zugleich hoffe 
Kasachstan auf die Erfüllung der 
Vertragsverpflichtungen ihm ge­
genüber durch seine Partner bei 
der Erweisung finanzieller und 
technischer Hilfe zur Liquidie­
rung von Kernwaffen sowie auch 
zur Gewährung entsprechender 
Garantien seiner Sicherheit.

Tuleutai Sulejmenow führte in 
Rom zweiseitige Treffen mit den 
Chefs auswärtiger Ämter Spa­
niens, der Niederlande, Rumä­
niens, Sloweniens, Estlands, Ja­
pans durch, traf mit dem Ober­
sten Kommissar für Angelegen­
heiten nationaler Minderheiten 
und Direktor des KSZE-Büros für 
demokratische Institute und 
Menschenrechte zusammen.

(KasTAG)

LANGERWARTETES 
EINZUGSFEST

Zu einem großen Ereignis 
für die 435 kasachische Kin­
der und ihre Lehrer wurde der 
Umzug in ein neues Schulgebäu­
de. Die im Rayon Irtyschsk, Ge­
biet Pawlodar, vor 60 Jahren 
eröffnete kasachische Schule war 
all diese Jahre in den kleinen, 
für Unterrichtszwecke ungeeig­
neten Gebäuden untergebracht. 
Und nun haben die Kinder und 
Lehrer geräumige Kabinette, ei­
ne Sporthalle und Werkstätten.

Am Einzugstag schenkten die 
Paten ihnen einen LKW, einen 
Traktor, Fernsehgeräte und an­
dere wertvolle, sehr notwendige 
Sachen.

INVESTORENHILFE 
TUT NOT

Die Vereinigung „Mankentsel- 
masch“ hat sich verpflichtet, ih­
ren Beitrag zur Vergrößerung des 
Kraftfahrzeugparks In Stadt und 
Land zu leisten. Sie hat sich auf 
die Herstellung eines Busses vor­
bereitet, der man gemeinsam mit 
den Fachleuten des Buswerkes 
Llklno-Dulewo lm Gebiet Mos­
kau konstruiert hat. Während des 
Tests hat der Wagen eine hohe 
Einschätzung bekommen. Nun 
geht es darum, ihn in die Serien­
produktion zu geben. Das ist Je­
doch nicht so einfach, und es tut 
eine wesentliche finanzielle Hil­
fe not. „Mankentselmasch“ 
braucht vermögende und groß­
zügige Investoren. Wer meldet 
sich als erster?

MIGRATIONSSTIMMUNG 
FLAUT AB

Etwa so hat die überwiegende 
Mehrheit der befragten russisch­
sprachigen Bevölkerung des Ge­
bietszentrums Kustanal, ihre 
Einstellung zur Frage der Staats­

Die USA als
zuverlässiger Partner

Die Ergebnisse des Besuchs 
des US-Vlzepräsidenten Albert 
Gore in Kasachstan machen Hoff­
nung, daß unsere Länder zuver­
lässige Partner werden kön­
nen.

Im Gespräch des Präsidenten 
Nursultan Nasarbajew und Al­
bert Gores unter vier Augen und 
darauf lm Laufe der Verhandlun­
gen der offiziellen Delegationen, 
an denen sich von Seiten Ka­
sachstans der Vizepräsident Je- 
rik Assanbajew, der Minister­
präsident Sergej Tereschtschen- 
ko, sein erster Stellvertreter 
Daulet Sembajew und die Stell­
vertreter Galym Abilsiitow und 
Sysdyk Abischew, der staatliche 
Berater Tulegen Shukejew, der 
Chef des Präsidialapparates und 
des Ministerkabinetts Nurtai Aby- 
kajew, der Außenminister Tuleu­
tai Sulejmenow und der Vertei­
digungsminister Sagadat Nurma- 
gambetow beteiligten, wurde die 
Treue der beiden Staaten zur 
Gestaltung der Beziehungen un­
tereinander und mit anderen 
Ländern der Weltgemeinschaft 
auf den Prinzipien der gleich­
berechtigten und gegenseitig vor­
teilhaften Zusammenarbeit, Nicht­
einmischung in innere Angelegen­
heiten, Achtung der Menschen­
rechte und Grundfreihelten be­
kräftigt. Es wurde Ihr Bestreben 
zum Ausdruck gebracht, groß­
möglich zum Ausbau von Markt­
beziehungen und zur Stimulie­
rung der schnellsten Integration 
der neuen unabhängigen Staa­
ten in das System der Weltwirt­
schaftsverbindungen beizutragen.

Zur konkreten Widerspiege­
lung dessen wurde die Unter­
zeichnung eines Rahmenabkom­
mens über die Demontage der 
Schachtvorrichtungen zum Star­
ten ballistischer Interkontinental­
raketen, die unsere Republik von 
der ehemaligen UdSSR geerbt 
hatte. Und die Kriegsämter der 
beiden Länder kamen über eine 
so wichtige Sphäre des gegen­
seitigen Zusammenwirkens über­
ein wie die gegenseitige Ge­
währung entsprechender Aus­
rüstungen für die Aufhebung 

bürgerschaft zum Ausdruck ge­
bracht. Das hat sich nach der 
Computerbearbeitung der Um­
frage herausgestellt.

80% der Befragten sind be­
reit, schon jetzt die Kasachsta­
ner Staatsbürgerschaft anzu­
nehmen. Typisch ist, daß 67% 
Junger Leute Ihr weiteres Schick­
sal mit dem Leben in unserer 
Republik verbinden.

An der Umfrage beteiligten 
sich die Einwohner von Kusta­
nal, Lissakowsk und von sechs 
ländischen Rayons, die wichtige 
soziale Bevölkerungsgruppe ver­
treten. Nach Meinung der Ge­
bietsverwaltung. sind die Migra­
tionsabsichten unter den Ein­
wohnern des Gebiets zusehends 
abgeflaut. Dazu tragen die sta­
bile gesellschaftspolitische Situa­
tion in der Republik, Schritte 
zur wirtschaftlichen Festigung 
und die Einführung der nationa­
len Währung bei.

FÜR KINDERERNÄHRUNG

Verfahren des Anbaus von 
Obst, das den Anforderungen der 
Kinder- und Diäternährung ent­
spricht, sind von den Fachleuten 
der wissenschaftlichen Vereini­
gung „Almaty“ erarbeitet wor­
den. Sie haben die dazu passen­
den Rayons des Gebiets unter­
sucht und Methoden einer ra­
tionellen Verbindung der Sy­
steme des organischen und mine­
ralischen Bodendüngens sowie 
des Schutzes der Bäume und 
Sträucher vor Schädlingen und 
Krankheiten voqgeschlagen. in­
folgedessen Ist die Obstertragfä­
higkeit auf 15 bis 20 Tonnen le 
Hektar gestiegen, dabei macht 
die Produktion erster Sorte über 
zwei Drittel aus. Die Früchte 
sind bestens nach Vitaminen, Glu­
kose und Pektin bilanziert, dabei 
halten sie sich gut. Auf ver­
traglicher Grundlage mit Agrar­

der Folgen von Gefahrensitua­
tion und die Wiederaufnahme 
zwischenstaatlicher Nachrichten­
verbindung.

Einen Schritt weiter ging 
man auch bei der Entwicklung 
und Vertiefung von wirtschaft­
lichen Beziehungen. Unter ande­
rem wurde ein Protokollabkom­
men betreffs Austausch von Ur­
kunden zur Ratifizierung des 
Vertrags über die Stimulierung 
und den gegenseitigen Schutz 
von Kapitalanlagen unterzeich­
net.

Zugleich erörterten die Seiten 
mit Interesse die Möglichkeiten 
von Zusammenarbeit bei der Nut­
zung des Kosmodroms Baiko­
nur, des Umweltschutzes, der 
Vervollkommnung des Systems 
des Gesundheitswesens in den 
Regionen, die unmittelbar an den 
Aralsee und das ehemalige Kern­
waffentestgelände Semipalatinsk 
angrenzen. Die USA wären 
schon jetzt bereit, unserer Re­
publik wesentlichen Beistand bei 
der Versorgung der Bevölke­
rung der Aralzone mit Trinkwas­
ser wie auch bei der Organisa­
tion der regionalen Leitung der 
Wasservorräte zu leisten.

Es fand ein offener, vertrau­
licher Meinungsaustausch über 

betrieben untersucht die Verein!- | 
gung verschiedene Areale und 
ermittelt Flächen, die für den i 
Anbau ökologsch reiner Früch­
te geeignet sind.

FÜR DIE NEUJAHRSTAFEL

Der Betrieb ,, Kasaahlakrlza“ 
in Uralsk bietet der Bevölkerung 
das wohlschmeckende und preis­
werte neue Getränk „Ljubl- 
telskl“. Feinschmecker behaup­
ten, daß er es mit dem berühm­
ten „Coca-Cola“ aufnehmen 
kann. Für die Erzeugung dieses 
Getränks dienen hauptsächlich 
Kaffee und Gerste. Gestützt auf 
eigene und ausländische Erfah­
rungen, bemühten sich die Fach­
leute und Arbeiter die Ge­
schmacksqualität des Getränks 
„LJubltelskl” maximal zu ver­
edeln. Obwohl es nicht stark ist, 
kann es in den letzten Minuten 
des scheidenden Jahres eine gu­
te Zugabe zu Spirituosen abge­
ben. Kurz vor Neujahr hat der 
Betrieb die Verpackung der No­
vität verbessert: statt aus Zello­
phan ist sie Jetzt aus farbenrei­
cher Pappe: sie ist für die Ein­
wohner von Uralsk in einem Be­
trieb der Wolgaregion herge­
stellt worden.

NACHFRAGE BESTIMMT 
ANGEBOT

Immer mehr warmes Schuh­
werk wird von der Aktiengesell­
schaft „Klgls“ für die Bevölke­
rung des Gebiets Kökschetau 
hergestellt.

Laut der Zeitung „Stepnol 
Majak“ machen das Schuhwerk 
für Kinder den fünften Teil un­
ter den 70 000 Filzstiefelpaaren 
aus, die an die Einwohner Kök­
schetaus bereits verkauft wor­
ben sind. Die Produktionsabtei­
lungen von „Klgis“ kennen kei­
ne Stillstandzeiten, denn die 
Nachfrage nach diesen Erzeugnis­
sen steigt besonders im Win­
ter, und Filzstiefel kommen nie 
aus der Mode.

(KasTAG) 

die Situation auf den Welten der 
ehemaligen UdSSR, über die In 
der GUS überwiegenden Ten­
denzen und die Lage in Zentral­
asien statt. Die Verhandlungs­
tellnehmer stellten hier ebenfalls 
Nähe oder Übereinstimmung von 
Standpunkten fest. Tiefe Ge­
nugtuung brachte die amerikani­
sche Seite bezüglich der Ratifi­
zierung des Vertrags über die 
Nichtverbreitung von Kernwaf­
fen In der Republik zum Aus­
druck.

Was das Abkommen über die 
Zusammenarbeit lm Bereich von 
Wissenschaft und Technik be­
trifft, so wurde es vorerst para- 
graphlert. Es wurde beschlossen, 
dieses wichtige Dokument wäh­
rend des Besuchs von Präsident 
Nursultan Nasarbajew щ den 
USA am 14. Februar 1994 zu un­
terzeichnen.

Belm Überbringen der Einla­
dung des USA-Präsidenten zu 
einem offiziellen Besuch in Über­
see an unser Staatsoberhaupt 
unterstrich Albert Gore, daß Bill 
Clinton) Präsident Nursultan Na­
sarbajew möglichst nahe ken­
nenlernen möchte. In Amerika, be­
tonte der hohe Gast, kenne man 
gut und schätze hoch die Bei­
steuer des Staatschefs Kasach­
stans zur Verbesserung der ge­
genseitigen Verständigung zwi­
schen den GUS-Eührern und zur 
Organisation eines engeren Zu­
sammenwirkens mit allen anderen 
Staaten, die konstruktive und 
verantwortungsvolle Politik In 
der Weltarena betreiben.

Vizepräsident Albert Gore in 
formierte außerdem über die In 
Itiative der USA, einen Sonder­
fonds für die Unterstützung von 
Klein- und Mittelunternehmertum 
in Zentralasien mit Vertretun­
gen in Almaty und Bischkek und 
mit einem Gesamtkapital von 150 
Millionen Dollar zu gründen. Ein 
Fünftel dieser Summe werde in 
der nächsten Zeit Kasachstan und 
Kyrgysstan für zweckgebundene 
Nutzung bereitgestellt werden.

(KasTAG)
Fotos: Wladimir Wakolkin

Nachrichten 
aus der GUS
Lipezk. Zum erstenmal seit 

1961 hielt das Fließband des 
Traktorenwerks Lipezk. Die Ur­
sache des Stillstands sind die ge­
genseitigen Minderlieferungen 
und Nichtzahlungen. Die Land­
wirtschaftsbetriebe können mit 
dem Betrieb nicht verrechnen, 
das Traktorenwerk ist nicht im­
stande, für Getreide zu bezahlen, 
lm Ergebnis haben sich auf dem 
Werkgelände 2 500 uneingelöste 
Traktoren angehäuft.

Ein Star von
In den letzten Jahren sah 

man den Namen der weitgehend 
bekannten Opernsängerin und 
Primadonna des Bolschoi Theaters 
Galina Wischnewskaja erneut in 
den Spalten der sowjetischen, 
dann aber auch der GUS-Presse, 
Bekanntlich war sie in der Blü­
tezeit der Regierung Bresh­
news aus der UdSSR mit ihrem 
Mann, dem berühmten Musikan­
ten Mstislaw Rostropowltsch 
emigriert. Danach wurde ihnen 
In Abwesenheit die sowjetische 
Staatsbürgerschaft entzogen und 
erst mit Beginn der Perestroika 
wiederzurücKgegeben. Jedoch sie 
machten davon keinen Ge­
brauch...

Nachdem sie dann beschlos­
sen hatten, in ihr Vaterland zu 
kommen, wollten sie nicht 
Staatsbürger Rußlands werden, 
als Ihren ständigen Wohnort se­
hen sie Paris an, und Rußland 
besuchen sie nur von Zelt zu 
Zelt, um an Filmaufnahmen teil­
zunehmen, In Konzerten aufzu­
treten oder aus anderen Grün­
den. Von ständigem Aufenthalt 
in Rußland ist bei Galina Wisch­
newskaja gar nicht erst die Rede.

Der Weg zu Gott ist nicht leicht
Es ist sicher schwer, mit der Predigt dort zu begin­

nen, wo sich ein jeder von klein aus als Andrjuscha oder 
Tolik kennt. Aber jemand muß das endlich übernehmen, 
ausgebildete Priester haben wir nicht, um so weniger für 
die lutherische, die baptiistische oder neuapostolische Kir­
che. Die letztere findet heutzutage eine besonders rasche 
Verbreitung
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„In der Hoffnung ruht die Kraft“
\ or kurzem fand im deutschen Kulturzentrum „Volks­

stimme von Temirtau ein wichtiges Ereignis statt: Hier 
wurde das vom VDA organisierte Seminar für deutsche 
Volkstänze abgehalten.
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Kasachstan tritt dem
Nichtverbreitungsvertrag 

von Kernwaffen bei
Der Außenminister Deutsch­

lands Klaus Kinkel hat den Bei­
trag Kasachstans dem interna­
tionalen Vertrag über die Nicht­
verbreitung von Kernwaffen be­
grüßt. Dieser Schritt, betont der 
Leiter des Auswärtigen Amtes 
Deutschlands in der in Bonn 
veröffentlichten offiziellen Er­
klärung, zeuge vom hohen Ver­
antwortungsgefühl der Republik­
führung und trage zur Festi­
gung des Vertrauens bei.

Dadurch habe Kasachstan er­
neut seine Absicht bestätigt, die 
auf dem Gebiet der Abrüstung 
übernommenen Verpflichtungen 
vollständig zu erfüllen und sich 
in das internationale System der 
Nichtverbreitung von Kernwaf­
fen einzuschalten, heißt es In 
diesem Dokument.

Japan begrüßt den Beschluß 
Kasachstans, sich dem interna­
tionalen Vertrag über die Nicht­
verbreitung von Kernwaffen als 
atomwaffenfreier Staat beizutre­
ten und rief daher die Ukraine 
auf, dem Beispiel Almatys zu 
folgen. Wie der Pressereferent 
des Außenministeriums Japans,

Integrieren und Bewahren
„Kuiiurbeweger“, möchten sie 

sein, die Mitarbeiter des West- 
Ost-Kulturwerks aus Bonn am 
Rhein. Auf der Suche nach Mög­
lichkeiten, zum einen die Inte­
gration von Rußlanddeutschen 
In der Bundesrepublik zu erleich­
tern und zum anderen die Deut­
schen, die In Kasachstan bleiben 
wollen, tatkräftig zu unterstützen, 
waren Nelly Herrmann und Hans- 
Christoph Scholtyssek, Mitarbei­
ter des schon 40 Jahre alten Ver­
eins, nach Kasachstan gekom­
men. Dabei hatte Scholtyssek, 
Nelly Hermann fuhr nach Bisch­
kek weiter, Kontakte mit zahl­
reichen Vertretern der Rußland­
deutschen. Sogar einen kleinen

Weltrang glänzte in Almaty

Dessenungeachtet bleibt sie 
stets willkommen bei den Ver­
ehrern ihrer Kunst, die Weltruhm 
erworben hat. Zur Begegnung 
mit ihr erschienen im Opernhaus 
„Abal“ in Almaty Kunstschaffen­
de. darunter weit und breit be­

и

Terusuke Terada, In Tokio erklär­
te, sei die Ratifizierung dieses 
Vertrages vom Parlament Ka­
sachstans als ein ausschließlich 
wichtiger Schritt zu betrachten, 
der eine weitere Verbreitung von 
Kernwaffen verhindere.

Nach den Worten Teradas habe 
der Außenminister Japans Zu- 
tomu an den Leiter des ukraini­
schen Außenministeriums Anatoli 
Slenko ein Schreiben mit „drin­
gender Aufforderung“ Kiews ge­
richtet, sich unverzüglich als atom­
waffenfreier Staat dem Ver­
trag über die Nichtverbreitung 
von Kernwaffen beizutreten und 
ohne jegliche Bedingungen den 
SALT-1-Vertrag zu ratifizieren 
Das vom japanischen Diplomaten 
an Anatoll Slenko in Kiew über 
reichte Schreiben wiederholt die 
mehrmalige Ermahnungen Ja­
pans an die Ukraine in Über­
einstimmung mit den Beschlüs­
sen des lm Juli d.J. In Tokio auf 
höchster Ebene abgehaltenen 
Treffens der Leiter von sieben 
führenden Industrieländern.

(ITAR-KasTAG)

musikalisch-literarischen Nach­
mittag lm Deutschen Theater 
improvisierte das Kultur- 
zentrum, an dem unter anderen 
Herbert Henke, Elsa Ulmer und 
das Kammerorchester „Wosrosh- 
denlje“ unter Leitung von Peter 
Bechler auftraten.

Nun in Bonn soll das Gese­
hene als Hintergrund dienen, um 
Projekte für den Erhalt der 
rußlanddeutschen Kultur zu die­
nen. Dabei will das Kulturwerk 
nicht In die Fußstapfen des VDA 
treten und manch keine beste­
henden Strukturen angreifen. 
Geldgeber ist das deutsche In­
nenministerium.

Welf ZÖLLER

kannte Meister und auch Jun­
ge Talente.

Galina Wischnewskaja trug 
Werke russischer, kasachischer 
und ausländischer Autoren vor

Foto: Wladimir Wakolkin
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Der Weg zu Gott

ist nicht leicht
mit derEs ist sicher schwer .. _ 

Predigt dort zu beginnen. wo 
dich ein Jeder von klein auf als 
Andrjuscha oder Tollk kennt. 
Aber jemand muß das endlich 
übernehmen, ausgebildete Prie­
ster haben wir nicht, um so we­
niger für die lutherische. die 
baptistische oder die neuapostoll- 
sche Kirche. Die letztere findet 
heutzutage eine besonders rasche 
Verbreitung.

Soeben habe ich den Sonn­
tagsdienst der neuapostolischen 
Kirchen in der Stadt Alexejewka 
besucht, deren elegantes Ge­
bäude hier vor einem Jahr er­
richtet worden Ist. Der Prediger 
Andreas Wagner, der schwarzen 
Anzug, blendenciwelßes Hemd 
und dunkle Krawatte anhatte, — 
so Ist es nähmllch Brauch In 
dieser Kirche, empfing am Ein­
gang Gemedndeglleder, von de­
nen viele auf ihn zukommen und 
ihm grüßend die Hand drücken.

In Erwartung des Gottes­
dienstes sang ein kleiner Ju- 
gentichor unter Leitung der Di­
rigentin Olga Klritschenko Lie­
der. die Gemeindeglieder feier­
lich stimmten.

Danach folgte die Predigt 
von Andreas Wagner, nicht sehr 
konkret, nicht sehr sicher und mit 
stilistischen Gemeinplätzen, die 
aber zu Herzensgüte, Frieden und 
Geduld In dieser dunklen Zelt 
auf rief.

An diesem Sonntag gab es 
viele Kirchgänger, es war zu füh­
len, daß sie sich den Dienst ih­
res Predigers zu Herzen nehmen, 
und eine der alter Frauen wag­
te es sogar, ihm unmittelbar vom 
Platz aus einen Rat bezüglich 
des Taufvollzugs zu geben.

„Natürlich habe ich keine gro­
ßen Erfahrungen," sagte Andreas 
Wagner nach dem Dienst etwas 
verlegen. „Jedoch begeistert 
mich das Vorbild meines Großva­
ters Jakob Wagner. 
Jahre lang den Menschen 
Wort Gottes in seinem ’ 
dorf Karamyschewka 
bracht hat. obwohl 
sehr schwer hatte. 
Sie sicher wissen."

Andreas sagt, 
Beispiel seines Großvaters 
mer vor Augen hat. und er möch­
te seiner würdig sein. Die neuapo­
stolische Kirche wird dank dem 
energischen Handeln Ihrer Apo­
stel. die In Berlin wohnen, sowie 
solcher Menschen wie Andreas 
Wagner in Nordkasachstan (und 
nicht nur hier) weit verbreitet. 
Allein Im Gebiet Akmola wur­
den etwa zehn Gemeinden ge­
bildet. Außer diesem Gotteshaus 
entstanden noch zwei in Urjupin- 
ka und sind im Sowchos „Trudo- 
woi" gebaut worden, die ande 
ren werden in Akmola, in Shu- 
rawljowka sowie in einigen 
Siedlungen der Nachbargebiete 
gebaut, Andreas sagte, daß nun 
auf einen Bezirksapostel aus 
Berlin gewartet wird, der neue 
Kirchen in Osjornoje, Gebiet Ku- 
stanai, und der Stadt Krasno- 
armejsk. Gebiet Kökschetau, 
elnweihen soll.

In diesem Zusammenhang teil­
te ich ihm mit, daß sich die Men­
schen oft wundern, woher diese 
Kirche so große Mittel und so 
große Möglichkeiten habe. Dar­
auf antwortete Andreas Wagner, 
daß ihre Gemeinde große Hilfe 
aus Deutschland von Ihren Glau­
bensgenossen bekommt. Für die­
se Mittel werden Kirchen ge­
baut und wird die Einrichtung 
erworben, hierher kommt auch 
humanitäre Hilfe per Post.

Das Verhalten der Menschen

er es 
das

der viele 
das 

Helmat- 
nahege- 

mitunter 
müssen

daß er das 
im-

au dieser Kirche Ist Jedoch 
recht verschieden, sogar in Ale­
xejewka selbst. Einige sind der 
Meinung, daß hier alles zu ver­
einfacht sei. Möglicherweise pas­
se die Kirche sich der heutigen 
Zelt an, denn unsere Menschen 
seien Ja so viele Jahre lang dem 
Glauben entfremdet gewesen. 
Und nicht Jeder wage es, ge­
genwärtig die Schwelle eines Got­
teshauses zu betreten.

Dies stimmt nicht, meint An 
dreas Wagner dazu, diese Kirche 
bestehe seit Anfang der 30er 
Jahre des vorigen Jahrhunderts. 
Sie sei In der ganzen Welt ver­
breitet, In 180 Ländern. Aller­
dings bestehe ihre Besonderheit 
wirklich darin, daß die Kir­
che selbst wie auch ihre Bräu­
che und das Symbol— das Kreuz 
In den Strahlen der aufgehenden 
Sonne — sehr schlicht 
Alles sei hier 
Prunk. Ob auch 
selbst nicht so gewesen sei?

„Und beim Beichten 
Vergeben 
bei uns 
daß der Mensch alles 
was er verschuldet hat, 
seine Seele herauskehre.

’■ * daß er berichtet und sein 
Unsere

daß der 
ist und 

ein Gerechter

seien, 
ohneeinfach,

Jesus Christus

Beichten 
der Sünden 
nicht

und 
wird 

verlangt, 
aufzählt, 

, daß er 
Es

genügt, daß er b 
Herz erleichtert, 
ehe geht davon 
Mensch unvollkommen 
niemals vor Gott 
wird.“

„Wohl eben aus der Grunde, 
weil auch die Apostel Jesu nicht 
vollkommen waren und ihm ab­
geschworen?“

„Er hat Ihnen dies nicht nur 
vergeben, sondern sie auch zu 
seinen Propheten auf der Erde 
gemacht. Wissen Sie, wichtig ist 
das aufrichtige Bekennt n 1 s 
erkannter eigener schl e c h- 
ter Seiten. das ernst­
hafte Streben, sie zu überwin­
den. Nicht jedem gelingt es so­
fort, dafür sind auch die Prie­
ster da, um den Gläubigen dabei 
zu helfen."

In seiner heutigen Predigt gab 
Andreas Wagner zu: Ja. einige 
Leute kommen ’ ■ 
Abreise nach 
um sich taufen 
meiden später 
dere fassen diesen 
vereinfacht auf. Sie 
bei eigentlich auch 
sie tun. In Zukunft, so glaubt er, 
werden sie sich darauf besin­
nen.

Ich habe bis jetzt noch nicht 
die Kollegen vorgestellt: die Pre­
diger Anatol Klausner, Andreas 
Schott und die Diakonen Viktor 
Happel und Alexej Schakurow. 
Sie predigen der Reihe nach in 
den benachbarten Gemeinden 
Auch Andreas Wagner hatte vor. 
heute noch nach dem 100 Kilo­
meter entfernten 
fahren, um 
dienst zu halten.

Die meisten 
noch ganz jung, 
daß sie noch vieles 
müssen. Dazu haben 
sprechenden Bücher. 
Hauptlehrbuch ist 
die sie fleißig studieren. Einmai 
monatlich besucht sie ein Pastor 
aus Berlin, der ihnen 
und Ratschläge erteilt.

Ob diese Kirche 
„richtig" seien, mögen 
beurteilen. Doch wenn ___
sehen gibt, die sie anspricht und 
die hier innere Ruhe wiederfin­
den, so ist sie für sie auch wirk­
lich vonnöten.

Kir-
aus,

hlerher vor ihrer 
Deutschland 

zu lassen, 
die Klrche: 

Schritt 
wissen 

nicht,

nur, 
und 
an- 
zu 

da- 
was

Der Herbst zeigt, was wir lm 
Sommer erworben haben — In 
direktem und auch In übertrage­
nem Sinne. Die bessere Hälfte aer 
Menschheit, nämlich wir Frauen, 
hat sich schon Immer gut klei­
den wollen und hat es auch ver­
standen. Eine andere Sache Ist, 
daß dies heute, ohne am Notwen­
digsten zu sparen. Immer schwie­
riger wird.

Sich gut zu kleiden Ist Jetzt 
außerdem aus einem anderen 
Grunde schwierig: zu groß Ist
die Meinungsverschledenh e 11 
darüber, was eigentlich modisch 
sei. In den früheren Jahren galt 
das als „modisch", was schwer 
zu kriegen war. Das verlieh den 
Besitzerinnen dann das Gefühl 
der Überlegenheit über die „Be­
siegten" — die erfolglosen Kon­
kurrentinnen, die 
Mühe aufwandten, 
märkte besuchten
Freundschaft mit Schiebern hiel­
ten, dafür aber zu nähen und zu 
stricken verstanden. Viele von 
Ihnen meisterten die Situation 
dank dem eigenen Können und 
dank ihrer Phantasie, denn gera­
de Handarbeit, Kunstfertigkeit. 
Individuelles Vermögen gehörte 
schon Immer zum Bild einer 
echten Frau und wurde In aller 
Welt geschätzt.

Die Anhängerinnen importier­
ter Standarderzeugnisse, die in 
der anderen Welt spottbillig, bei 
uns aber irrsinnig teuer waren, 
konnten so etwas nie übers Herz 
bringen und brachten daher die 
geringschätzige Bezeichnung „Ei­
gen-Machwerk" in Umlauf, mit 
dem sie Jedes Kleidungsstück be­
dachten, das von ihren Standard­
sachen Irgendwie abstach. Soll 
man sie aber dafür verurteilen? 
Auf die ihnen einzig zugängli­
che Art und Weise erringen sie 
sich jenes von der Masse aner­
kannte Bild, das Ihnen akzepta­
bel und modern scheint. Denn 
Standardkleidung garantiert ein 
bestimmtes äußeres Niveau, das 
Ihr schon dank der Technologie 
selbst zugrunde liegt, welche pro­
gressiver als die einheimische 
ist. Sie verschleiert auch glück­
lich das Fehlen des Geschmacks 
und das Unvermögen, sich wirk­
lich gut zu kleiden.

Unsere frühere, in vielem 
scheinheilige Gesellschaft hat 
einen ,, Selten verkehrt "-St 11 her­
vorgebracht: Die Kleidung bringt 
da nicht das Individuelle im Men­
schen zum Ausdruck, sondern 
seine Bereitschaft, so wie alle 
zu sein und sich Ja nicht her­
vorzutun. Das hat sich dann auch 
auf die 
während in der ganzen Welt°ge- 
rade sie ** '** ’’ " ” '
„bricht" ____  ___________
geböte als erste erprobt und ak-

zeptlert. Wir aber werden allem 
Anschein nach noch lange hin­
terherhinken und unsere vitalen 
Kräfte nicht 
sches Erfassen 
Experimentieren, 
die Aneignung
ren Erreichten verausgaben.

Den Kampf dieser Richtungen 
könnte man wahrscheinlich mit

für schöpferl- 
und freudiges 
sondern für 

des von ande­

die Akademie gab es noch nicht. 
Diese muß sich Ihr kreatives 
Renommee erst noch erarbeiten.

Somit macht die Schule der 
Modellschneiderei In Kasach­
stan eine Prüfung, wenn nicht 
auf Reißfestigkeit. so doch we 
nlgstens auf Dauerhaftigkeit 
durch. Und die Künstler aus dem 
ehemaligen Modehaus betätigen

kräfte erzogen und Ist dann ein­
gegangen. Es sind aber schöpfe­
rische Labors, Gesellschaften, De- 
slgn-Mode-Betriebe entstanden. 
Nein, um die Vergangenheit tut 
es mir nicht leid — zu schwie­
rig und aufwendig waT da alles. 
Denn Leiter von Leichtindustrie­
betrieben waren nicht immer die­
jenigen. die diese Arbeit kann­

Der Spiegel lügt nicht

nicht solche 
nicht Kram- 
und nicht

Jugend übertragen.

Interesse verfolgen und dabei 
herumtragen, was sich elnleben 
werde. Durch die Welt brausen 
aber mit Windeseile Schauen 
der hohen Mode, die auf lange 
unsere Vorstellungen davon lahm­
legen, wie ein Mensch ausse­
hen soll. ..Gehellt“ und gelenkt 
werden diese Vorstellungen durch 
die allen liebgewordenen Burda- 
Hefte, obwohl es auch noch an­
dere, nicht weniger beachtens­
werte Ausgaben gibt. Außerdem 
bieten unsere Kommerzläden 
Tragsachen In solch einem brei­
ten Sortiment, das ' ' ' 
denken läßt — wie 
Theater der Kleidung: von 
extrem kitschigen bis zur uner­
schwinglich ultramodernen...

Mit einemmal schien gleichsam 
die Sonne mitten im Herbst­
grau, und wir erlebten es, daß
die kasachischen Modeanhänge­
rinnen der Hauptstadt Damenjak- 
ken, -westen und 
von nie gesehener 
supermodernem 
den Weltstand reichender Quali­
tät mit Elementen ihrer nationa­
len Ornamente zu tragen began­
nen. Gleich Herbstblättern fie­
len die Bilder dieser Ornamente 
wie unversehens auf die 
dungsstücke und paßten 
ausgezeichnet hin, daß sie keines­
falls geändert oder 
werden brauchten.
druck echter Natürlichkeit schuf 
ein weiteres Detail — die durch 
das Muster erkennbare Konturen 
eines Zweiges, oder Saksaul­
astes, oder eines anderen orien­
talisch-exotischen. Baum s t a m- 
mes.

Mit einem Wort, es war das, 
was die Zeichnerin sich als einen 
Lebensbaum gedacht hatte. 
Daran erkannte Ich sofort fehler­
los die Schaiffensmanler von Iri­
na Dobrochotowa. Dieser ..Baum" 
gedieh dann auf vielen ihrer Mo­
delle, die ihr eine Menge Aus­
zeichnungen auf internationalen 
Modeschauen einbrachten. 
Modelle stammten allesamt 
dem einstigen Modehaus,

sich kann 
In einem 

der

Schwingers 
Schönheit, 

Schnitt und an

Klel- 
da so

gerückt zu 
Der Ein-

viel hilft

Jacob Schmal

Stepnogorsk zu 
da Abendgottes-

und ihre 
andere 

es Men

Eugen WARKENTIN 
Gebiet Akmola

es ist, die die Mode 
und deren neuen An­

damit

uns denvon

anderes Land auf Erden

ständig 
es immer

sich äußerst erfolgreich gleich 
in mehreren Original-Modehäu­
sern. Ist das gut oder schlecht? 
Wir wollen es ergründen, Indem 
wir uns mit Ihrem schöpferischen 
Leben bekannt machen.

Mit Irina Dobrochotowa und 
ihrem Schaffen Ist also eine gro­
ße Periode meines eigenen Le­
bens verbunden, Nein, ich klei­
dete mich nicht aus dem Mode­
haus, liebte aber Immer den Tru­
bel der festlichen Schauen neuer 
Kollektionen, und zwar nicht so 
sehr deren offizielle Demonstrie­
rung, sondern mehr die Ge­
schäftigkeit der Proben und die 
Diskussionen: wie Kleidungs­
stücke und Schuhwerk am besten 
zusammenpassen, wie man sie 
trägt und vorführt. Aus den Ant­
worten Irinas auf meine Fragen 
waren unmenklich, wie von selbst, 
Plaudereien über die Mode un­
ter dem Titel „Ein Spiegel, der 
nicht lügt" entstanden, 
wurden sie in einer 
zeitung abgedruckt, 
schien das Buch mit demselben 
Titel lm Verlag „Öner".

Nun hat sich alles lm Leben 
radikal geändert. Wie verhält 
es sich aber mit der Mode und 
mit unserer Einstellung dazu? Ich 
wähle die Telefonnummer von 
Dobrochotowa; jetzt leitet sie 
die künstlerische Werkstatt der 
Firma „Kys-Shibek". Und schon 
bald danach befinde Ich mich In 
einer kleinen Halle, wo 15 Perso­
nen mit Zuschneiden, Nähen und 
Sticken beschäftigt sind. Ferti­
ge Sachen an Mannequins und 
Bügeln fesseln meinen Blick: 
schön, ungewöhnlich, einzigartig 
— alle in nur einem Exemplar.

„Ira, vor mehr als 20 Jahren 
bist du, damals ein Mädchen, aus 
Moskau als diplomierte Mode­
künstlerin hierher gelenkt wor­
den. In diesen Jahren sind eigene 
Richtungen in der Arbeit und ei­
ne Gemeinschaft von Gleichge­
sinnten entstanden. Nun aber ar­
beitet ihr alle einzeln — ist so 
etwas besser oder nicht?“

„Ja, das Modehaus hat Fach-

Zuerst 
Jugend­

später er-

ten und liebten. Die künstleri­
schen Räte werden oft einer 
schwächer als der andere, Jeder 
Vorschlag mußte eine ganze 
Menge Koordinierungen durchge­
hen: das neue Modell mußte zehn 
Instanzen passieren, für Jedes 
wurden zwei Protokolle aufge­
stellt.

Es ist nur gut, daß die At­
mosphäre sich zum Besseren än­
dert. Jetzt fertigen wir monat­
lich zehn Origlnalmodelle, früher 
waren es nur fünf In drei Jahren, 
und auch die erst bei Notwendig­
keit einer Aufführung in Italien 
oder der Tschchoslowakei. Zur 
Zelt kreiere Ich alles für die 
Kunden, und sie finden daran Ge­
fallen. Die Arbeit Ist rentabel ge­
worden, an Ideen mangelt es 
nicht. Gott vergilt es mir sozusa­
gen für meine Strapazen. Es ist 
ein eigener Laden eröffnet wor­
den, wo man die Hauptproduk­
tion der Firma und auch die Er­
zeugnisse unserer Werkstatt, dar­
unter auch kasachische National­
kleidung verkaufen wird."

„Ich erinnere mich gut daran, 
wie die Gäste aus der kasachi­
schen Diaspora nach dem Interna­
tionalen Kurultai eure Produk­
tion buchstäblich vergriffen. Al­
le wollten etwas Eigenes, Na­
tionales mitnehmen. Vor einem 
Jahr aber waren eure Erzeugnis­
se billiger. Jetzt kann sie höch­
stens eine reiche Firma als Ge­
schenke für ihren ausländischen 
Partner erstehen."

„Das stimmt, die Nachfrage Lm 
Ausland nach unseren Sachen 
sinkt nicht ab. Und es handelt 
sich nicht nur um deren guten 
ästhetischen Eindruck. Die von 
uns auf Weltniveau gefertigen 
Modelle sind unvergleichlich bil­
liger. Was drüben 10 000 Dol­
lar kosten würde, ist bei uns nur 
für etwa 100 zu haben.“

„Meinst du die Sachen, die du 
mit dem Jetzt gängigen Wort, 
.exklusive* bezeichnest?"

„Ja, das ist nur die eine Rich­
tung unserer kreativen Arbeit 
— modische, mäßig modische 
oder extravagante Mäntel mit

guter Stoffwahl. Das Ist haupt­
sächlich nur die Oberbekleidung, 
Winter- und Übergangsmantel 
Die zweite Richtung Ist die mo­
derne Kleidung lm FolklorstH, 
das. was man In den Straßen se­
hen kann. Dann kommt echte 
volkstümliche Kleidung —Tscha- 
pane, Beschmete, Überröcke — 
große und kleine — mit beson­
deren Stickereien, die ein Ge­
heimnis der Firma bilden. Das 
Sortiment sowohl der Herren­
ais auch der Damenbekleidung 
ist außerordentlich breit, von 
drei Jahren bis 120 Kilo,' wie 
wir sagen. Die vierte Richtung 
Ist dann die Ausnutzung Produk­
tionsrückgängen für die Her­
stellung von Alltagssachen, als 
da sind: Wand- und Gebetteppi­
che, Zudecken, dekorative und 
Reisetaschen. Man könnte noch 
so manches ausdenken, aber es 
mangelt an Fachkräften. Der Ab­
satz Ist sehr gut, so daß meine 
Arbeit Jetzt die reinste Freude 
ist",

„Der Stand des Sortiments ist 
demnach sozusagen Immer noch 
Jener Spiegel, der nicht lügt?“

„Jawohl, und das verdanke Ich 
vor allem unserer Generaldirek­
torin Georgia Fjodorowna Trlan- 
daphllldi, Lhrer Unternehmungs­
lust, ihrem Zeitgefühl. Künstler­
werkstätten wie die unsere gibt 
es übrigens In der Firma ,F. Dzler- 
zynskl’, lm Baumwollkombinat. 
Ob den anderen unserer Mode­
gestaltern aus dem ehemaligen 
Modehaus auch so gut geht? Da 
solltest du mit ihnen Zusammen­
treffen und reden. Ein .Zusam­
menführen' schöpferisch tätiger 
Menschen Ist Ja zur Zeit sehr 
wichtig. Denn der Stand der Be­
kleidungskunst hängt auch vom 
mäzenatlschen Verhalten zu den 
Modekünstlem ab."

„Findest du nicht, daß gegen­
wärtig nicht die Zeit wäre, über 
die Mode zu reden, wo es ums 
nackte Überleben geht?"

„So steht die Frage für uns 
nicht, obwohl wir nur 20 Pro­
zent Stoffe von unserem Partner
— der Aktiengesellschaft ,Kar- 
galy* — beziehen. Das Übrige
— aus dem nahen Ausland. Frag 
mal die Direktorin, wie hoch das 
alles zu stehen kommt. Unsere 
Produktion belassen wir aber 
trotzdem in unserer Republik.

Was die Mode betrifft, so ist 
sie jetzt in unterschiedlichen Be­
völkerungsschichten verschieden. 
Ich weiß Jetzt nur eins: Eine neue 
Richtung in der Kasachstaner 
Modegestaltung kann nur entste­
hen, wenn selbständige plasti­
sche Ideen aufkommen. die 
mit unserem Leben verbunc 
sind."

Larissa LUKINA s

von ihnen sind 
sie gehen zu, 

Lj dazu lernen 
sie die ent 

Aber ihr 
die Bibel,

Denn es gibt kein

Schon am anderen Morgen 
ging es auf die Arbeit. Aufgestan­
den wurde um 6 Uhr früh. Der 
sibirische Frost drückte auf die 
Lagerzone.

Draußen vor dem Tor befan­
den sich die Behilfswirtschaften, 
darunter auch die Werkzeug 
hallen. Hier erhielten wir Je Ar­
beitsglied eine Schrotsäge, ein 
oder zwei Beile, eine Schnee­
schippe und anderes. Alles wur­
de gezählt, eingebucht und un­
terschrieben.

Als dann konnte es in Wald 
gehen, sehr weit in die Taiga hin­
ein, zum Holzschlag. Die Fuhr­
leute, die das tagsüber gefällte 
Holz vom Holzscnlag Ins Lager 
bringen mußten, gingen zum Pfer­
depark wegen ihrer Fuhrwerke 
und holten uns dann unterwegs 
ein.

Es war eigentlich noch nicht 
völlig hell geworden, als wir im 
Wald angekommen waren, und 
auf Anweisungen von unserem 
Desjatnlk warteten. Diese Leu­
te wurden von allen „Woljno- 
najomnye", also „vertragsmä­
ßig Gedungene", genannt, wie sie 
aber zu dieser Stelle gekommen 
waren, wußte man anfangs nicht. 
Es stellte sich nachher heraus, 
daß sie alle frühere „Kulaken" 
oder Hlftllnge waren, die hier In 
der Taiga schon seit Jahren ihr 
Dasel hatten und somit die Künst 
des Holzfällens kannten.

Zuerst hieß uns der Desjat­
nlk, ein Feuer anzustecken und 
zeigte, wie das am lelchsten zu . . „-----

Wir 
davon

überzeugen können, daß man oh­
ne solches Lagerfeuer in keiner 
einzigen Jahreszeit beim Holzfäl­
len, Ja auch bei vielen anderen 
Arbeiten auskommen konnte. Es 
bewährte winters den Menschen 
Ihre Lebensgeister und schützte 
sie vor dem grimmigen Frost in 
einer Rauchpause, sommers war 
es fast das einzige Mittel gegen 
Myraden von Stechmücken und 
Schnacken, die den Menschen 
ein wahres Unheil waren.

Indessen hatte unser Wacht­
aufseher mit roten Fähnchen die 
,.Anbeltszone" abgesteckt. Da­
nach er zum Lagerfeuer und 
setzte uns darüber in Kenntnis, 
daß wir kein Recht hätten diese 
abgesteckte Grenze überlaubt zu 
überschreiten, widrigenfalls könn­
te es zu ,,Unannehmlichkeiten" 
kommen. Daß wir auf Zwangsar­
beit ,,einberufen" waren, hat- 

Jener Nacht 
anka- 
War-

machen sei. Bald flammte, 
ses Lagerfeuer lichterloh, 
sollten uns mit der Zelt

(Fortsetzung. Anfang Nrn. 33 
--50)

beit ,,einberufen" 
ten wir gleich in 
kapiert als wir Im Lager 
men. Dennoch schnitt die 
nung dieses Wachtaufsehers Ins 
Herz eines Jeden.

Jetzt hieß es, an die Ar,bet zu 
gehen. Leicht gesagt, aber schwer 
getan. An der Wolga, dort we­
nigstens, von wo Ich gebür­
tig bin, gibt es keinen Wald, 
oder nur wenig. Man konnte un­
absehbare Steppenwelten um­
fahren, ohne auf einen einzige*! 
Baum zu stoßen, es sei denn, 
man stieß auf Gemüsegarten, 
derer es natürlich viele gege­
ben hatte. So hatten wir recht 
wenig oder überhaupt keine Ah­
nung von dieser Holzfällerarbelt. 
Der Meister zeigte einzelne Hand­
griffe der bevorstehenden Ar- 

er einigen 
vom tiefen 

Dann

griffe der bevorste 
eit. Zuerst befahl 

Männern, Bäume 
Schnee freizuschippen.

nahm er ein Beil und hackte in 
Jeden Baumstamm eine Fallkerbe 
tpd erklärte ihre Bedeutung. Er 
griff dann zu einer Schrottsä­
ge, hieß Jemandem am anderen 
Ende anzugreifen, und schon 
fraß sich diese Säge in den dik- 
ken Baumstamm hinein. Alle 
standen und schauten mit verwun­
derten Augen auf dieses Ar­
beitsgeschehen. Mitten im Stamm 
angekommen stockte die Säge. 
Sie wollte nicht mehr vom Platz 
weiter. Der Meister zog sie aus 
dem Schnitt heraus, fragte beim 
Brigadier nach der Kerosinfla­
sche, die jener morgens mitbe­
kommen hatte, säuberte mit ei­
nem in Kerosin getauchten Lap­
pen die Säge von dem 
klebendem Holzharz, 
sie zurück In den 
und das Sägen ging seinen Gang 
weiter. Da krachte es auch 
schon, und der Baum, daß Gleich­
gewicht verlierend, begann sich 
zuerst langsam, als wolle er sich 
Zelt nehmen und bedenken, 
es sich Lohne, zu fallen, i____
aber schneller und noch In Rich­
tung, der eingehackten 
kerbung zu neigen, bis er dann 
In heftiger Wucht In der tiefen 
Schnee einschlug, so daß ring­
sum geradezu ein Wirbelsturm 
erhob.

Alle standen 
bLüfft da. So 
mand von uns 
lag er nun da, 
fällte Baum, wie __ _____
Ihm aber In Zukunft noch nach- 
folgenl Der Meister griff wie­
der zum Bell und begann, die 
Aste vom gefallenen Baum ab­
zuhacken, die er an einem von 
ihn) angewleßenen Platz Zu­
sammentragen ließ. Dann steokte

rn ihr 
brachte 

Sägeschlitz

ob 
dann

Ekn-

erstarrt und ver- 
was hatte file- 

früher erlebt. So 
dieser erste ge- 

vlele sollten

KARAGANDA. Als (erste im Bassin von Karaganda sind die 
Bergarbeiter des zweiten Abschnitts, der Grube „KirowskaJa", 
geleitet von T. Shaksylykow, mit der Jahresaufgabe fertig ge­
worden. Dabei förderten sie mehr als 500 000 Tonnen Kohle über 
Tage. Das ist keine Ausnahme. Auf Kosten |einer geregelten Ar­
beitszeit, maximaler Belastung und durch ununterbrochene Ar­
beit konnten auch Ule Arbeitsabschnitte unter Leitung von F, Asi- 
kajew und W. Woronkin den Jahresplan erfüllen. Bis zum Tag 
der Republik haben die Bergarbeiter der Grube „KirowskaJa** 
1,885 Millionen Tonnen Kohle an die /Verbraucher abgegeben.

Auf unserem Bild: Der Leiter des zweiten Arbeitsabschnittes 
der Grube „KirowskaJa", T. Shaksylykow, mit Bergarbeitern vor 
dem Abstieg unter Tage.

Foto: KasTAG

Eigene Arzneimittelindustrie
im Entstehen

er sie an und stellte einen 
uns an, der das Feuer 
schüren mußte, 
emsig braiinte. Als er dann mit 
Hilfe einiger 2
Stamm völllgst von seinen Asten 
befreit hatte, nahm er ein Meter­
maß aus seiner Tasche, maß vom 
dicken Stammende an eine ge­
wisse Länge ab, dann noch eine 
solche, und dann noch eine und 
machte jedesmal mit dem Bell 
eine Einkerbung, um nachher an 
Ihnen Quersägungen vorznneh- 
men.

Nun glaubte der Meister, uns 
mit allen Einzelheiten des Holz­
fällens bekanntgemacht zu ha­
ben, stellte sich seitwärts hin, 
wickelte sich eine Machor- 
kapapierosse, zündete sie 
zog an ihr und meinte: „So al­
so stehen die Dinge, Männer. 
Ihr habt nun alles gesehen. Sä­
ge und Bell versteht Ihr zu 
handhaben, also macht euch an 
die Arbeit. Die Zelt vergeht 
schnell, der Tag geht schneller 
als ihr glaubt, die Norm muß 
erfüllt werden, wenn Ihr essen 
wollt".

So begann der erste Arbeit­
stag In unserer Holzfällerbriga- 
dc des Brigadiers Jakob Ehr­
lich, in Grimm s Handewiesje 
genannt. Am Abend waren dann 
alle mit Ihrem Geleisteten zu­
frieden und glaubten, weiß Gott 
was geleistet zu haben. Es stellte 
sich Jedoch heraus, daß das Er­
gebnis bei weLtem nicht ausreich­
te, um die höchste Brotration zu 
erhalten, die gestellte Norm war 
nicht erarbeitet worden. Der 
Desjatnlk hatte die Leistungen 
berechnet und uns mltgetellt.

an,

berechnet und uns mltgetellt, 
daß wir morgen viel besser ar­
beiten müßten, wenn wir richtig 
essen wollen. „Ihr Männer* . 
meinte Johann-Jakob Schott, 
der frühere Buchhalter des Grim­
mer Kolchos „Kollektlvlst", 
„däs werd sich mache losse. S 
dritte Moul ls de Mann stonk. 
saate mr dhaam. Mir wem däs 
noch gweljnt wem." Die Men­
schen waren gewillt zu arbeiten 
und ließen den Kopf nicht hän­
gen.

Es begann zu dämmern und da 
erschallte es: „Vorbereiten zum 
Helmgehenl"

(Fortsetzung folgt)

In der Republik ist eine 
zenption der Entwicklung 
Arzneimittelindustrie erarbeitet 
worden. Die dringende Notwen­
digkeit dessen ist dadurch be­
dingt, daß das Land stark von der 
Einfuhr der Arzneimittel aus 
dem nahen und fernen Ausland 
abhängt. Unsere eigenen Betrie­
be dieses Profils decken den 
Bedarf an Arzneimitteln nur zu 
2 bis 3 Prozent. Daher müssen 
riesige Geldmittel für deren An­
kauf ausgegeben werden. Ende 
der 80er Jahre beliefen sie sich 
auf 150 Millionen US-Dollar.

Die Aussichten der Arzneimit­
telindustrie charakterisierend, ha­
ben die Fachleute die im techni- 
schwlssenschaftlic h e n
„Neue Technologien" 
und aktiv an der Bildung 
Konzeption tailnehmen, 
KasTAG-Korrespondenten folgen­
des mltgetellt:

,/Diese wichtige Sache wird 
dadurch erschwert, daß unsere 
Republik über keine Erfahrungen 
in der Leitung der Arzneimittelin­
dustrie verfügt. Darum haben 
die Ministerien für Gesundheits­
wesen, für Wissenschaft und für 
neue Technologie Ihre Bemühun­
gen vereint, um nach optimalen 
Wegen der Lösung dieser Proble­
me zu suchen. Sie haben es sich 
zum Ziel gesetzt, In den näch­
sten Jahren die Abhängigkeit vor 
der Arzneimitteleinfuhr vor allem 
durch eine bessere Nutzung der 
vorhandenen Produktionskapazi­
täten, der Rohstoffe, des wissen­
schaftlichen und technischen Po­
tentials zu vermindern. Danach 
werden neue Spezlalbetrlebe auf 
der Basis der effektiven einhei­
mischen und ausländischen Tech­
nologien entstehen."

„Die Entwicklungskonzeption 
der Arzneimittelindustrie ist, al­
lem Anschein nach, im Auftrag 
der Republikregierung erarbeitet 
worden?"

.Jawohl, das Ministerkabinett 
erteilte uns solch einen Auftrag, 
nachdem die Vorschläge der ge­
nannten Ministerien .................
worden waren. Dabei 
Regierung davon aus, daß es an 
der Zelt war, von den einmali­
gen Notmaßnahmen zu einer 
gründlichen, konsequenten Lö­
sung des Problems überzugehen.

An die Arbeit In dieser Rich­
tung gingen außer unserem Zen­
trum energisch die staatliche Hol­
dinggesellschaft Farmazlla, die 
Assoziation Kasmjasomolprom. 
der Kasachische Forschungs-Indu-

Kon- 
der

Zentrum 
arbeiten 

der 
einem

• der ge- 
behandelt 
ging die

strlekomplex Biomedpreparat, die 
Vereinigungen Progreß und 
„Chimprom" sowie eine gemisch­
te Kommission. Das Ministerka­
binett befürwortete die Konzep­
tion und legte in seinem Be­
schluß die vorrangigen Schritte 
zur Rekonstruktion der bestehen­
den und zum Bau neuer Objekte 
fest."

„Welche sind die Hauptrich­
tungen bei der Schaffung der 
Gesundheitsindustrie?"

„In erster Linie Zeitgewinn. 
Zu diesem Zweck will man die 
Herstellung verknapptester und 
anderer Arzneimittel aus Import­
rohstoffen organisieren. Danach 
werden wir auf der Grundlage 
örtlich produzierter Stoffe eige­
ne Verpackungsmittel und Tara 
erzeugen. Gleichzeitig wird an 
der Vorbereitung der wissen­
schaftlichen und technischen In­
frastruktur dieses Zweiges gear­
beitet und werden Fachleute- 
Pharmakologle ausgebildet.

Sehr vorteilhaft wird für uns 
auch die Integration mit den Fir­
men des Auslands sein, die unse­
ren Markt mit den nötigen Arz­
neirohstoffen und -materlallen 
sättigen können. Mit der Zelt 
aber wird die Kasachstaner Arz­
neimittelindustrie imstande sein, 
gewisse Produktionsarten ans Aus­
land zu liefern.

Zur Koordinierung des Aktions­
programms mußten wir in unse­
rem Zentrum eine Sonderabtei­
lung bilden. Jedoch Ihre Anstren­
gungen allein reichen nicht aus. 
Es tut Beistand seitens der Wis­
senschaftler, der Reglerungs- und 
Wirtschaftsstrukturen, aller Re­
gionen der Republik not**.

„Welche Schwierigkeiten
wachsen auf dem Weg der phar­
mazeutischen Unabhängigkeit Ka­
sachstans?"

..Die größte darunter ist der 
Mangel an Mitteln, die Krise 
der gesamten Wirtschaft. Im Hin­
blick darauf hat die Regierung 
beschlossen, ausländische Kredite 
und die Investltlonsmögllchkel- 
ten verschiedener Firmen in 
Ausspruch zu nehmen. Aber trotz 
aller Hindernisse sind wir den­
noch der Ansicht, daß die Be­
völkerung schon in der nächsten 
Zukunft spürbare Verbesserun­
gen bei der Herstellung und 
Versorgung mit eigenen Arznei­
mitteln zu spüren bekommt, denn 
die Regierung schenkt dieser 
Frage ernstnafte Aufmerksam­
keit."

Notizen eines 
Deutschländers

Kleine 
Nachbarn

Auf die vielen Bitten von 
Marina, die sechs Jahre alt ist 
und Tiere über alles liebt, doch 
endlich einen Hund oder wenig­
stens ein Kätzchen zu kaufen, 
konnte ich immer nur erwidern, 
was sie denn wolle. in unserer 
Wohnung lebten wir doch mit so 
vielen Tieren zusammen, aucta 
wenn sie sehr klein, meist?'* г 
scheu und unscheinbar sind. 
Körbchen hatten unsere kleinen 
Nachbarn In der Küche, wie das 
meistens so ist. Als wir eingezo­
gen waren, mußten wir leider 
feststellen, daß dort eine Groß­
familie mit zahlreichen Zweigen 
und Asten lebt. So machte ich 
mich also bereit für den Feldzug 
gegen die Okkupanten von Gas­
herd, Zimmerleisten und Spül­
becken. Meine Bewaffnung war 
Importware aus Deutschland. 
„Das Stärkste was es auf dem 
Markt gibt", hörte ich noch ge­
nau die Stimme des Verkäufers. 
Ich räumte also die Küche etwas 
frei und begann meine Tat. Ich 
sprühte und sprüht, drei Tage 
lang. Am vierten Tag war Ich er­
ledigt: Kopfschmerzen. Übel­
keit, Temperatur — wirklich das 
stärkste Mittel auf dem Markt. 
Meine kleinen Untermieter sind 
allerdings nicht ausgezogen. Nun 
leben wir zwar nicht in Symbio­
se — wie auch? — aber in ge­
genseitiger Achtung. Der Tag 
gehört uns. die Nacht Ihnen.

Welf ZÖLLER

er-

(KasTAG)
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Путь обновления—единственный
путь для многонационального 

народа Казахстана
станского рынка товары и ус­
луги. И уже сегодня можно 
привести десятки примеров ос­
воения и выпуска принципиаль­
но новых и крайне нужных 
для Казахстана видов про­
дукции самого различного на­
значения.

Конечно, все это пока имеет 
относительно небольшие объе­
мы. Но ведь в проведении глу­
боких рыночных реформ мы 
только начинаем постигать, осо­
бенно в массовом сознании, их 
основополагающие принципы 
и прежде всего — принцип ча­
стной собственности.

Однако, несмотря на много­
численные промахи и упуще­
ния, мы все-таки сдвинулись в 
этой сфере, отметил Нурсултан 
Назарбаев, особенно в нынеш­
нем году, с мертвой точки. Ре­
формирование приобрело в 
республике достаточно зримые 
формы. Например, в негосудар­
ственном секторе экономики се­
годня действует более 40 тысяч 
предприятий, в том числе 13 
тысяч частных. Здесь работают 
около 400 тысяч человек. В от­
дельных регионах и отраслях 
частная собственность уже на­
чинает занимать доминирующее 
положение.

Проведена приватизация бо­
лее восьми тысяч государствен­
ных предприятий, что составля­
ет 22 процента от их общей 
численности. В этом году мы 
выработали новую систему мер 
и четко разделили этот процесс 
на три направления. Каждое 
из них имеет свои механизмы, 
условия и порядок.

В неразрывной связи с про­
ведением приватизации долж­
на совершенствоваться систе­
ма управления экономикой. Мы 
намерены серьезно сократить 
расходы государства в эту сфе­
ру, полагая, что новые хозяйст­
венные структуры — холдинго­
вые н акционерные компании 
— займут свое место в управ­
ленческой структуре.

Заметно расширились и внеш­
неэкономические связи Казах­
стана с другими странами. Се­
годня нам открыто несколько 
кредитных линий, а всего под­
писано кредитных соглашений 
для реализации инвестицион­
ных проектов почти на 1,7 млрд, 
долларов США. В нашей рес­
публике аккредитовано более 
160 представительств иност­
ранных фирм и банков, заре­
гистрировано свыше 1100 сов­
местных предприятий.

Важнейшая особенность ны­
нешнего этапа становления Ка­
захстана состоит в том, сказал 
далее президент, что мы обяза­
ны ради нынешнего и будуще­
го поколений заложить уже се­
годня прочный фундамент бе­
зопасности государства, обес­
печить благоприятные внеш­
ние условия. Республика Ка­
захстан стала неотъемлемой, 
органической частью мирового 
сообщества, внося своей внут­
ренней стабильностью сущест­
венный вклад в сохранение гло­
бальной безопасности. Являясь 
евроазиатским государством, 
мы должны проводить такую 
внешнюю политику, которая 
соответствует геополитическо­
му положению республики. И 
можно с уверенностью сказать, 
что нынешний год ознаменован 
важнейшими событиями, ук­
репившими международный 
престиж нашего государства.

В этой связи Нурсултан На­
зарбаев высоко оценил резуль­
таты казахстанско-китайской 
встречи «а высшем уровне и 
недавнего визита в Казахстан 
вице-президента США Альбер­
та Гора, которому предшество­
вали переговоры с госсекрета­
рем Уорреном Кристофером. 
Дальнейшему развитию со­
трудничества с США, несомнен­
но, будет служить и предстоя­

щая встреча с президентом Бил­
лом Клинтоном.

Укреплению международных 
позиций Казахстана, безуслов­
но, послужило его присоедине­
ние к договору о нераспростра­
нении ядерного оружия. Пос­
тупающие из-за рубежа откли­
ки свидетельствуют, что мир 
приветствует такое решение.

Уходящий год ознаменован 
также достижением крупных 
договоренностей с Францией, 
Ираном, Турцией, Монголией. 
Казахстан принимает активное 
участие в создании организации 
сотрудничества Прикаспийских 
государств.

Во всех внешнеполитических 
документах, подписанных в 
этом году, подчеркнул глава 
государства, отражены и зак­
реплены главные составляющие 
безопасности и целостности на­
шей страны: уважение сувере­
нитета, нерушимость существу­
ющих границ и территориаль­
ная целостность.

Казахстан и впредь будет ак­
тивно сотрудничать со всеми 
государствами, идущими к 
нам с открытой душой и чисты­
ми помыслами, безотноситель­
но их социально-экономической

Во второй лишь раз отмечает 
наша молодая страна годовщи­
ну обретения своей независн- 

. мости. И день 16 декабря, хо­
тя в нелегкое время пришел 
государственный суверннтет на 
древнюю землю Казахстана, для 
всех его граждан всегда будет 
самым главным и радостным 
праздником.

Не по вине нашего многона­
ционального народа, единство 
которого мир признает своеоб­
разным феноменом, разруша­
лись многие, складывавшиеся 
десятилетиями хозяйственные 
связи с другими республиками 
бывшего Союза. Вызванные 
этим объективные трудности 
создают немалые помехи на 
пути строительства демократи­
ческого общества, нового эко­
номического уклада, на пути, 
который должен обеспечить по­
лную реализацию прав и воз­
можностей для каждого казах­
станца.

Но наше государство, прео­
долевая возникающие слож­
ности, твердо и уверенно дви­
жется к намеченной цели.

15 декабря в Алматы состоя­
лось торжественное собрание 
общественности, посвященное 
Дню республики.

Его открыл глава Алматинс­
кой городской администрации 
Заманбек Нуркадилов.

Участники собрания стоя при­
ветствовали внесенный в зал 

Л1 Дворца республики, под звуки 
• А.арша в сопровождении по­

четного воинского караула и 
представителей общественнос­
ти государственный флаг Ка­
захстана. Флаг устанавливает­
ся на сцене.

Под сводами зала величест- | 
•’ венно плывут звуки государст- . 
J венного гимна республики.

Затем выступил президент 
Нурсултан Назарбаев.

Несколько лет назад народ 
Казахстана, сказал он, осоз­
нанно выбрал путь независимо­
сти, приняв тем самым на себя 
огромную ответственность пе­
ред будущими поколениями. 
Вступая в цивилизованное ми­
ровое сообщество, мы провоз­
гласили в своей декларации о 
государственном суверенитете 
и новой конституции республи­
ки доминирующие общечелове­
ческие ценности. Общенародно 
признанными приоритетами 
стали — построение правового 

f ^ударства с социальной ры- 
\ ->эчной экономикой, обеспече­

ние национальной безопаснос­
ти, открытость во внешней сфе­
ре, консолидация общества, 
межнациональное и гражданс­
кое согласие.

Наши усилия в минувшее 
время были по-прежнему сос- 

редоточны на решении экономи­
ческих проблем, которые полу­
чили совершенно новое звуча­
ние с введением собственной 
национальной валюты. Этот 
крупный не только экономичес­
кий, ио и политический акт по­
требовал нового взгляда на 
многие явления в жизни казах­
станского общества, переосмыс­
ления и определенной коррек­
тировки нашего курса с тем, 
чтобы обеспечить углубление 
начатых реформ с качественно 
новых позиций, с учетом как 
государственных, так и чисто 
человеческих интересов.

В целях мягкой адаптации 
населения к сложной экономи­
ческой ситуации в условиях 
введения собственной валюты, 
продолжал глава государства, 
мы решили прибегнуть к вре­
менному регулированию цен 
на важнейшие товары и услуги, 
чтобы не допустить нового вит­
ка инфляционной спирали. 
Нам пока удается удерживать 
антиинфляционный курс. И мы 
будем принимать все меры, что­
бы сохранить его и в дальней­
шем.

И, разумеется, в этот период 
мы будем прилагать все уси­
лия, чтобы обеспечить общест­
венно-политическую стабиль­
ность, спокойствие и уверен­
ность наших граждан в завт­
рашнем дне, оказывать под­

держку социально уязвимым 
слоям населения, вести беспо­
щадную борьбу с преступнос­
тью.

С введением тенге началось 
формирование нашей новой, по 
сути экономической политики, 
подчеркнул президент. Этот 
процесс сопровождается ко­
ренным пересмотром примни- 

у пов осуществления социально- 
' экономических преобразова­

ний, с поворотом, прежде всего 
на использование внутренних 
возможностей и потенциала ре­
спублики. В таком направлении 
и идет в настоящее время ре­
формирование казахстанской 
экономики.

Мы будем создавать систему 
мер и стимулов, которые обес­
печивали бы увеличение числа 
отечественных товаропроизво­
дителей, новых собственников, 
тех, кто в условиях реального 
экономического суверенитета 
умело производит для казах­

и политической ориентации.
Я убежден, сказал Нурсул­

тан Назарбаев, что в этой го­
товности Казахстана быть ми­
ролюбивым государством ме­
ня поддерживают миллионы 
моих соотечественников. Опи­
раясь, прежде всего, на вашу 
поддержку, я выступил на сес­
сии Организации Объединен­
ных Наций с предложением 
создать в Азин систему мер 
доверия и взаимной безопасно­
сти. Эта инициатива в силу ее 
важнейшего значения нашла 
понимание во многих странах 
мира.

Затем президент остановился 
на проблемах взаимоотноше­
ний республики со странами 
Содружества Независимых Го­
сударств. Наша экономическая, 
общественно-политическая, ку­
льтурная жизнь была и будет 
тесно интегрирована и взаимо­
зависима, заявил он. Трудности 
же, связанные с введением на­
циональных валют, неизбежное 
при этом временное размеже­
вание, в конечном счете, долж­
ны выковать из нас надежных, 
уважающих друг друга парт­
неров. Можно быть твердо 
уверенными относительно бла­
гоприятных перспектив нашего 
сотрудничества в будущем, в 
смысле создания общего рынка 
наших государств.

Большие возможности для 
этого открывает договор об эко­
номическом союзе, реализация 
которого помогла бы налажива­
нию хозяйственных связей 
между нашими странами, ско­
рейшему преодолению каждой 
из них экономического кризиса.

Особо выделил глава госу­
дарства тему взаимоотношений 
с Россией. Наш курс дружбы, 
добрососедства, сотрудничест­
ва с Российской Федерацией 
остается твердым и последова­
тельным. Он полностью соот­
ветствует чаяниям народов на­
ших стран и не может подверг­
нуться в угоду политической 
конъюнктуре, недальновиднос­
ти и амбициям кого бы то ни 
было.

Мы за дальнейшее развитие 
равноправного партнерства, 
продолжал Нурсултан Назар­
баев. При этом отдаем отчет в 
том, что происходящие сегодня 
в России политические про­
цессы неоднозначны и во мно­
гом требуют взвешенной оцен­
ки. Очевидно одно — здесь сло­
жилась далеко не простая си­
туация. Разумеется, сегодня 
еще рано говорить об оконча­
тельных итогах состоявшихся 
в России выборов. Но некото­
рые тенденции обозначились 
достаточно явно. Выборы ста­
ли, по сути, огромным социоло­
гическим исследованием, ко­
торое выявило очень серьезные 
политические проблемы, сто­
ящие сегодня перед российским 
обществом. Я бы не стал захо­
дить слишком далеко, как это 
делают некоторые аналитики 
на Западе, и говорить, будто в 
России победили реакционные 
силы. Этого не может быть по 
той простой причине, что у на­
родов бывшего Союза, и преж­
де всего, русского, познавших 
звериный облик фашизма, всту­
пивших в смертный бой с корич­
невой чумой и победивших ее, 
реакционные идеи никогда не 
найдут поддержки.

Политикам, руководителям 
регионов, хозяйственникам дав­
но следует, подчеркнул прези­
дент, брать на вооружение мир­
ный язык — язык экономичес­
кого сотрудничества, расшире­
ния культурных взаимоотно­
шений, устранения преград в 
свободной торговле. Все миро­
вое сообщество столкнулось 
сегодня с этой глобальной про­
блемой, ставшей во весь рост 
накануне нового тысячелетия. 
Похоже, человечество только 
теперь, когда разгораются бра­
тоубийственные войны, начина­
ет осознавать губительность 
вековой вражды, классовой, 
национальной и религиозной не­
терпимости. Казахской нации, 
всему народу Казахстана, на­
шему молодому государству 
выпал не дарованные с неба, 
а выстраданный в вековой 
дружбе шанс именно сейчас 
продемонстрировать миру свои 
гуманные устремления, спо­
собность жить в межнациона­
льном согласии.

Возвращаясь к внутренним 
казахстанским делам, глава 
государства заметил, что в рес­
публике сложилась ситуация, 
требующая последовательных 
и целенаправленных действий 
властей. В последние дни мы 
стали свидетелями неординар­
ных событий: распалась сис­
тема представительных орга­
нов в форме советов. Массовый 
процесс их самороспуска за­
вершился принятием парламен­
том закона о досрочном прек­
ращении полномочий Верхов­
ного Совета. Завершая свою, 
без преувеличения, историчес­
кую деятельность, Верховный 
Совет принял ряд законов, име­

ющих большое значение для 
формирования и совершенство­
вания государственной власти: 
кодекс о выборах, законы о 
местных представительных и 
исполнительных органах, и о 
территориальном устройстве 
нашей республики.

В результате взвешенного 
политического решения смена 
властных структур происходит 
у нас без социальной конфрон­
тации, в чрезвычайной опасно­
сти которой мы убедились во 
время октябрьских событий в 
России.

Республике сейчас как никог­
да нужен профессиональный, 
постоянно действующий пар­
ламент, способный принимать 
законы высокого качества и тем 
самым создать законодатель­
ную базу проводимых реформ. 
Нурсултан Назарбаев выра­
зил надежду, что в новый пар­
ламент придут компетентные, 
современно мыслящие специа­
листы, способные обеспечить 
преемственность в его работе, 
конструктивное сотрудничест­
во законодательной и испол­
нительной властей.

Стремительно происходящие 
в нашем обществе политичес­
кие, экономические и социаль­
ные процессы требуют адекват­
ного отражения в конституции, 
подчеркнул он. В частности, 
предстоит пересмотреть поло­
жения, касающиеся организа­
ции, компетенции и взаимоот­
ношений законодательной, ис­
полнительной и судебной влас­
тей, обеспечения процесса при­
ватизации, и особенно тех, что 
связаны с вопросами собствен­
ности и предпринимательства.

Глубокой реформации долж­
на подвергаться в целом вся 
система представительных ор­
ганов власти. Советы, по сути, 
должны являться органами под­
линно местного самоуправле­
ния, каковыми они не были.

В советах, безусловно, ра­
ботало много преданных делу 

людей, отличных организаторов, 
специалистов. Они немало де­
лали для утверждения нового, 
но бывшие рамки советов им 
были слишком узки. Эти люди 
вполне могут найти поле для 
/приложения своих сил. Оно 
уже, по сути, известно — это 
огромное поле реформирования 
нашей экономики, политичес­
кой системы, культуры, образо­
вания, здравоохранения, всего 
уклада жизни. Так что дел хва­
тит на всех.

Скоро в республике развер­
нется предвыборная борьба, 
сказал президент. Она будет 

отражать интересы различных 
слоев общества. И очень важ­
но, чтобы предвыборные дис­
куссии проходили в правовых, 
цивилизованных рамках, в де­
мократичной атмосфере. Нельзя 
допустить, чтобы политическая 
борьба расшатывала общество. 
Напротив, мы можем и обязаны 
именно в этот период еще проч­
нее стабилизировать его, спло­
тить казахстанцев во имя ус­

пешной реализации намеченных 
планов.

Обращаясь затем к присутст­
вовавшим на торжественном 
собрании новым лауреатам 
президентской премии мира и 
духовного согласия, глава го­
сударства высказал в их ад­
рес добрые слова.

Чингиз Торекулович Айтматов 
— выдающийся писатель сов­
ременности и общественный де­
ятель. В Казахстане, как и по­
всюду, высоко ценят его как 
хранителя духовной культуры, 
вносящего огромный вклад в 
возрождение исторической па­
мяти народа.

Анатолий Петрович Гужавин 
—глава администрации Астра­
ханской области Российской 
Федерации. Если вы побываете 
в этой области, то узнаете, 
как много внимания уделяет ее 
руководитель улучшению ус­
ловий жизни всех жителей, сре­
ди которых немало наших со­
отечественников. И особо низ­
кий поклон ему за то доброе, 
что он делает для возрождения 
культуры, традиций, языка на­
шего народа.

Салык Знмановнч Знманов — 
академик, крупнейший ученый 
в области права. Мы знаем 
его по огромной законотворче­
ской и общественно-политичес­
кой деятельности, направлен­
ной на поддержание стабиль­
ности, единства многонацио­
нального народа республики.

В заключение Нурсултан На­
зарбаев поздравил всех казах­
станцев с Днем республики, ис­
кренне пожелал нм новых свер­
шений во имя процветания ро­
дины. Мы с вами живем во 
времени, сказал он, которое бе­
зусловно, войдет в историю 
особой страницей прежде все­
го из-за огромного уровня на­
чатых преобразований. Их 
машстабы способно оценить 
только будущее. Так будем же 
упорными, настойчивыми и 
сплоченными в этой ответствен­
ной работе! (КазТАГ)

ИНФОРМАЦИОННОЕ СООБЩЕНИЕ
О 3-й Всероссийской конференции Общества немцев 
Российской Федерации «Видергебурт» («Возрождение»)

7—8 ноября 1993 г. в Ново­
сибирске в ДК «Прогресс» со­
стоялась Третья Конференция 
общества немцев РФ «Видерге­
бурт». В ее работе участвова­
ло 150 делегатов из 27 регио­
нов России, а также гости из 
Германии, Казахстана, Узбеки­
стана и других республик СНГ.

В своем докладе «Трудный 
выбор российских немцев», от­
крывая конференцию, предсе­
датель общества Я. Маурер 
подчеркнул необходимость со­
здания условий в России для 
немцев, делающих выбор в по­
льзу России, назвав этот вы­
бор очень трудным. До сих пор 
выезду российских немцев в 
Германию нет серьезной аль­
тернативы, что делает этот вы­
бор вынужденным. В докладе 
затрагивались также вопросы 
участия общества «Видерге­
бурт» в предстоящих парла­
ментских выборах, работы по 
подготовке представительного

РЕЗОЛЮЦИЯ
3-й Всероссийской конференции 

Общества немцев Российской Федерации 
«Видергебурт» («Возрождение»)

г. Новосибирск 7—8 ноября 1993 года
Заслушав и обсудив докла­

ды по повестке дня, конферен­
ция констатировала: положе­
ние российских немцев как не­
посредственно в Российской 
Федерации, так и в целом на 
территории бывшего СССР (в 
настоящее время СНГ, страны 
Прибалтики и Закавказья) про­
должает усугубляться. Не спа­
дает эмиграция, усиливаются 
процессы иммиграции. Продол­
жают осуществляться отдель­
ные программы по развитию 
национальных районов, одна­
ко, относительно ситуации по 
российским немцам в целом 
они все же носят частный, не­
системный характер и потому 
не взаимоувязаны. Решения 
Госкомфедерации России не 
охватывают проблему в целом, 
усилия от их реализации не 
ощущаются на местах. По­
мощь Германии, за которую 
российские немцы глубоко и 
искренне благодарны, вместе 
с тем носит также некомплекс­
ный и зачастую безадресный 
характер. Значительно ухуд­
шилась за последние полтора 
года возможность регулярной 
переписки между гражданами 
России и Германии, поддержа­
ние родственных взаимосвя­
зей стало затруденным. До на­
стоящего времени не реализу­
ются радикальные решения по 
улучшению положения вете- 
ранов-трудармейцев, спецпо- 
селенцев. Социально-экономи­
ческой базы у общественных 
движений российских немцев 
практически не существует. 
Вместе с тем в последнее вре­
мя заметно сближение различ­
ных движений, точек зрения, 
понимания необходимости даль­
нейшего единения в решении 
общих задач, поставлен­

ДЕКЛАРАЦИЯ
ЦЕЛИ И ЗАДАЧИ ОБЩЕСТВА НЕМЦЕВ РФ 

«ВИДЕРГЕБУРТ» («ВОЗРОЖДЕНИЕ»)
Российский немецкий народ 

до 28 августа 1941 г. представ­
лял собой устойчивую совокуп­
ность людей, обладавших об­
щими чертами и определенны­
ми особенностями культуры, 
языком и психологическим 
складом, сознанием своего еди­
нства и отличия от других, ми­
рно соседствующих с ним на 
его территории многонациона­
льных российских народов. Ис­
торическим центром немецко- 
российского этноса являлась 
поволжская земля. С этим цен­
тром незримыми нитями были 
овязаны этнографические груп­
пы нашего народа, имевшие 
свои национально-территори­
альные образования в разных 
регионах бывшего СССР.

С 40-х годов нашего столе­
тия неумолимое время рабо­
тает против нас. Депортации, 
выразившиеся в насильствен­
ном разрушении связи народа 
с его привычной средой оби­
тания, а также последовавшие 
за этим жесточайшие репрес­
сии, доведенные до самых 
крайних форм — геноцида, об­
рекают нашу нацию на исчез­
новение.

К основным проблемам се­
годняшнего дня относятся сле­
дующие:

1. Судьба нашего народа по 
вине двух государств — Рос­
сии и Германии сегодня пере­
стала представлять собой еди­
ное историческое целое. Нару­
шена преемственность между 
прошлым, настоящим и буду­
щим российских немцев, ис­
чезло его мироощущение себя 
единой нацией с общей духов­
ностью и нравственными цен­
ностями. По вине СССР на­
сильственно нарушено естест­
венное развитие российских 
немцев. Миграция, эмиграция и 
активная ассимиляция заго­
няют проблему возрождения в 
исторический тупик.

2. Решения, принимаемые 
методом «сверху» — относи­
тельно будущего российако- 
немецкого народа — оставляют 
его бесправным: мы остаемся 
«объектом», но не полноправ­
ным политическим субъектом 
РФ, то есть не являемся наро­
дом, который сам творит свою 
собственную историю. В этой 
овязи с каждым годом гаснут 
надежды и вера в успешную 

органа российских немцев, вза­
имоотношений с государствен­
ными структурами.

Председатель Межгосудар­
ственного объединения немцев 
«Видергебурт» В. Дизендорф 
выступил с докладом по кон­
цепции программы самооргани­
зации российских немцев. В ос­
нове концепции лежит пред­
ложение создания программ 
становления и развития регио­
нальных общин немцев с объе­
динением их через представи­
тельные структуры, в первую 
очередь, — через Фолькстаг.

С приветствием к участникам 
конференции обратился со­
ветник МВД ФРГ М. Майсиер, 
который заверил о неизменности 
отношения правительства к 
российским немцам и поддер­
жал идею создания Фолькста- 
га. По поручению зам. предсе­
дателя СМ РФ С. М. Шахрая 
конференцию приветствовал 
его представитель И. А. Гри­

ных временем. Получили 
дальнейшее развитие и теоре­
тическое обоснование идеи 
национальной самоорганиза­
ции российских немцев.

С целью достижения основ­
ных программных я уставных 
задач Общества на данном 
этапе 3-я конференция ПОС­
ТАНОВЛЯЕТ:

1. О Декларации и ближай­
ших задачах.

Одобрить Декларацию о це­
лях и задачах. Совету общест­
ва поручить — данный прог­
раммный документ направить в 
течение 1993 года во все регио­
нальные структуры «Видерге­
бурт», организовать работу 
по разработке новой редакции 
Программы Общества на пери­
од до 1999 года. Согласован­
ный с региональными структу­
рами текст новой редакции 
Программы и корректировку 
устаревших положений Устава 
подготовить к следующей 4-й 
отчетно-выборной конферен­
ции.

2. О Концепции националь­
ной самоорганизации.

Одобрить проект Концепции 
и продолжить ее дальнейшее 
обсуждение в региональных 
структурах общества «Видер­
гебурт». Рекомендовать пред­
ставление данного документа 
для официального рассмотре­
ния на Межправительственной 

Российско-Германской комиссии 
по проблемам российских нем­
цев: выйти с Концепцией на 
уровень правительств России и 
Германии.

3. О региональных целевых 
программах.

Считать целесообразным ус­
тановить приоритет региональ­
ных программ, формируемых с 

реализацию двух принятых, но 
так в полном объеме и не реа­
лизованных законов: «О реаби­
литации репрессированных на­
родов» и «О реабилитации 
жертв политических репрес­
сий». Более того, на практике 
постоянно возникают проблемы 
непосредственного применения 
положений этих законов. Наб­
людается устойчивая тенден­
ция: каждому из репрессиро­
ванных предоставить право 
восстановить свое доброе имя 
самостоятельно, то есть в ин­
дивидуальном порядке. При 
этом, как бы в стороне остает­
ся факт незаконного и очень 
жестокого преследования на­
рода в целом, таким образом, 
отодвигается на задний план 
проблема полной реабилита­
ции, а доброе имя народа не 
восстановлено до сих пор.

3. Отсутствие государствен­
но-правовых предпосылок для 
всеобъемлющей реабилитации 
проявляются прежде всего в 
неясном политическом стату­
се Совета немцев России 
(СНР), избранного Учредите­
льным съездом немцев РФ. На­
званный представительный ор­
ган российских немцев в на­
стоящее время практически 
лишен возможности плодот­
ворно работать, в силу отсут­
ствия со стороны РФ финансо­
вой поддержки.

4. Нарушение межрегиональ­
ных и даже внутрирегиональ­
ных связей, спонтанно проте­
кающий процесс суверенизации 
субъектов Российской Федера­
ции, развитие по непонятным 
законам процессов привати­
зации позволяют с сожалени­
ем констатировать: на этой 
земле по отношению к российс­
ко-немецкому народу продол­
жает властвовать Закбн силы, 
а не сила Закона. Уверены, что 
такой государственный подход 
вряд ли созвучен общим прин­
ципам демократии, гуманизма, 
социальной справедливости. 
Групповые интересы и сейчас 
поставлены выше интересов 
конкретного человека.

И все же можно получить 
конец правовому беспределу. 
Сделать это возможно только 
при окончательном пробужде­
нии созидательных сил на­
шего народа, консолидирован­
ных и объединенных на идее 
подлинного этнического воз­

шаев. Перед делегатами выс­
тупили: советник по культуре 
посольства ФРГ в Москве Д. 
Гертрампф, руководитель GTZ 
проф. Биалос, начальник отде­
ла Гоакомфедерации по делам 
федерации и национальностей 
В. А. Шрайнер, председатель 
Международного Союза не­
мецкой культуры Г. Мартенс.

Свою точку зрения по воп­
росу создания представитель­
ного органа изложил Г. Вормс- 
бехер, председатель Между­
народного Союза российских 
немцев.

В ходе двухдневной дискус­
сии делегаты одобрили кон­
цепцию программы самоорга­
низации, приняли Декларацию 
общества и резолюцию, одоб­
рили подготовку создания 
Фолькстага. Конференция вы­
разила несогласие по факту ре­
гистрации фонда «Российские 
немцы», созданного вопреки ре- 

обязательным участием отде­
лений общества, администра­
ций регионов, правительства 
Российской Федерации. Про­
сить Совет немцев России 
(СНР) координировать ра­
боту над указанными проекта­
ми программ.

4. О координации деятельно­
сти общества.

Конференция считает, что 
идея создания народного пар­
ламента (Фолькстага) должна 
стать неоспоримой и безальтер­
нативной. Просить Совет нем­
цев России добиться принятия 
на правительственном уровне 
необходимых мер, направлен­
ных на скорейшую разработку 
концепции Фолькстага. Глав­
ной задачей общества в этой 
связи считать подготовку и 
проведение выборов в этот 
представительный орган пря­
мым и тайным голосованием 
всех российских немцев.

5. Об участии в выборах в 
Федеральное Собрание.

Конференция считает участие 
в выборах необходимым; ре­
комендует поддержать кан­
дидатов в депутаты, выдвигае­
мых по территориальным ок­
ругам и отстаивающих в своих 
предвыборных платформах 
вопросы реабилитации россий­
ских немцев. В этой связи под­
держать «Обращение Совета 
Общества к организациям, дви­
жениям и партиям России» от 
15 октября 1993 года.

6. О консолидации российс­
ких немцев.

Считать необходимым даль­
нейшее единение усилий в про­
ведении курса на дальнейшую 
консолидацию действий регио­
нальных отделений в рамках 
программных целей и задач 
общества «Видергебурт».

7. О социально-экономичес­
кой базе и финансировании де­
ятельности СНР.

Конференция обращается к 
президенту РФ. председателю 
правительства РФ с просьбой 
скорейшего официального при­
знания СНР, избранного Учре­
дительным съездом немцев 
Российской Федерации, в ка­
честве представительного ор­

рождения. Эта идея станет 
животворной, если политичес­
кий авангард, в лице общест­
венного объединения «Видер­
гебурт», сможет не только до­
вести ее неискаженный смысл 
до сознания масс, но и будет 
способствовать полнокровно­
му претворению ее в жизнь. 
Поэтому на плечи общества 
«Видергебурт», помимо обще­
ственно-политической, ложит­
ся еще и культурно-просвети­
тельская работа, а также ис­
торические изыскания.

Целью общества немцев РФ 
«Видергебурт» являются: «До­
ступными полнтичскнмн сред­
ствами добиваться решений, 
направленных на этническое 
возрождение и самосохранение, 
а также физическое выжива­
ние этнографических групп на­
шего народа»..

Для достижения поставлен­
ной цели потребуется решение 
ряда многоплановых задач. 
К основным из их следует от­
нести:

1. Добиться определения юри­
дической силы принятых ра­
нее СССР государственно-пра­
вовых актов при ликвидации 
границ республики немцев По­
волжья (РФ — правоприем­
ник бывшего СССР), а также 
актов, принятых при ликвида­
ции национально-территориаль­
ных образований нашего на­
рода. Следует потребовать от 
правительства РФ разработки 
и утверждения официального 
перечисления районов настоя­
щего и планируемого в буду­
щем компактного проживания 
российских немцев. Это необ­
ходимо для своевременной раз­
работки целевых и комплекс­
ных перспективных программ 
(с привязкой последних к кон­
кретным местам обустройства 
немцев РФ).

2. Добиться окончательного 
(после известного Постановле­
ния ВС РФ № 4614-1 от 6 мар­
та 1993 г.) признания пред­
ставительских полномочий для 
Совета немцев России (СНР), 
избранного Учредительным 
съездом немцев РФ, а также 
обеспечения его организацион­
ных полномочий до избрания 
народного парламента (Фолькс­
тага).

3. В условиях многоуклад­
ное™ политической жизни в 
РФ (наличие субъектов различ­
ного статуса) и объективно су­
ществующей полнэтничностн 
нужно добиваться права на­
ции на самоопределение. Уро­
вень самоорганизации россий­
ско-немецкого народа в пере­
ходный период может быть 
разным: от статуса националь­
но-территориального до нацио­

шению Третьего Съезда, сос­
тоявшегося в Москве в февра­
ле этого года.

В заключительном слове Я. 
Маурер призвал к объединению 
усилий российских немцев на 
основе заложенной в концепции 
программы самоорганизации 
российских немцев.

9 ноября в том же зале сос­
тоялась Четвертая Конферен­
ция Фонда реабилитации и по­
мощи трудармейцам и жерт­
вам сталинизма. С докладом 

об изменениях в законодательст­
ве н выполнении Законов о ре­
абилитации репрессированных 
народов и жертв политических 
репрессий выступил председа­
тель Фонда реабилитации А. 
Дитц. Конференция обсудила и 
приняла концепцию програм­
мы «Социальная реабилитация 
жертв репрессий и память».

В работе конференции при­
нял участие начальник управ­
ления реабилитации МВД РФ 
К. С. Никшикин, представи­
тель С. М. Шахрая И. А. Гри­
шаев, представитель Госком- 
наца В. А. Шрайнер.

Пресс-центр МГСН

гана российских немцев, и про­
сит обеспечение его материаль­
ными и финансовыми ресурса­
ми.

8. О дальнейших шагах по 
реабилитации российских нем­
цев.

Просить СНР и Всероссийс­
кий фонд реабилитации и по­
мощи жертвам сталинизма и 
трудармейцам обратиться в 
Межправительственную Рос­
сийско-Германскую комиссию 
по проблемам российских нем­
цев, которая состоится 14—16 
марта 1994 года, с предложе­
нием обсудить и принять прак­
тическое решение.

9. О фонде «Российские нем­
цы».

Считать неприемлемым факт 
регистрации Департаментом 
по делам российских немцев 
государственного фонда «Рос­
сийские немцы», поскольку при 
этом не были учтены (и даже 
вопреки) решения третьего съе­
зда немцев бывшего СССР. В 
этой связи поддержать заявле­
ние членов Межправительст­
венной Российско-Германской 
комиссии (Я. Маурера, В. Бау­
эра, Г. Мартенса) от 1 ноября 
1993 года. Считать необходи­
мым провести перерегистрацию 
вышеназванного фонда, при ко­
торой должны быть приняты 
во внимание требования ука­
занного заявления.

10. О ситуации, сложившей­
ся в городе Красноярске, вок­
руг культурно-просветительско­
го общества «Видергебурт*.

Считать приведенные в выс­
туплении руководителя Крас­
ноярской делегации факты шо­
винистической травли в печати 
немецкого населения, ведущей­
ся при попустительстве орга­
нов власти, действиями, ос­
корбляющими честь и достоин­
ство российских немцев.

Совету общества «Видерге­
бурт» обратиться к президен­
ту РФ, Генеральному проку­
рору РФ с заявлением о недо­
пустимости продолжающегося 
более полусотни лет шельмова­
ния немцев — граждан Рос­
сии.

нально-государственного об­
разования в составе РФ. В рас­
сматриваемом контексте сле­
дует подчеркнуть — разруши­
тельной силой для данных об­
разований обладает и предпо­
лагаемая к реализации земель­
ная реформа в РФ.

4. Требуется настойчивая и 
кропотливая работа по созда­
нию достойных и равных ус­
ловий развития для предста­
вителей нашего народа. Дос­
туп к полноценному образова­
нию, к достижениям нацио­
нальной культуры. Возможнос­
ти российских (советских) нем­
цев и сейчас зависят от того, 
где они родились, представите­
лями какого социального слоя 
они являются.

5. Особое звучание приобре­
тает вопрос реабилитации 
жертв политических репрес­
сий, единственная вина ко­
торых состояла в их принад­
лежности к немецкому этносу. 
За кадром истории и сейчас 
остаются справедливые оцен­
ки позитивного вклада рос­
сийских немцев в народ­
ное хозяйство страны, полная и 
правдивая ясность об иско­
реженных людских судьбах. 
Истина утопает в лживых и 
двусмысленных высказывани­
ях и публикациях.

6. Пора добиваться принятия 
основ законодательства в сфе­
ре национальной политики РФ, 
которые в качестве генерально­
го направления предполагали 
бы подлинное равенство в раз­
витии малочисленных и ко­
ренных народов. Введение в 
переходные разделы конститу­
ции статей, оговаривающих 
статус депортированных наро­
дов как полноправных поли­
тических субъектов РФ, явля­
ется насущным требованием 
сегодняшнего дня.

В своих устремлениях в бу­
дущее российские немцы дол­
жны на первый план поставить 
общенациональные интересы н 
сплотиться, независимо от раз­
личий в политических взглядах 
и вероисповеданиях. Исходя 
из верности традициям, члены 
общества придают решающее 
значение преемственности, то 
есть историческому единству 
нашего прошлого, настоящего 
и будущего. В дело «Возрож­
дения» каждый считающий се­
бя представителем немецкого 
этноса должен внести свой 
посильный личный вклад.

Делегаты третьей конферен­
ции общества выражают уве­
ренность в том, что поставлен­
ные цель и задачи станут соз­
вучны надеждам н чаяниям 
большинства российских нем 
цев.
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Как вы считаете, Александр 
Федорович, эта Программа сто­
ит того, чтобы мы поздравили 
ДРУГ друга с ее принятием?

Сразу же хочу сказать, что 
это крупнейшая победа, и с 
нею надо поздравить всех. 
Тем более, что это единствен­
ная в СНГ государственная 
программа, принятая на уров­
не Кабинета Министров.

Нам, да и должно быть, мно­
гим нашим читателям, извест­
но, что в разработке се проек­
та вы и члены Совета немцев 
принимали активнейшее учас­
тие. Многое из того, что вы 
предлагали, не отражено в 
Программе? Если—да, то что 
именно? И на каком уровне 
был исключен тот или иной 
пункт?

Однозначно, в Программу во­
шли не все наши предложения. 
В первую очередь, я назвал бы 
вот что. Совет немцев Казах­
стана — орган, представляю­
щий интересы всех немцев, 
проживающих в республике, — 
так и не получил возможности 
выйти на активное сотрудниче­
ство с правительством.

Поясните, пожалуйста, мы 
надеялись, что Совет немцев 
будет утвержден постановле­
нием Кабинета Министров.

Нам отказали, идите и ре­
гистрируйтесь как обществен­
ная организация. А это зна­
чит, что работать нам придется 
аналогично... обществу рыбо­
ловов и охотников. Другого 
выхода у нас нет. Придется 
подчиниться. Думаю, что это 
невыгодно ни одной, ни дру­
гой стороне, предполагая, что 
обе стороны заинтересованы в 
разрешении проблем немцев, 
живущих в Казахстане.

Еще одни пункт, отсутствую­
щий в Программе — это раз­
витие немецкого телевидения, 
программы которого могли бы 
приниматься по всей террито­
рии Казахстана, создание ин­
формационного центра, кото­
рый бы объединил существую­
щие в республике немецко­
язычные средства массовой 
информации: газету, немецкое 
радио и телевидение. Ведь не 
секрет, что кадровая проблема 
в немецкой журналистике ост­
роактуальна.

И куда этот пункт вропал?
Я хочу сказать, что сегодняш­

нее положение в республике 
напоминает перетягивание ка­
ната между президентом и ис­
полнительными органами. В 
свое время я сообщал вашим 
читателям, что я обратился к 
президенту с письмом, в кото­
ром изложил программу выхо­
да из положения, в каком ока­
зались немцы в Казахстане, 
Назарбаев полностью поддер­
жал ее, сказал, что наша ини­
циатива очень важна для вы­
работки государственной по­
литики. Но когда мое предло­
жение, изложенное в письме, 
подписанном Назарбаевым, бы­
ло направлено в правительст­
во, в исполнительные органы, 

, оцо было там «кастрировано», 
урезано. Президент на всех 
уровнях, иа всех встречах в 
Алматы в отношении расшире­
ния и модернизации телевиде­
ния давал обещания, говорил, 
что нет никаких проблем, но 
исполнительная власть, как 
видим, решила по-другому.

В деле создания своего те­
левидения мы теперь решили 
пойти другим путем. Нет воз­
можности организовать госу­
дарственное телевидение, бу­
дем создавать частное, ком­
мерческое. Для этого мы пред­
принимаем очень активные ша­
ги, в том числе с правительст­
вом Германии.

Далее — что упущено в Ком­
плексной программе. Это под­
держка фольклорных коллек­
тивов. Желание, чтобы фольк­
лорные коллективы получили 
финансовую поддержку за 
счет бюджета, — это естест­
венное, нормальное желание. 
Как еще иначе поддержать ку­
льтуру? Но это не нашло от­
ражения в Программе. Не на­
шел там отражения и вопрос 
об открытии университета...

— Но в Программе сказано 
об открытии Казахстанско-Ге­
рманского вуза...

— Это имеется в виду ака­
демия экономики, права и ннже- 
неринга в Павлодаре. Я же 
говорю об учебном заведении 
гуманитарного направления, 
которое могло бы быть откры­
то в столице. Программой не 
предусмотрено также создание 
Немецкого информационного 
центра, который объединил бы 
все средства массовой инфор­
мации. Вы знаете, в какой чу­
довищной информационной 
изоляции живет немецкая ди­
аспора в Казахстане. Не толь­
ко потому, что нет денежных 
средств, но и потому, что по­
давляющее большинство не­
мецкого населения приняло 
окончательное решение выехать 
в Германию, люди перестали ин­
тересоваться какой-либо ин­
формацией.

К сожалению, в Программе 
не нашло отражение и предло­
жение о поддержке представи­
телей немецкого национально­
го движения в областях. Я 
думал, что эти люди, которые 
сегодня работают на общест­
венных началах, получат ма­
териальную поддержку за 
счет бюджета, но увы...

И все же, несмотря на эти 
упущения, я считаю эту Прог­
рамму выдающейся. Я по­
нимаю — любой критик может 
сказать: да что вы здесь рас­
сказываете — на бумаге напи­
сано, но будет ли сделано?..

— Кстати, это ведь самое 
главное, — реальна Программа 
или нет?

— Реальна!
— Но реализация многих 

пунктов связана с финансиро­
ванием, в том числе издание 
литературы, а надо ли говорить, 
что значит сегодня финансиро­
вание? Подойдет срок выпуска, 
допустим, словарей, и вам ска­
жут: а где взять деньги?

— Понимаю... Но я считаю, 
для начала это очень серьезный 
документ. Вот представьте се­
бе, что у нас нет этой Програм­
мы...

— А зачем представлять? Ее 
у нас и не было. Она только- 
только появилась.

— Так вот ее нет, и надо ид­
ти куда-то, кого-то просить, и 
все могут только отослать... 
Мои оппоненты говорят: да 
это все туфта, бумага и про­
чее. Я нм отвечаю: предложите 
что-нибудь другое — что нуж­
но сделать для возрождения 
народа...

Я много выступал на собрат 
ниях в разных областях, рас­
сказывал людям о том, что счи­
таю нужным предпринять в их 
интересах. Подавляющее боль­
шинство говорит: прекратите 
всякую деятельность, нам ни­
чего не надо, пусть подадут 
вагоны и вывезут нас всех от­
сюда... Что будет с ними завт­
ра, если я поступлю так, как 
они говорят? Какие условия 
жизни будут у них? Они же бу­
дут плакать, если мы прекра­
тим всякую работу. Люди, тре­
бующие прекращения нашей 
деятельности, не дают себе 
отчета, не чувствуют своей от­
ветственности за дилетантский 

подход к проблеме. Они посту­
пают эгоистически, думают 
только о себе, их не волнуют 
общие проблемы. В такой ситу­
ации при всех недостатках Про­
граммы ее принятие — круп­
ный шаг вперед. Программа — 
основа нашей работы. Сегодня 
можно прийти к Терещенко и 
сказать: господин премьер, 
есть государственная Прог­
рамма, которую вы подписали,

Александр Дедерер:

«Теперь есть 
точка опоры, 

но нет, 
в сущности, 
движения»

В «ДАЦ> была опубликована «Комплекс­
ная программа этнического возрождения нем­
цев, проживающих в Республике Казахстан», 
утвержденная 21 октября 1993 года Кабинетом 
Министров Республики Казахстан. Об этой Прог­
рамме и не только о ней — публикуемая ниже бе­
седа с председателем Совета немцев Казахстана 
Александром ДЕДЕРЕРОМ

почему не даете (если речь 
пойдет о средствах), почему 
не реализуется тот или иной 
пункт?

— Ясно. Комплексная Прог­
рамма — это точка опоры.

— Да, точка опоры. Но сей­
час я вижу свою задачу в ор­
ганизации ее выполнения...

Хочу сказать здесь о моей 
величайшей личной признатель­
ности правительству Федера­
тивной Республики Германия 
за помощь, которую оно ока­
зывает нам. Часто прходилось 
слышать: мол, вот Германия 
нам не помогает. А в действи­
тельности Германия доброво­
льно взвалила на себя этот 
груз, добровольно продолжа­
ет нести ответственность за 
последствия войны. Сегодня 
Германия испытывает тяже­
лейший экономический кри­
зис, 16 миллионов человек в 
Восточной Германии фактичес­
ки приняты на социальное обе­
спечение Западной Германии. 
Серьезный кризис поразил все 
сферы германской экономики, 
особенно автомобильную про­
мышленность. Уже насчитыва­
ется более четырех миллионов 
безработных. Любая другая 
страна захлебнулась бы сво­
ими проблемами, сказала бы. 
все, хватит, нас уже ничего, 
кроме своих проблем, не инте- 
ресуев. Но не так поступает 
Германия. Во время наших пе­
реговоров мне было сказано: 
мы искренне хотим вам помочь, 
как бы нам ни было тяжело, мы 

будем делиться с вами своим 
куском. И Германия оказы­
вает нам посильную помощь 
— хотя бы тем, что в 1993 го­
ду немцы Казахстана получи­
ли финансирование... Предви­
жу, что некоторые скажут: где 
это финансирование? Мы ни­
чего не видели, нам ничего не 
перепало!.. И не перепадет! 
Пусть не рассчитывает тот или 
иной, что ему персонально до­

станутся 100 марок и прочее. 
Оказывается помощь немецким 
школам, предпринимателям из 
немецкой диаспоры, помощь в 
области культуры — разве это 
не немцам? Многие на собра-"* 
ниях высказывают: я лично 
ничего не получил! Когда то­
лько этот эгоизм прекратится, 
когда люди начнут понимать, 
что личные интересы можно 
удовлетворить через удовлетво­
рение общих интересов?!

— Ясно. Вернемся, однако, 
к Комплексной программе эт­
нического возрождения нем­
цев. Я не нашел в ней пункта 
о контроле за ее выполнением. 
Что, такой контроль целиком 
ложится на Совет немцев? Да 
в состоянии ли он один его 
осуществить?

— Вы, вероятно, не читали 
само постановление Кабинета 
Министров...

— Да вот оно передо мной.
— В таком случае прочита­

ем, что написано во втором пу­
нкте: «О ходе выполнения на­
стоящего постановления пре­
доставлять информацию в Ка­
бинет Министров Республики 
Казахстан к 1 января 1994 и 
1995 годов».

— И кто должен предостав­
лять?

— Те, на кого возложена от­
ветственность за исполнение, 
допустим, Минобразования, 
Минкультуры.

— Такое положение нам зна­
комо, десятки лет так было. Ну 
предоставят они справки...

— Понял. Конечно, ну кому 
еще нужно, кроме нас, чтобы 
Программа действительно вы­
полнялась?! В советской прак­
тике давно установилось так: 
кому надо, пусть тот и ходит, 
подталкивает, пробивает... Я 
никакой Америки здесь не от­
крою, если скажу, что с этой 
Программой на меня свалива­
ются масса дополнительных 
забот.

— И такой еще вопрос. Не­
редко приходится слышать и 
читать о диаспорах в других 
странах и думаешь: как же 
они-то живут, как решают 
свои национальные вопросы? 
Никаких государственных про­
грамм они не разрабатывали, 
а с изучением родного языка, 
с сохранением национальной 
культуры проблем у них, вро­
де бы, и нет. Да взять к при­
меру хотя бы казахскую диас­
пору в Германии. Вот вы ска­
зали, что в Программе, о кото­
рой сегодня речь, упущены та­
кие важные вопросы, как соз­
дание Информационного цент­
ра, организация Немецкого те­
левидения, что правительствен­
ные структуры исключили пу­
нкты об этом из проекта Прог­
раммы. А может, и не надо упо­
вать на правительство, может, 
мы и сами многого не, делаем 
из того, что можем делать? Мо­
жет, от того и рождается эго­
изм в наших людях, что мы 
все надеемся на доброго дя­
дю? Вы сказали, что намерены 
теперь создать частное, комме­
рческое немецкое телевиде­
ние. Прекрасно! А почему бы 
нам самим же под эгидой «Ви­
дергебурт», Совета немцев не 
организовать также Информа­
ционный центр, наладить вы­
пуск своей (чтобы не Кабинет 
Министров финансировал) га­
зеты, взяться за решение дру­
гих вопросов?

— Мы с вами как-то уже го­
ворили об этом, у вас была 

небольшая публикация на эту 
тему... Мы, к сожалению, и 
это надо признать, нс пред­
ставляем из себя народ как 
таковой. Это — результат того, 
что люди были рассеяны по 
всей территории необъятной 
страны. Мы не являемся од­
ной общностью. Сегодня на­
ши люди как бы раз­
бились на две группы. Одна 
настроена исключительно на 

выезд, говорит: отправьте нас 
скорее отсюда, избавьте от ма­
фии. Другая группа смирилась 
со всем, не верит никому и ни­
чему, не знает, кто такой Со­
вет немцев, что такое Програм­
ма. Эти люди готовы, как го­
ворится, плыть по воле волн. 
О нас, немцах, в Казахстане 
судят необъективно — будто 
мы организованные группы 
людей. На самом деле это 
блеф. Фактически у нас и на­
ционального движения нет. У 
нас нет общего стремления к 
чему-либо. В действительности 
есть только отдельные люди, 
которые, движимые своей ин­
теллигентностью или чем-то 
еще, самозабвенно занимают­
ся вопросами^.культуры, об­
разования и т. д. У нас нет 
того, что объединяло бы всех. 
У нас есть только одно — мно­
гие, да абсолютное большинст­
во, по-причине, может быть, 
своей необразованности, или 
из-за условий, в которых они 
жили, сидят и ждут, как ре­
шится тот или иной вопрос. 

Многие еще не поняли (необхо­
димо, чтобы сменилось целое 
поколение), что надо бороться, 
противостоять, действовать, 
сопротивляться, а не сидеть и 
ждать.

— Это ужасно сложно — ра­
збудить людей, поднять их с 
колен, всколыхнуть, да прос­
тят мне обидчивые это слово, 
болото.

— Надо иметь еще в виду, 
что люди обременены не только 

своими национальными проб­
лемами, ио и общими экономи­
ческими. Когда мы оказались в 
новой стране, в суверенном Ка­
захстане, когда прервались ста­
рые связи, люди попали в си­
туацию депрессии. Многолет­
ний обман относительно вос­
становления республики, по­
литическая возня (многие ду­
мали тогда, что если сказали, 
то так и сделают, что в нас дей­
ствительно кто-то заинтересо­
ван, но все это оказалось об­
маном), а потом мы попали в 
новую страну, появились но­
вые условия жизни, экономи­
ческая ситуация стала ухудша­
ться, и многие люди теперь 
думают только о хлебе насущ­
ном. В таком положении им 
порой не до общих проблем.

— И все-таки, несмотря на 
все это, возможно ли создание 
чего-либо своими националь­
ными силами, не под государст­
венной крышей, а под крышей 
«Видергебурт», Совета нем­
цев, например, своей школы, де­
тского сада?

— Это утопия. Для нас это 
сегодня невозможно.

— Нет средств? А наши пре­
дприниматели? Помнится, мы 
с вами говорили об этом? Ско­
лько строили планов! Вот зай­
мутся наши инициативные, эне­
ргичные люди предпринимате­
льством, станут от своей при­
были перечислять проценты 
для развития культуры своего 
народа и тогда...

— Нет! Из немецкой диаспо­
ры подавляющее большинство 
не могут стать предпринимате­
лями. А вот с той частью лю­
дей, которые становятся имя, 
существует жесткий расчет, 
которым я пользуюсь. Сей­
час у нас, здесь в Ал­
маты, будет работать со­
ветник германского правитель­
ства по экономике, который бу­
дет оказывать помощь пред­
принимателям, тем из них, кто 
заинтересован выйти на рынок 
Германии. Через Федеральное 
правительство я добиваюсь по­
лучения предпринимателями 
кредитов, выхода их на гер­
манский рынок.

— Но мы с вами тогда го­
ворили, и наша газета писала 
об отдаче, которую ждет на­
циональное движение от пред­
принимателей?

— Вот когда этот механизм, 
о котором я только сказал, на­
чнет действовать, тогда и сле­
дует ждать отдачи.

— То есть в будущем дос­
тичь этого все-таки возможно?

— Это возможно уже в бли­
жайшее время.

— Ну и слава богу!
— Это возможно достичь, по­

вторяю, в ближайшее время, 
потому что уже создается ап­
парат. Я встречался в Герма­
нии с сотрудниками центра по 
эмиграции, там добиваются, 
чтобы из Германии к нам при­
ехали специалисты работать. 
Предприниматели из немецкой 
диаспоры — тот, кто хочет со­
трудничать с Германией, по­
лучать кредить!, работать с 
мировыми банками, кто счита­
ет себя достаточно серьезным, 
— тот придет к нам. С тем, 
кто придет к нам, мы обязате­
льно заключим жесткий дого­
вор. И он поймет свою выгоду.

— И все же я снова выскажу 
то, о чем уже сказал здесь: бы­
ла бы хоть одна своя немецкая 
школа! Или клуб. Чобы по­
казать, на что мы способны. 
Именно немецкая школа, под 
крышей «Видергебурт», Совета 
немцев. Было бы здорово!

— Я человек практичный. 
Тот факт, что Программа роди­
лась, — шаг серьезный. Сле­
дующий шаг—реализация Про­

граммы. Хочу сказать: я сей­
час вернулся из поездки по 
Германии, ездил туда с глава­
ми администраций четырех 
областей, где компактно про­
живают немцы. Мы договори­
лись о том, что каждая адми­
нистрация разработает ре­
гиональную программу для 
немцев своей области. Мы 
получили от них гарантию, 
когда встречались с господи 
ном Ваффеншмидтом и с ра­
ботниками других государст­
венных структур Германии. 
Я им доказал, что мы, немцы 
Казахстана, являемся мостом 
для сотрудничества их областей 
с предпринимателями и прави­
тельством Германии. Через нас, 
сказал я им, вы имеете к ним 
такой допуск, и, соответствен­
но, вы должны наши проблемы 
включить в народнохозяйст­
венный план своего региона. Я 
знаю, что главы администра­
ций теперь обязательно встре­
тятся с областными лидерами 
нашего общества, с представи­
телями нашего народа, рас­
скажут о своей поездке, об ус­
ловиях гарантии, которую они 
дали, и начнут создавать с ни­
ми совместный план работы. 
Это очень крупный успех.

— В последнее время в сред­
ствах массовой информации 
Германии и России, в частнос­
ти, в журнале «Шпигель», в 
газете «Известия» появились 
критические публикации каса­
тельно помощи Германии рос­
сийским немцам.

— Знаю, читал. Критикуется 
VDA.

— Да. В этих статьях гово­
рится о том, что немецкие мар­
ки менее всего попадают по на­
значению, большей частью их, 
так и скажем, как написано, ра­
схищают, что Федеральное пра­
вительство напрасно довери­
лось VDA. Ваше отношение к 
этому?

— С вашего позволения я 
уйду от оценки этих публика­
ций.

— Ну хорошо. Уже год про­
шел, как был избран Совет нем­
цев Казахстана, как вас изб­
рали его председателем. За это 
время...

— Год моей работы ознаме­
новался принятием крупного 
документа, каким является Ко­
мплексная программа этничес­
кого возрождения немцев. И 
я хочу сказать, что я никому 
ничего не обещал, когда меня 
избирали: мол, изберите меня, 
и я сделаю то-то и то-то. Как 
вы знаете, я не ведал, что меиа^ 
изберут... ( j

— Извините, Александр Ф&Г 
дорович, я вовсе не об этом. 
Помните, тогда, сразу же после 
вашего избрания, сколько стро­
илось планов? Извините, что я 
все время возвращаюсь к одно­
му и тому же вопросу. Говори-^ 
ли, в частности, о создания } 
здесь, в Алматы офиса Совета ' 
немцев...

— Все реализуется...
— А где офис? Это част­

ность, но важная.
— Уже создается. Уже за 

миллион марок куплено зда­
ние. Свыше девятисот квад­
ратных метров площадью.

— Такой информацией наша 
газета не располагает^ Должно 
быть, скрывали ее до поры до 
времени от нас.

— В центре Алматы, рядом с 
президентским дворцом куп­
лено здание для Совета немцев.

— Ну что ж, это хорошо, i
— Все задумки, которые бг л 

ли у меня год назад и кот J 
рые появились позже, я выпол? 
нил.

Владимир ШТИРЦ

Куда дуют ветры?
Помнится, лет двадцать на­

зад я получил из Караганды 
интересное письмо, которое со­
держало любопытные сведения 
о немцах-трудармейцах — не­
заурядных, мужественных, гра­
ждански активных. Один из 
них был боксером, мастером 
спорта, другой — военным лет­
чиком, третий — крупным ин­
женером. Запомнился н автор 
письма — Рихард Левенталь.

И вот, опустя столько лет, 
нынешним летом зашел ко 
мне невысокого роста, плот­
ный, бодрый, по всему облику 
и живым глазам энергичный, 
уверенный человек с рукописью 
под мышкой и представился: 
«Левенталь Рихард Алексан­
дрович из Караганды». Часа 
два он рассказывал мне исто­
рию своих предков (из москов­
ских интеллигентов), о мытар­
ствах их потомков, поведал — 
живо, с юмором — кое-что из 
своей личной жизни, прочитал 
отдельные эпизоды из своей 
рукописи. А на днях я полу­
чил его книгу «Гонимые вет­
рами», изданную в Караганде 
за счет средств автора с по­
мощью, разумеется, спонсо­
ров. Книжна оформлена скро­
мно, да и тираж небольшой — 
2 тыс. экз.

Само название книги точно 
определяет его содержание. 
Любому российскому немцу 
ясно, о каких «гонимых» и ка­
ких «ветрах» (именно во мно­
жественном числе) идет речь. 
Однако автор, дотошный, об­
стоятельный, скрупулезный в 
деталях немец, посчитал нуж­
ным в предисловии к книге 

объяснить свой штандлункт: 
«Вот этим словом — «гони­
мые» — я хотел показать пас­
сивность, покорность массы 
немцев, в среде которых нахо­
жусь и я. Если в названии ро­
мана М. Митчелл «Унесенные 
ветром» слово «унесенные» яв­
ляется причастием совершенно­
го вида, т. е. это значит, что 
процесс унесения закончился, 
то слово «гонимые» (причас­

тие несовершенного вида) оз­
начает, что процесс еще не за­
кончился, что гонение или го­
нения продолжаются».

Определить жанр этой кни­
ги трудно. Здесь все смеша­
лось: и исторический экскурс, 
и биографические сведения, и 
человеческие судьбы, и слу­
чайные бытовые детали, и тех­
нологический процесс, и про­
изводственный отчет, и семей­
ные события, и мимолетные на­
блюдения, и рассуждения о те­
кущей политике и многое дру­
гое. В сущности это бесхит­
ростное повествование о судь­
бе, о жизни одной немецкой 
семьи, одного человека, гони­
мых всевозможными ветрами, 
но сохранивших наперекор всем 
напастям и несправедливостям 
человеческое достоинство, об­
щественную активность и трез­
вость рассудка. При всех дра­
матических перипетиях автору 
не изменяют реальное ощуще­
ние сложной жизни и верная, 
на мой взгляд, оптимистическая 
тональность ее восприятия. Ав­
тор не из тех, кто нудно жа­
луется на судьбу, скулит в уг­
лу, описывает, мазохистски 
смакуя, все «свинцовые мер­
зости», выпавшие на долю 
его поколения, наводит на чи­
тателя тоску и уныние. Он все 
это прошел, изведал с лихвой, 
вкусил сполна, но при этом не 
ныл впустую, не терзал попус­
ту душу себе и другим, а везде 
и всюду, в любых условиях, 
исповедовал бодрость и кре­
пость духа, гражданскую ак­
тивность, бодрость, веру в соб­
ственные силы и возможности, 
находил нравственную и физи­
ческую опору в добрых и слав­
ных людях, окружавших его 
неизменно на всем жизненном 
пути.

Описав свою жизнь в труд- 
армия, например, он заключа­
ет: «Так закончилась моя труд- 
армейская эпопея, продолжав­
шаяся ровно пять лет и четыре 

месяца — без малого две ты­
сячи дней! Какие выводы я хо­

тел бы сделать из этого фак­
та? Для меня лично и моих 
товарищей трудармня завер­
шилась вполне благополучно в 
том смысле, что я вернулся 
домой, к родителям, да не 
один, а с хорошей женой и ре­
бенком; что там, в тайге, я не 
заболел и не травмировался, не 
стал инвалидом. Получил спе­
циальность нормировщика, хо­
тя без каких-либо подтвержда­
ющих документов. И хотя мое 
образование остановилось на 
восьми классах, я готов был 
учиться дальше, что я, как вы 
увидите, и осуществил в тече­
ние следующих 15 лет».

С особенным вниманием про­
читал я первые главки книги, 
повествующие об истории се­
мьи Левенталь (дед автора был 
активным членом хоровой ка­
пеллы «Лидертафель» при 
Московской лютеранско-еван­
гелической церкви святых Пет­
ра и Павла, ив 1911 году из­
дал в Москве книгу о 50-летии 
этой капеллы. Кстати, об этом 
есть упоминание в известной 
библиографии Ф. П. Шиллера), 
о детстве, юности, школьных 
лет повествователя. Дело в том, 
что, имея определенные пред­

ставления об истории и жизни 
немцев Поволжья, Украины и 
Кавказа, мы располагаем 
крайне скудными сведениями о 
немцах Москвы и Петербурга, 
т. е. о так называемых город­
ских немцах, чей менталитет, 
разумеется, во многом отли­
чался от крестьянской массы 
российских немцев. И в этом 
смысле все, о чем рассказывает 
автор «Гонимых ветрами» в 
первых главках своей книги, 
имеет немалое познавательное 
значение. Все, что было потом, 
после депортации, описанное в 
главках «Ссылка», «Путь в 
ГУЛАГ», «Пятая колонна», 
«Верхотурье», «Дела лагер­
ные» и т. д., искушенному чи­
тателю в немалой степени из­
вестно и по другим многочис­
ленным источникам, хотя каж­
дая человечеокая судьба са­

моценна в конкретных истори­
ческих условиях.

Депортация московских нем­
цев была такой же трагической 
как и все остальные. Читая 
скупое, сдержанное повество­
вание о том времени в книге 
Р. Левенталя (автору, напом­
ню, было тогда 16 лет), я 
вспомнил строки Бориса Пас­
тернака из письма к его жене 
Зинаиде Николаевне. Вот что 
писал именитый поэт 12 сентяб­
ря 1941 г.: «Уже несколько 
дней тому назад говорили о 
поголовном переселенья всей 
республики немцев Поволжья 
от мала до велика в Среднюю 
Азию или за Алтай. И вдруг 
это коснулось московских нем­
цев, вплоть до Риты Вильям, 
например. Именно в эту стра­
шную дождливую ночь узнали 
об этом в Переделкине Кайзе­
ры и Эльснеры (живущие у Па- 
вленкц), чистые, честные, ра­
ботящие люди. Они завтра 
должны выселяться в Казах­
стан, за Ташкент. Всю ночь это 
меня давило. Сколько горя и 
зла кругом, какими горами ко­
пится человеческое разоренье, 
сколько счетов, друг друга пе­
рекрывающих, прячет за пазу­
ху человеческое злопамятство, 
сколько десятилетий должно 
будет уйти в будущем на их 
обоюдостороннее погашенье» 
(ЛГ, № 32, 1992).

Великий русский поэт в ту 
ненастную ночь точно уловил 
весь трагизм российских нем­
цев и ясно предвидел, как му­
чительно долго и тяжко будут 
потом десятилетиями расчи­
щать завалы этого сталинско­
го злодеяния.

Да, судьба гонимых везде 
одинакова. Разными бывают 
(и были) только ветры. И об 
этом речь в книге. Еще подро­
стком, в 1938-39 гг., автор чув­
ствовал: «Быть немцем стано­
вилось все более и более неу­
добным. Не то, чтобы пресле­
довали, но все-таки...» Таковы 
были ощущения московского 
немца, школьника-комсомоль­
ца. А на Украине в это время 
уже были закрыты все немец­
кие школы. А на Волге как раз 
в это время были отчислены из 
рядов РККА командиры и кур­

санты из числа российских нем­
цев. Ветры становились все бо­
лее суровыми. И потеплели они 
лишь после смерти кровавого 
тирана.

Шли годы. Надежды сменя­
лись новыми тревогами. И вет­
ры дули разные. Говоря о ны­
нешнем положении российских 
немцев автор задается вопро­
сом: «Что это? Новый ветер? 
В каком направлении? Откуда 
он дует?» Автор пытается от­
ветить на эти нелегкие вопро­
сы. И тут я хочу предоставить 
слово ему самому: «Пятьсот 
сортов колбасы, любые шмот­
ки, дешевые подержанные ав­
томобили — при первой встре­
че все это ошеломляет, дает 
эффект разового импульса на­
дежд. Потом же, когда прохо­
дит эйфория, все это стано­
вится привычным и скучным, 
начинаются серые будни, когда 
человек считает каждую мар­
ку, ищет магазинчик, где те же 
товары продаются подешевле, 
мечтает поехать на свою пре­
жнюю родину, к своим род­
ным и близким, и т. д. Контак­
та с местным населением не 
получается, приезжие немцы 
живут только в окружении 
своих же, приезжих немцев. 
Средн них же подбираются 
женихи и невесты, их же при­
глашают в гости и ходят к ним. 
То есть получается своя среда 
обитания, не соприкасающаяся 
с местным окружением, за ис­
ключением чисто служебных 
контактов. Вот куда гонит 
наших немцев сегодняшний ве­
тер».

В иных размышлениях авто­
ра встречаются спорные мо­
менты, и в его повествовании 
не все значительно, не все ва­
жно, иные детали и мелочи яв­
но перегружают честный, до­
верчивый рассказ. Однако не­
сомненно то, что Р. Левенталь 
написал книжку нужную, полез­
ную н познавательную, руко­
водствуясь совершенно здра­
вой и верной жизненной пози­
цией: «Ветры ветрами, но соб­
ственные качества человека, 
личность его — тоже не пос­
ледний фактор в его судьбе».

Герольд БЕЛЬГЕР

Презентация университета 
мировых языков

Вхождение Казахстана в ми­
ровой рынок, создание совмест­
ных предприятий потребовали 
подготовки специалистов но­
вой формации. Пока они в бо­
льшом дефиците, но проблема 
решается. Центром подготовки 
специалистов международного 
уровня становятся Казахский 
государственный университет 
мировых языков, созданный по 
постановлению президента 
Нурсултана Назарбаева на ба­
зе Алматинского педагогичес­
кого института мировых язы­
ков.

11 декабря в Алматы, в Ка­
захском государственном ака­
демическом театре драмы име­
ни Мухтара Ауэзова, состоя­
лись официальное признание 
и презентация нового универ­
ситета. Коллектив преподава­
телей поздравили заместитель

Чтобы понятно стало людям
Каждый, кто приезжает в Ка­

лининград, поражается обилию 
вывесок, рекламы на иностран­
ных языках. Город буквально 
обвешан разноцветными щи­
тами, стендами на английском, 
немецком. На обыкновенном 
«шарабане», где по старой оте­
чественной привычке торгуют 
разбавленным пивом, красуется 
вывеска на иностранном язы­
ке.

Постепенно Калининград, 
благодаря такой рекламе, ста­
новится все более похож не на 
российский областной центр, 
а на город где-нибудь в Ла­
тинской Америке или Северной 
Африке, где прочно засилие 
иностранных компаний.

Все это в какой-то мере раз­
дражало население, особенно 
пожилую его часть. Ветераны в 

премьер-министра Куаныш Сул­
танов, министр образования 
Ережеп Мамбетказиев, пред­
ставители городской админи­
страции, чрезвычайные и пол­
номочные послы н гости ряда 
стран, представители общест­
венности столицы. Они пожела­
ли успехов коллективу и выра­
зили уверенность, что новый 
университет и его выпускники 
сыграют немаловажную роль 
в процветании нашего суверен­
ного государства.

Ректор университета Адил 
Ахметов подчеркнул, что ста­
новлению университета спосо­
бствует активная помощь 
правительства и Министерства 
образования. Благодаря цен­
трализованным средствам бы­
стро строится вторая очередь 
учебного корпуса. Он также 
сообщил гостям о планах уве­
личения выпуска специалистов 

открытую стали говорить о «ти­
хой оккупации» иностранными 
фирмами самого западного ре­
гиона Российской Федерации.

В этой ситуации областная 
администрация, облсовет при­
няли, на мой взгляд, верное 
решение. Согласно специально­
му постановлению об исполь­
зовании государственного язы­
ка Российской Федерации и 
иностранных языков в реклам­
ной и иной информации, раз­
мещаемой на зданиях, сооруже­
ниях, щитах, транспортных 
средствах, устанавливается, что 
во всех перечисленных случаях 
допускается использование то­
лько русского языка. При не­
обходимости аналогичный текст 
информации на иностранном 
языке размещается под текс­
том на русском языке и выпол­

по широкому спектру мировых 
языков. Идет подготовка кад­
ров и технической базы с тем, 
чтобы ввести обучение испан­
скому, итальянскому, японско­
му, хинди, урду, ивриту н дру­
гим языкам.

В нынешнем году, кроме 
имеющихся трех педагогичес­
ких, открыты факультеты меж­
дународных отношений по под­
готовке переводчиков и дело­
производителей международ­
ного уровня, факультет повы­
шения квалификации н выс­
шие педагогические курсы. Уни­
верситет становится региональ­
ным учебно-методическнм цент­
ром по иностранным языкам 
нашей республики и соседней 
Киргизии. Для этого создаются 
свое издательство, локальная 
компьютерная сеть.

(КазТАГ)

няется шрифтом в три раза 
меньше.

Владельцам транспортных 
средств, зарегистрированных 
на территории области (неза­
висимо от форм собственности) 
разрешается размещение на 
них информации только на 
русском языке. J

Администрацией установлен 
жесткий срок для хозяев рек­
ламы для выполнения данного 
постановления. В противном 
случае коммунальные службы 
городов и районов за нх счет 
демонтируют «наглядную аги­
тацию», не соответствующую 
новым требованиям.

Общественность с одобрени­
ем встретила постановление ад­
министрации области.

Вениамин ТЕРЕМЕЦКИИ
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1965
1970

1959
1959— 1960
1960— 1964

1968

Канцлер и министры
Хорст ЗЕЕХОФЕР, 

федеральный министр здравоохранения 
Федеративной Республики Германия

Родился 4 июля 1949 г. в городе Ингольштадте. 
Женат, двое детей.
Неполное среднее образование
Экзамен на чиновника повышенной квалифика­
ции

1970—1980 Работа в окружных управлениях Ингольштадт 
и Айхштсдт (Бавария)

1971 Вступление в Хрнстинско-Социальный Союз
Германии (ХСС)

1971 — 1980 Различные функции в «Юнге Унион» (моло­
дежная организация ХДС/ХСС) и в ХСС 

1974—1980 Управляющий делами планировочного объеди­
нения и спасательного объединения региона 
Ингольштадт

1979 Диплом Академии административных и эконо­
мических наук в Мюнхене

С 1979 года Член Общества Красного Креста
С 1980 года Член Центрального Объединения чиновников 

и служащих муниципалитетов Баварии
С 1981 года Член правления Христианско-социального объе­

динения рабочих и служащих Баварии (CSA)
С 1984 года Член Федерального союза католиков в эконо­

мике и управленченском аппарате

(Продолжение. Начало в №№ 46,50)

1989—1992 Парламентский государственный секретарь в 
министерстве труда и социального порядка 

С 1992 года Федеральный министр здравоохранения

Маттиас ВИСМАН, 
федеральный министр транспорта 
Федеративной Республики Германия

Родился 15 апреля 1949 г. в Люксембурге. Хо­
лост

1965 Вступление в «Юнге Унион» (молодежная ор­
ганизация ХДС/ХСС)

1968 Аттестат зрелости
Вступление в Хрнстнанско-Демократичскнй Со­
юз Германии (ХДС)
Изучение юриспруденции и политологии и исто­
рии в университетах Тюбингена и Бонна 

1968—1972 Председатель городской организации «Юнге 
Унион» в Людмнгсбурге и заместитель предсе­
дателя ХДС в Людвигсбурге

1971 Избрание членом федерального прав <ння «Юн­
ге Унион»

1973—1983 Председатель федерал1 юго правлен! я «Юнге 
Унион»

1974 Первый государственный экзамен i о юриспру­
денции, служба референдарием в Земельном 
суде Штуттгарта

С 1975 года Член федерального правления ХДС
С 1976 года Депутат Германского Бундестага

1976—1982 Президент Европейского Союза молодых хри­
стианских демократов (EUICD)

1978 Второй государственный экзамен по юриспру­
денции

С 1980 года Адвокат в адвокатской конторе «Франк, Груб и 
Висман» в Людвигсбурге

1981 —1983 Председатель анкетной комиссии «Феномен 
протестов молодежи в демократическом госу­
дарстве»

1983—1993 Эксперт фракции ХДС/ХСС в Германском Бун­
дестаге по экономическим вопросам

С 1985 года Председатель ХДС округа Северный Вюртем­
берг и член президиума ХДС земли Бадэн- 
Вюртемберг

С 1991 года Заместитель председателя ХДС земли Бадэн- 
Вюртемберг

Январь 1993 г. Федеральный министр научных исследова­
ний и технологии

С 11.05. 1993 г. Федеральный министр транспорта

Клаус ТЕПФЕР, 
федеральный министр экологии, 

охраны природы и безопасности реакторов 
Федеративной Республики Германия

Родился 29 июля 1938 г. в Вальденбурге (Си­
лезия). Женат. Трое детей.

1945 Изгнание из Силезии; переселение в Хёкстер-на-
Везере

1970—1971

1971—1978

1972

1977— 1979

1978— 1979

Аттестат зрелости 
Служба в армии
Изучение экономики в университетах Майнца, 
Франкфурта-на-Майне и Мюнстера; диплом 
экономиста
Ученая степень кандидата политологии
Руководитель отдела народного хозяйства Цен­
трального института административно-архитек 
турного планирования в г. Мюнстере
Руководитель отдела планирования и информа 

ции в правительственной канцелярии земли Са­
ар в г. Саарбрюкене. Доцент в Институте адми 
нистратиэных наук в г. Шпайере. Деятельность 
в качестве эксперта в рамках помощи разви­
вающимся странам в Египте, Малави, Брази­
лии и Иордании
Вступление в Христианско-Демократический Со 
юз Германии (ХДС)
Председатель ХДС в округе Саарбрюкен, член 
правления ХДС земли Саар
Профессор в университете г. Ганновера. Ди­
ректор института административно-архитектур­
ного планирования при университете Ганновер. 
Член совета экспертов по вопросам экологии 
(г. Висбадэн)

1978—1985 Государственный секретарь в министерстве со­
циальных вопросов, здравоохранения и окру­

жающей среды земли Райнладн-Пфальц, г. Майнц 
1983—1987 Заместитель председателя федерального коми 

тета ХДС по защите окружающей среды
1985—1986 Почетный профессор в университете г. Майнца 
1985—1987 Министр земли Райланд-Пфальц по экологии 

и здравоохранению, г. Майнц
1987—1989 Председатель парт, организации ХДС округа 

Райн-Хунсрюк
С 1987 года Федеральный министр экологии, охраны приро­

ды и безопасности реакторов
С 1990 года Депутат Германского Бундестага и председа­

тель ХДС земли Саар

Ч

Социальная 
совокупность

еелн 
в не- 

этом

групп 
(жен-

Техническая охрана труда: 
совокупность предписаний, за­
щищающих занятого на произ­
водстве от опасностей для жи­
зни и здоровья, 
охрана труда: 
государственных предписаний 
касательно времени открытия 
и закрытия магазинов, ресто­
ранов и т. п., запрет ночной 
работы для беременных жен­
щин и аналогичные меры. Ра­
бота по воскресным и праздни­
чным дням в Германии запре­
щена. Исключение составляют 
лишь отдельные профессии, 
необходимые для обеспечения 
общественного порядка, помо­
щи при несчастных случаях и 
т. п. Работа по субботам не 
запрещена, но существенно ог­
раничена соответствующими ра­
мочными тарифными соглаше­
ниями типа А.

К проблематике продолжи­
тельности рабочего времени от- 

Гросится вопрос сменной работы. 
, >коло 17 процентов всех заня­
тых по найму в Германии ра­
ботает посменно, — в две или 
три смены; часть занятых по 
найму работает исключительно 
в ночную смену. Тенденция к 
сменной работе растет, хотя 

у-такая работа приносит с собой 
/ большую нагрузку, — как фи­

зического, так и психического 
характера.

Здесь интересно отметить 
проходящую сейчас в Германии 
дискуссию по поводу времени 

открытия и закрытия магазинов. 
По действующему сейчас в 
Германии закону магазины 
должны быть закрыты по вос­
кресным и праздничным дням; 
с понедельника по пятницу они 
могут быть открыты лишь с 
7-00 до 18-30; по субботам с 
7-00 до 14-00, а в первую суб­
боту месяца с 7-00 до 18-00. 
По четвергам допустима рабо­
та магазинов до 20-30, 
общее количество часов 

( >елю не превышает при 
''•—Определенного значения.

Для определенных 
лиц, занятых по найму 
шины, подростки, инвалиды и 
т. д.) закон предусматривает 
особые меры социальной охра­
ны труда (запрет работы в ноч­
ную смену, запрет определен­
ных видов деятельности и 
т. п.). Меры охраны труда бе­
ременных женщин имеют мес­
то без различия семейного по­
ложения и гражданства. Цель: 
предотвратить опасности для 
здоровья матери и ребенка.

Для беременных женщин и 
кормящих матерей запрещена 
тяжелая физическая работа, а 
также ночная и сдельная ра­
бота.

В течение 6 недель до родов 
и в течение первых 8 недель 
после родов беременным жен­
щинам предоставляется от­
пуск. Во время первых 8 недель 
после родов никакая работа по 
найму женщинам не разрешает­
ся. Рабочее место за женщи­
ной сохраняется. В течение все­
го срока беременности и в те­
чение 4 месяцев после родов 
работодатель не имеет права 
уволить женщину. С другой 
стороны, сама женщина имеет 
право расторгнуть трудовые 
отношения без соблюдения пре­
дусмотренных сроков.

Закон о защите материнства 
предписывает, что в случае, ко­
гда беременная женщина или 
кормящая мать вследствие 
предписаний закона должна 
прекратить работу частично 
или полностью, работодатель 
обязан продолжать выплачи­
вать ей ее прежний средний 
заработок. Во время 6 недель 
до родов и в течение первых 8 
недель после родов женщины, 
застрахованные в государст­
венных больничных кассах, по­
лучают до 25 немецких марок 
за каждый календарный день; 
разницу между получающейся 
таким образом, суммой и сре­
дней зарплатой женщины вы- 

j плачивает работодатель.
f В начале 1986 года вошел в 
' силу закон о плате за воспита­

ние ребенка и об отпуске для 
целей воспитания ребенка. Де­
ньги за воспитание ребенка вы­
плачиваются тем родителям, 
которые не работают по найму, 
а вместо этого посвящают свое 
время воспитанию малолетне­
го ребенка, — независимо от 
того, работали ли они ранее по 
найму или нет. Таким образом, 
в круг этих лиц попадают до­
машние хозяйки, лица свобод­

(Окончание. 
Начало в № 50) 

ных профессий, мелкие ремес­
ленники и т. п. Под термином 
«малолетние дети» понимают­
ся дети в возрасте до 18 меся­
цев. Начиная с возраста в 7 
месяцев, выплата этих денег 
зависит от общего дохода се­
мьи.

Если мать или отец до рож­
дения ребенка были замяты по 
найму, то в течение определен­
ного количества лет они имеют 
право на неоплачиваемый от­
пуск; в течение этого «отпуска 
с целью воспитания» рабочее 
место за ними сохраняется.

ТРУДОВОЕ ПРАВО 
ПРИМЕНИТЕЛЬНО 
К ЧИНОВНИКАМ

Права чиновников в Герма­
нии гарантируются специальны­
ми законами федерации и фе­
деральных земель. Законы фе­
дерации задают единые для 
всех земель рамочные условия.

Статья 33 конституции Гер­
мании говорит, что задачи об­
щегосударственного значения 
решаются, как правило, госу­
дарственными чиновниками; 
чиновник находится на службе 
у государства и обязан хра­
нить ему верность. Государст­
венные посты должны зани­
маться такими людьми, кото­
рые в силу своей пригодности, 
своих способностей и результа­
тов своей работы обес­
печивают выполнение этого 
принципа. Различаются сле­
дующие уровни квалификации 
чиновников: простой, средний, 
повышенный и высший. Посты 
высшего уровня: от правитель­
ственного советника (реги- 
рунгс-рат) до заместителя 
министра. Предпосылки: выс­
шее образование плюс не ме­
нее 2 лет подготовительной 
службы.

Федеральный конституцион­
ный суд Германии вынес сле­
дующее решение по поводу 
прав и обязанностей чиновни­
ка:

«Своеобразие трудовых 
отношений чиновника и госу­
дарства заключается в том, 
что обе стороны, государство и 
чиновник, — имеют весьма тес­
ные обязательства; чиновник 
обязан в течение всей жизни 
предоставлять государству 
все свои способности и все 
свое рабочее время, а государ­
ство обязано в течение всей 
жизни чиновника заботиться о 
нем и его семье. По своему ка­
честву взаимные права чинов­
ника и государства отличают­
ся от обмена типа «работа — 
оплата» в рамках обычного 
трудового соглашения между 
работодателем и работающим 
по найму».

В соответствии с этим, пра­
ва чиновников регулируются 
не тарифными соглашениями, а 
законами государства. Трудо­
вые отношения между чинов­
ником и его работодателем (го­
сударством на одном из трех 
принятых в Германии уровнях: 
федерация, земля, муниципали­
тет) являются общественно­
правовыми. Это означает, что 
все трудовые споры решаются 
не трудовым, а административ­
ным судом.

Трудовые отношения типа 
«чиновник — государство» ока­
нчиваются лишь при увольне­
нии по собственному желанию 
или при наличии установлен­
ных законом предпосылок. По 
достижении определенного во­
зраста чиновник увольняется в 
отставку, но не перестает быть 
чиновником; при необходимос­
ти, он снова может быть при­
зван на активную службу.

Государство, как работода­
тель, имеет дело не только с 
чиновниками, оно принимает на 
работу и служащих, по отно­
шению к которым оно выступа­
ет в роли обычного работода­
теля. Отношения между госу­
дарством и его служащими не 
являются общественнолраво- 
вымн. Все трудовые споры меж­
ду государством и служащими 
решаются в трудовом суде. 
Для занятых по найму у госу­
дарства существует тариф с 
немецким сокращением ВАТ 
(«бундес — ангештелльтен — 
тариф»),

В отличие от чиновников, 
служащие имеют право на за­
бастовку, проводимую в рам­
ках борьбы за заключение оче­
редного тарифного соглаше­
ния. Государство при этом не 
имеет права посылать чиновни­
ков для замещения бастую­
щих служащих.

КОЛЛЕКТИВНОЕ 
ТРУДОВОЕ ПРАВО

Трудовые ассоциации
Для защиты своих интересов 

работающие по найму объеди­
няются в профсоюзы, а работо­
датели — в союзы работодате­
лей. Чтобы подчеркнуть дух 
сотрудничества, профсоюзы и 
союзы работодателей иногда 
называют «социальными парт­
нерами».

Самым крупным профсоюзом 
Германии и всего мира являет­
ся профсоюз металлистов (1,6 
миллиона членов). Он и око­
ло десяти других профсоюзов 
входят в Германское Объеди­
нение профсоюзов. В него вхо­
дит около 7,8 миллиона рабо­
чих и служащих, то есть, бо­
лее 80 процентов всех членов 
профсоюзов. Следующим по 

Трудовое право в Германии
значению, является профсоюз 
служащих (0,5 миллиона чле­
нов) и германский союз чинов­
ников (0,8 миллиона членов).

Профсоюз объединяет всех 
занятых в данной отрасли про­
мышленности, — независимо от 
того, кем работает данный ра­
бочий или служащий. Напри­
мер, в профсоюз металлистов 
входят не только металлисты, 
но и секретарши, и каменщики. 
Таким образом, вместо прежних 
союзов, в которые объедини­
лись рабочие, по чисто профес­
сиональным признакам, теперь 
мы имеем дело с «промышен- 
ным профсоюзом».

«Федеральное объединение 
союзов работодателей Гер­
мании», (основано в 1950 году) 
объединяет 46 союзов работо- 
тодателей, организованных по 
признаку территориальной при­
надлежности. Речь идет о раз­
личных отраслях промышлен­
ности, о малых и средних пред­
приятиях, о сельском хозяйст­
ве, о банках и страховых обще­
ствах, о секторах торговли, 
транспорта и т. д. Около 80 или 
90 процентов всех занятых по 
найму в народном хозяйстве 
работают на предприятиях, вла­
дельцы которых объединены в 
союзах предпринимателей, вхо­
дящих в «Федеральное объе­
динение союзов работодателей 
Германии». За проведение оп­
ределенной линии в тарифных 
соглашениях отвечают союзы 
предпринимателей, объединен­
ных по территориальному приз­
наку. Объединение является 
членом Международной орга­
низации работодателей (осно­
вана в 1919 году), а также чле­
ном Европейского Объединения 
союзов предпринимателей.
Право, регулирующее 
тарифные соглашения

Свобода ассоциаций означа­
ет, что не государство, а проф­
союзы и союзы предпринимате­
лей путем независимых от го­
сударства переговоров и согла­
шений регулируют условия 
труда во всех отраслях народ­
ного хозяйства. Закон о тариф­
ных соглашениях устанавли­
вает, что только профсоюзы 
имеют право заключать тариф­
ные соглашения от имени за­
нятых по найму. На стороне 
предпринимателей положение 
несколько иное: заключать та­
рифные соглашения может да­
же отдельный предпринима­
тель, ему не обязательно быть 
членом союза предпринимате­
лей.
Средства борьбы за 
тарифное соглашение

Если профсоюзы и предпри­
ниматели не могут достичь со­
гласия по поводу очередного 
тарифного соглашения, то обы­
чно они прибегают к помощи 
третейского суда; решение су­
да необязательно для споря­
щих, ибо трудовое право в 
Германии не предусматривает 
обязательного урегулирования 
тарифных споров.

Если иных путей достижения 
тарифного соглашения не ос­
тается, профсоюз объявляет 
забастовку. Для этого необхо­
димо согласие нескольких ру­
ководящих органов профсоюза, 
а также голосование всех чле­

нов данного профсоюза. Для 
проведения забастовки необхо­
димо и достаточно большинст­
ва в три четверти участвующих 
в голосовании.

Проведение забастовки за­
коном не регулируется. Забас­
товка может проводиться толь­
ко как самое крайнее средство, 
— после того, как все осталь­
ные средства исчерпаны. После 
окончания забастовки обе сто­
роны должны как можно ско­
рее принять меры по восстано­
влению мира на предприятии. 
Ответным оружием в случае 
забастовки является локаут: 
временное увольнение всех 
бастующих (только на время 
забастовки). Среди юристов 
вопрос о том, имеет ли пред­
приниматель право увольнять 
только членов профсоюза, яв­
ляется спорным. Существует 
мнение, что дифференциация 

между лицами, входящими в 
профсоюз, и лицами, в профсо­
юз не входящими , нарушает 
свободу ассоциаций.

Профсоюзы считают локаут в 
любом виде ' недопустимым. 
Предприниматели считают, что 
локаут гарантирует равнове­
сие сил.

В Федеративной Республике 
Германия забастовка явление 
сравнительно редкое. В «забас­
товочных» 1971, 1978 и 1984 го­
дах забастовки проводились в 
борьбе не только за повыше­
ние заработной платы. Речь 
шла, прежде всего, о защите от 
процесса рационализации и 
модернизации производства, 
об уменьшении количества ра­
бочих часов (лозунг: «35-часо- 
вая рабочая неделя») при со­
хранении прежней месячной 
зарплаты и т. п.

В восточных землях Герма­
нии забастовка впервые была 
проведена в 1993 году. Для 
пояснения повода забастовки 
необходимым небольшой экс­
курс в 1991 год. В 1991 году 
саксонский союз предпринима­
телей заключил с профсоюзом 
металлистов тарифное согла­
шение, предусматривавшее 3- 
ступенчатое уравнивание за­
работной платы в Саксонии с 
заработной платой в западной 
части Германии. Существенной 
частью этого тарифного согла­
шения было условие, предпо­
лагаемого благоприятного эко- 
приятий в 1992—1994 гг.; по- 
номического положения пред- 
вышение заработной платы 
должно было финансироваться 
за счет повышения доходов 
предприятий. При соблюдении 
этого условия, предусматрива­
лось повысить заработную пла­
ту к 1 апреля 1993 года на 26 
процентов. Поскольку данное 
условие выполнено не было (с 
чем были согласны все, — в 
том числе и профсоюзы), и 
экономическое положение пред­
приятий не допускало такого 
резкого увеличения зарплаты, 
предприниматели отказались 
провести повышение зарплаты 
на 26 процентов, предлагая 
вместо этого от 7 до 10 про­
центов.

Профсоюз металлистов наз­
вал эти действия предпринима­
телей «неслыханным наруше­
нием права». Последовала 
двухнедельная забастовка. По­
вышения в 26 процентов не 
последовало. Был достигнут 
копромнсс.
Закон о предприятии

«Закон о предприятии» уста­
навливает роль занятых по 
найму в управлении предпри­
ятием. Согласно закону, на 
предприятиях с достаточным 
количеством занятых по найму 
они имеют право выбрать со­
вет предприятия. Активным и 
пассивным избирательным пра­
вом обладают при этом все ли­
ца (включая иностранцев), за­
нятые на данном предприятии 
не менее 6 месяцев.

Количество членов совета 
предприятия зависит от коли­
чества занятых. Совет выби­
рается на 4 года. Только в 
очень крупных предприятиях 
члены совета освобождаются от 
выполнения их обязанностей на 
производстве. В обычном слу­
чае должность члена совета 

предприятия выполняется на 
общественных началах.

Совет предприятия и работо­
датель обязаны соблюдать при­
нцип сотрудничества и взаим­
ного доверия. Между ними не 
допускается никакой борьбы. 
Совет имеет определенные пра­
ва, в том числе, право голоса в 
том, что касатется персонала 
(прием, увольнение), а также 
социальных и экономических 
вопросов на предприятии. При 
принятии дирекцией важных 
решений предпринимательского 
характера у совета предприя­
тия права довольно небольшие. 
Они касаются, в основном, 
получения своевременной ин­
формации и обязанности ди­
рекции выслушать мнение со­
вета. В некоторых сферах, со­
вет имеет право принимать уча­
стие в вынесении решений. При 
невозможности достичь комп­

ромисса решение принимается 
комиссией, состоящей из пред­
ставителей дирекции и совета 
предприятия (паритетно), од­
ного нейтрального председате­
ля, либо трудовым судом.

В большом количестве слу­
чаев между дирекцией и со­
ветом предприятия заключают­
ся так называемые внутри­
фирменные соглашения. Без 
согласия совета предприятия 
дирекция не имеет права ввес­
ти сверхурочное рабочее вре­
мя, не имеет права ввести сде­
льную оплату труда, без сог­
ласия совета не может войти 
в силу расписание отпусков.

В учреждениях обществен­
ного права (государственные 
или приравненные к ним) речь 
идет не о совете предприятия, 
а о совете персонала учрежде­
ния.
Участие работающих по найму 
в принятии решений, 
касающихся предприятия

В крупных фирмах, работаю­
щих по найму могут через 
своих представителей прини­
мать участие в принятии реше­
ний, касающихся фирмы. В 
Германии существуют раз­
личные модели такого участия, 
в зависимости от правовой фо­
рмы фирмы.

В соответствии с законом об 
участии в принятии решений, 
касающихся предприятия 
(1976 г.), попечительский со­
вет предприятия с количеством 
занятых по найму более 2000 
состоит наполовину из предста­
вителей владельцев предприя­
тия и наполовину из предста­
вителей лиц, занятых по най­
му. Все представители лиц, 
занятых по найму, выбирают­
ся коллективом предприятия. 
Дирекция фирмы назначает 
председателя попечительского 
совета, который выносит необ­
ходимое решение в случае ра­
венства количества голосов 
«за» и «против». Если на фир­
ме менее 2000 занятых по най­
му, то попечительский совет 
состоит лишь на одну треть из 
их представителей.

В промышленности угля и 
стали попечительский совет об­
разуется наполовину из пред­
ставителей владельцев капи­
тала и наполовину из предста­
вителей лиц, занятых по най­
му. Составленный таким об­
разом попечительский совет 
предлагает Общему собранию 
акционеров еще одного члена 
попечительского совета, кото­
рый должен быть нейтральным 
лицом и должен быть подтвер­
жден акционерами путем го­
лосования.

В совет директоров должен 
входить специальный директор 
по вопросам социального по­
ложения рабочих н служащих.
ТРУДОВЫЕ СУДЫ

Сфера трудовой подсудности 
— одна из пяти сфер подсуд­
ности в Германии. Суд нижней 
инстанции носит название 
«трудовой суд», следующая ин­
станция — «земельный трудо­
вой суд», высшая инстанция — 
«Федеральный трудовой суд».

Трудовые суды выносят ре­
шения после устного разбира­
тельства. Состав суда: один 
профессиональней судья и два 
судьи на общественных нача­
лах — один со стороны пред­

принимателей и один со сторо­
ны лиц, занятых по найму.

Земельный трудовой суд 
рассматривает кассационные 
жалобы на решения трудовых 
судов первой инстанции. По 
размеру и составу коллегии зе­
мельного трудового суда соот­
ветствуют трудовым судам 
первой инстанции.

Федеральный трудовой суд 
находится в Касселе. Он де­
лится иа семь коллегий, назы­
ваемых в Германии «сенатами». 
Каждый сенат состоит из трех 
профессиональных судей и двух 
судей на общественных нача­
лах.

Судьи на общественных на­
чалах, — по одному от пред­
принимателей и от занятых по 
найму, — имеют профессию и 
опыт практической работы. У 
этих судей те же права и обя­
занности, что и у профессиона­

льных судей. В судах первой и 
второй инстанций в случае рас­
хождения во мнениях между 
профессиональным судьей и 
судьями на общественных на­
чалах победу одерживают пос­
ледние, ибо у каждого из су­
дей по одному голосу.

При разбирательстве дела в 
трудовом суде первой инстан­
ции адвоката не требуется. При 
обращении в суд второй и выс­
шей инстанции стороны долж­
ны быть представлены адвока­
тами. Вместо адвокатов в ка­
честве представителей сторон 
могут выступать профсоюзы и 
союзы предпринимателей.

Немецкое право различает 
два вида разбирательства в 
трудовом суде: разбирательст­
во типа А («уртайльсферфа- 
рен») и разбирательство типа 
Б («бешлусферфарэн»), В пер­
вом суд разбирает споры по 
поводу тарифных соглашений 
или конкретных трудовых от­
ношений. Во втором (тип Б) 
суд разбирает споры по пово­
ду закона о предприятии и об 
участии занятых по найму в 
принятии решений касательно 
предприятия. Суд обязан под­
робно исследовать ситуацию, 
по поводу которой идет спор.
ТРУДОВОЕ ПРАВО И 
ОБЪЕДИНЕНИЕ ГЕРМАНИИ

В советской зоне оккупации 
Германии (так наз. ГДР) тру­
довое право было кодифициро­
вано в трудовом кодексе, из­
данном в 1977 году. Кодекс ох­
ватывал индивидуальное тру­
довое право; коллективного 
трудового права, сравнимого с 
коллективным трудовым пра­
вом Федеративной Республики 
Германия, в этой зоне не было.

В соответствии с договором 
от 18.05. 1990 г. между Феде­
ративной Республикой Герма­
ния и ГДР, в восточной части 
Германии была введена немец­
кая марка и стало действовать 
социальное законодательство 
Федеративной Республики Гер­
мания. ГДР обязалась создать 
предпосылки для социального 
рыночного хозяйства (уваже­
ние к частной собственности, 
свобода передвижения, бес­
препятственный поток товаров 
и капитала), а также предпо­
сылки для входа в силу кол­
лективного трудового права 
Федеративной Республики Гер­
мания (участие занятых по 
найму в принятии решений 
касательно предприятия, за­
кон о предприятии, закон о та­
рифных договорах).

«Договор об окончательном 
урегулировании в отношении 
Германии», подписанный в 1990 
году державами-победительни­
цами, а также Федеративной 
Республикой Германия и еще 
существовавшей в то время 
ГДР, восстановил единство 
Германии. Конкретная форма 
процессу объединения страны 
была придана Договором об 
объединении (между Федера­
тивной Республикой Германия 
и ГДР) от 31.08. 1990 г. Треть­
его октября 1990 г. земли 
Бранденбург, Мекленбург — 
Западная Померания, Саксо­
ния, Саксония-Анхальт и Тю­
рингия вошли в состав Феде­
ративной Республики Герма­
ния.

В этих землях (иногда нх 

называют «новые земли» или 
«восточные земли Германии») 
стало действовать трудовое 
право Федеративной Респуб­
лики Германия. На определен­
ный переходный период были 
предусмотрены исключения.

Одно из них: закон о защите 
от увольнений. В течение пере­
ходного периода в восточных 
землях Германии предусмотре­
ны особые правила для рабо­
чих и служащих, состоявших 
ранее на службе в управленче­
ском апарате ГДР. Часть из 
них уволена из административ­
ных учреждений, судов и т. п., 
но большая часть осталась на 
своих рабочих местах и служит 
государству — в соответствии с 
правилами и структурами, при­
нятыми в Федеративной Рес­
публике Германия.

В случае учреждений, пере­
шедших к федерации или отде­
льным землям, были расшире­
ны возможности обычного и 
чрезвычайного увольнения. 
Обычное увольнение из госу­
дарственного административ­
ного учреждения разрешается в 
том случае, если нет потребно­
сти в его услугах.

Действия лица, занятого по 
найму, заключающиеся в том, 
что оно во время коммунисти­
ческой оккупации совершило 
преступления против гуманно­
сти или нарушило принципы 
права или работало на тогдаш­
нее МГБ (министерство госу­
дарственной безопасности), яв­
ляются достаточной причиной 
для чрезвычайного увольнения 
этого лица.

Инфраструктура профсоюз­
ного движения в восточных зем­
лях Германии начала развива­
ться лишь с момента объедине­
ния. На переходном этапе дей­
ствовал закон о тарифных со­
глашениях; при этом прежнее 
тарифное соглашение должно 
было действовать вплоть до за­
ключения нового. Процесс ин­
теграции занятых по найму в 
систему профсоюзов, в основ­
ном, завершен в 1993 году; 
здесь имело место индивидуа­
льное вступление рабочих и 
служащих в соответствующий 
профсоюз.

В восточных землях Герма­
нии были введены трудовые 
суды и земельные трудовые 
суды. В ближайшее время пла­
нируется переезд Федерально­
го трудового суда из Касселя 
(земля Гессен) в Эрфурт (сто­
лица земли Тюрингия).

В общем, в восточной частя 
Германии введены предписа­
ния касательно защиты тру­
да. Свобода ассоциаций явля­
ется в них одним из централь­
ных положений. Профсоюзы 
коммунистического протектора 
ГДР были частью правительст­
венного аппарата, использо­
вавшего их для достижения 
своих целей. Свободные проф­
союзы и право каждого заня­
того по найму создать пооф- 
союз или вступить в него—луч­
шая предпосылка подлинной 
защиты интересов занятого по 
найму.

Составной частью процесса 
введения рыночной экономики 
является приватизация. Уч­
реждение государственной опе­
ки выполняет гигантскую зада­
чу продажи 8000 комбинатов с 
6 миллионами занятых по най­
му.

Вплоть до окончания перехо­
дного периода в трудовом пра­
ве восточной и западной час­
тей Германии будут иметь мес­
то различия. Одним из них яв­
ляется различный уровень за­
работной платы. С особой рез­
костью это различие проявля­
ется в том случае, когда в.вос­
точном филиале западно-герма­
нской фирмы работает отколан- 
дированный туда рабочий или 
служащий. Его зарплата выше 
той, что получают работающие 
рядом с ним коллеги, выпол­
няющие такую же работу. Уст­
ранить это различие с момен­
та объединения страны озна­
чало бы разорение многих 
предприятий и увольнение гро­
мадного количества знятых по 
найму.

Почти на всех предприятиях 
бывшей ГДР было занято го­
раздо больше персонала, чем 
это требовалось в интересах 
производства. При переходе та­
ких предприятий в частные ру­
ки приходится соглашаться с 
увольнением большого количе­
ства занятых: иначе высокие 
расходы на заработную плату 
Ьрнвелн бы к разорению новых 
фирм.

МЕЖДУНАРОДНОЕ 
ТРУДОВОЕ ПРАВО

Немецкое трудовое право 
выполняет и перевыполняет 
международные стандарты, 
записанные в виде, обязатель­
ном для исполнения. Однако, 
в вопросе равноправия муж­

чин и женщин в профессиональ­
ной сфере Германия еще отста­
ет от строгих директив Евро­
пейского Сообщества.

Международная организация 
труда МОТ (основана в 1919 
г.) действует с 1946 г. под 
эгидой ООН. На Всеобщую 
конференцию МОТ, заседаю­
щую не реже 1 раза в год, ка­
ждое из 150 государств, вхо­
дящих в нее, посылает по 4 
представителя: 2 от правитель­
ства, 1 от предпринимателей н 
1 от работающих по найму. В 
соответствии с целью МОТ, за­
ключающейся в улучшении ус­
ловий труда во всем мире, на 
конференцию МОТ принимают­
ся рекомендации и достигают­
ся соглашения. Речь идет о 
предложениях государствам 
сделать то или иное условие 
предметом соответствующего 
закона. Соглашение 1948 года 
о свободе ассоциаций и защите 
этого права является наиболее 
важным. Каждая страна, вхо­
дящая в МОТ, должна гаран­
тировать предпринимателям и 
занятым по найму право объе­
диняться в союзы для защиты 
их интересов.

Федеративная Республика 
Германия является членом МОТ 
с 1951 года. В 1961 году Фе­
деративная Республика Герма­
ния ратифицировала «Евро­
пейскую хартию социальных 
прав человека» в рамках «Кон­
венции о правах человека», 
поднятой Советом Европы.

Уже в Договоре 1957 года об 
основании Европейского Эко­
номического Сообщества со­
держался целый ряд положе­
ний, касавшихся трудового 
права. Например, о свободе 
передвижения лиц, занятых 
по найму, о сотрудничестве 
стран ЕЭС в сфере социальных 
вопросов, о равноправии муж­
чин и женщин в вопросе опла­
ты труда. Эти принципы были 
уточнены директивами и пред­
писаниями.

В 1986 г. был подписан До­
говор об Объединенной Европе, 
в соответствии с которым 1. 1. 
1993 г. был введен Единый 
европейский рынок, объявля­
ет дальнейшее развитие и гар­
монизацию пг’ дписаний по 
охране труд." .елью Европейс­
кого Сообщества и обязует Ко­
миссию ЕС содействовать то­
му, чтобы диалог между пред­
принимателями и лицами, за­
нятыми по найму, проводился 
на уровне ЕС.

Конкуренция в борьбе за ра­
бочие места ужесточается. Пре­
дприниматели и владельцы ка­
питала при планировании но­
вых рабочих мест будут все 
больше учитывать достоинст­
ва и недостатки трудового пра­
ва той или иной страны.

Германское трудовое право, 
— вследствие его строгих пред­
писаний касательно зашиты 
труда, — означает большие 
расходы, что, с точки зрения 
предпринимателей является не­
достатком. Германия выступа­
ет за то, чтобы Европейское 
Сообщество приняло закон об 
обязательном соблюдении во 
всех странах ЕС минимальных 
условий труда. Цель прибли­
зить социальное законодатель­
ство стран ЕС к немецкому.

Германский закон об участии 
занятых по найму в принятии 
решений по вопросам управле­
ния фирмами затрудняет ру­
ководству международных кон­
цернов планирование дальней­
ших капиталовложений в Гер­
мании. Кроме того, заработная 
плата в Германии сравнитель­
но высока, и немецкие профсо­
юзы стремятся закрепить на 
уровне ЕС как можно более 
высокую среднюю заработную 
плату. С другой стороны, бо­
лее бедные страны ЕС, напри­
мер, Греция и Португалия, хо­
тят использовать свои преиму­
щества, заключающиеся в ме­
ньших расходах предпринима­
телей на заработную плату, на 
соблюдение предписаний по 
защите труда и т. д. Для этих 
стран самым важным является 
экономический рост, ибо он 
должен принести с собой и со­
циальный подъем
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НАЧАЛО ПРОЗРЕНИЯ
Разбирая личные бумаги, со­

вершенно случайно обнаружил 
выписки из книги:

Kurt von Tippelsklrch 
Geschichte des Zweiten 
Weltkrieges, Bonn, 1954.

И сразу все впомннлось: 
1957 год, я, только что осво­
божденный от комендатуры, с 
нормальным «серпастым и мо- 
лоткастым» в кармане, поез­
дом, впервые в жизни, еду в 
Москву. Соседом оказался че­
ловек в военной форме. Поз­
накомились быстро, как это 
всегда случается, когда люди 
стиснуты в узкое пространство 
вагонного купе.

Мне, простому деревенскому 
парню, впервые в жизни при­
ходилось беседовать с препо­
давателем Военной Академии...

В Москве, под строжайшим 
секретом, взяв с меня «смер­
тельную клятву», он ровно на 
сутки дал мне «Историю вто-

«Англичане преждевременно 
заняли определенную позицию 
и тем самым лишили себя сво­
боды дипломатических дей­
ствий. Действуя более обду­
манно, они в польском вопро­
се заставили бы Гитлера пой­
ти на переговоры или, если бы 
это не удалось, могли бы своей 
политикой вызвать рост не­
довольства позицией Гитлера 
внутри Германии, что отмеча­
лось уже во время чешского 
кризиса и позднее. Теперь же 
англичанам оставалось только 
осуществить свою угрозу, в 
которую Гитлер не верил.

Франция и Италия не намно­
го отличались от статистов, 
идущих за своими более силь­
ными и волевыми партнерами. 
Французы не хотели войны, мо­
жно было бы сказать, что они 
любой ценой старались ее избе­
жать. Но в результате англий­
ской политики Франция ока­
залась в таком положении, из 
которого она не видела выхода, 
не поставив на карту свой пре­
стиж великой державы и вся­
кое политическое сотрудниче­
ство с Англией в дальнейшем.

На предостережения Муссо­
лини, сделанные в начале ле­
та, не обратили внимания: быв­
ший его ученик Гитлер давно 
уже перерос своего учителя. 
Так возникла воина, которой 
никто не хотел, даже Гитлер, 
в тон форме, какую она приня­
ла и в которой могла быть 
действительно заинтересована 
только одна держава — Совет­
ский Союз».

(стр.9-10)
«Определить хотя бы прибли­

зительно военную мощь Советс­
кого Союза было почти невоз­
можно. Слишком многие фак­
торы, из которых при нормаль­
ных условиях можно было бы 
составить сложную картину 
мобилизационных возможнос­
тей вооруженных сил и их 
экономических источников, бы 

ли покрыты непроницаемой тай­
ной. На протяжении двадцати 
лет Советский Союз, отгородив­
шийся уже тогда «железным 
занавесом» от остального мира, 
жил своей особой жизнью».

(Стр. 172)
«Немцы полагали, что значи­

тельно превосходят русских 
по качеству командного соста­
ва. Отборные командные кад­
ры русских пали жертвой ши­
рокой политической чистки в 
1937 г.».

(Стр. 173)
«Конечно, от русской развед­

ки не укрылось, что центр тя­
жести военной мощи Германии 
все больше перемещался на во­
сток. Русское командование 
принимало свои контрмеры. 10 
апреля Высший Военный Со­
вет под председательством Ти­
мошенко решил привести в бо­
евую готовность все войсковые 
части на западе. 1 мая были 
проведены дальнейшие неот­
ложные военные приготовления 
и приняты меры для зашиты 
западной границы. 6 мая Ста­
лин, который до сих пор был 
только генеральным секрета­
рем коммунистической партии, 
хотя и самым могущественным 
человеком в Советском Союзе, 
стал преемником Молотова на 
посту председателя Совета На­
родных Комиссаров и, таким 
образом, официально возгла­
вил правительство».

(Стр. 174) 

рой Мировой войны» Курта 
Тнппельскирха», только что 
вышедшую в издательстве 
«Иностранная литература»... А 
я дал слово никогда, нигде и ин 
при каких обстоятельствах не 
разглашать тайну появления у 
меня этих выписок.

Сейчас, быть может, я сде­
лал бы совершенно иные вы­
писки, будь эта книга в моих 
руках... Может она еще и поя­
вится на прилавках наших ма­
газинов, вместо всех этих «Ан­
желик» и всяких там «страшил 
и монстров».

Мне кажется, что читателям 
нашей газеты будет интересно 
познакомиться с точкой зре­
ния, с видением тех трагичес­
ких событий «из-за линии фро­
нта», т. к. Курт фон Типпельс- 
кирх был генералом вермах­
та.

Генрих БРОКЦИТТЕР

«Теперь сам Гитлер соединил 
судьбы Англии и Советского 
Союза, и направленный против 
него союз между этими госу­
дарствами был неизбежен. Чер­
чилль еще в день объявления 
войны поднял свой угрожаю­
щий и предостерегающий го­
лос: «Никто за последние 25 
лет не был более ярым против­
ником коммунизма, чем я. Я 
не беру обратно ни одного сло­
ва, которое я когда-либо ска­
зал о нем. Но сегодня это уже 
не играет никакой роли... Мы 
имеем только одну цель, от 
которой никогда не отступим. 
Мы ни при каких обстоятельст­
вах не будем вести переговоры 
с Гитлером и его отродьем...» 

(Стр. 175)
«После того как все просьбы 

командующих не переутомлять 
войска ни к чему не привели, 
упрямая натура Гитлера была, 
наконец, сломлена, и б декаб­
ря был дан приказ прекратить 
наступление. Войска должны 
были удержать захваченные 
позиции. Наступление на Мос­
кву провалилось, цель «побе­
дить Советский Союз путем 
быстротечной военной опера­
ции» не удалась. Более того, 
русские ввели далеко не все 
свои силы, чтобы остановить 
немецкое наступление. Теперь 
они видели, что пришло время 
самим нанести удар».

(Стр. 201)
«Подходящей целью им пред­

ставлялся Харьков, овладеть 
которым они стремились еще 
зимой, тем более, что русские 
войска все еще занимали зах­
ваченный в январе большой 
выступ южнее Харькова. Кро­
ме того, русские имели обыкно­
вение упрямо придерживаться 
однажды поставленной цели — 
свойство, из которого немец­
кое командование в последние 
годы могло бы извлечь боль­
шую пользу, если бы оно са­
мо не оказалось гораздо упря­
мее русских».

(Стр. 231)
«Дальновидные люди в лаге­

ре союзников уже в то время 
отчетливо сознавали вытекав­
шую из этих целей войны опас­
ность для послевоенной обста­
новки во всем мире. Английс­
кий историк Лиддел Гарт в на­
писанной нм в октябре 1943 г. 
секретной докладной записке, 
указывал, что в Европе имеет­
ся лишь одна страна, способ­
ная вместе с западно-европей­
скими государствами оказать 
сопротивление послевоенным 
устремлениям русских, — это 
страна, «которую мы собира­
емся разгромить». Всякая дру­
жба с Советским Союзом, как 
бы желательна она в принципе 
ни была, должна, по мнению 
Лиддела Гарта, кончаться для 
англичан там, где дело идет о 
сохранении единственного ба­
рьера, достаточно мощного, 
чтобы сдержать натиск. Насту­
пательная мощь Германии сло­
млена и сможет возродиться 
лишь в случае, если со сторо­
ны союзников будут допущены 
грубые ошибки. Однако Гер­
мания вполне еще способна к 
длительной обороне, стимули­
руемой требованием безого­
ворочной капитуляции. В су­
щности, продолжал Лиддел 
Гарт, это лишь ирония судь­
бы, что оборонная мощь, кото­

рую англичане стремятся сло­
мить, так как она громадной 
преградой стоит на их «пути к 
победе», одновременно явля­
ется самой мощной опорой за- 
падно-европейского здания. Та­
кого рода факт, естественно, 
возмущает всех тех, кому ми­
литаризм неприятен, и вызыва­
ет подозрение у тех, кто свя­
зывает понятие мнллитаризма 
в первую очередь с германс­
кой армией. Однако все другие 
государства Западной Европы в 
военном отношении настолько 
обессилены, что уничтожение 
германской армии неизбежно 
должно будет привести к пода­
вляющему превосходству Кра­
сной Армин. Английская по­
литика, писал далее Лиддел 
Гарт, уже в течение ряда де­
сятилетий, плетется в хвосте 
событий и вынуждена дорогой 
ценой оплачивать свое отста­
вание. Поэтому было бы ра­
зумно выйти за рамки ближай­
шей военной цели, в сущности, 
уже достигнутой, и позаботить­
ся о том, чтобы длительнь/й 
путь к последующей цели был 
расчищен от опасностей, уже 
довольно отчетливо вырисовы­
вающихся на горизонте».

(Стр. 346—347)

Выписки из заключния:
«...вторая мировая война не 

закончилась ни формально, ни 
фактически. Из «горячей» вой­
ны она стала «холодной» с 
временными рецидивами пер­
вой. Уже тот факт, что оказа­
лось необходимым найти но­
вый термин для того состоя­
ния, которого до сих пор не 
знала история народов, доказы­
вает, насколько мало победи­
телям удалось принести миру 
мир, за который они сражались 
и который обещали. Главная 
вина в этом, падает, конечно, 
на Советский Союз. Но значит 
ли это, что государственные 
деятели западных держав по 
этой причине ни в чем не ви­
новаты? Разве трудно было 
предугадать, что так будет? 
Разве ответственные государст­
венные деятели Запада не 
были, по крайней мере, легко­
верны, когда пытались сверх 
военного союза добиться поли­
тической реорганизации мира 
рука об руку с державой, не- 
двусмыленно показавшей еще 
в 1939 году, что она понимает 
под демократией и освобожде­
нием народов? Только трудно 
объяснимая близорукость мо­
гла привести к той обстановке, 
от которой сейчас страдает и 
еще неопределенно долго бу­
дет страдать весь мир.

Источники зла коренятся в 
давно минувших годах. Даже 
не прилагая особых усилий, мо­
жно проследить эти источники 
вплоть до первой мировой вой­
ны. Война 1914—1918 гг. на­
чалась еще в классичес­
кой форме государственно-по­
литических противоречий ста­
рых европейских великих дер­
жав. В своей основе эта война 
с немецко-австрийской сторо­
ны носила оборонительный, 
консервативный характер и 
создавала впечатление агрес­
сивной лишь благодаря поли­
тической неуклюжести. Дви­
жущими силами противоречий 
были: с английской стороны — 
традиционная политика под­
держания равновесия сил в Ев­
ропе, равновесия, казавшегося 
нарушенным в связи с усиле­
нием Германии; с французской 
стороны — веками проводив­
шаяся борьба за первое место 
в Европе вместе с открыто при­
знававшимся стремлением к 
реваншу за 1870—1871 гг., Рос­
сия же стремилась путем уни­
чтожения Германии подорвать 
Дунайскую монархию. что 
должно было обеспечить рус­
ским господство в Юго-Восто­
чной Европе. В конце 1916 г. 
после первоначальных побед 
Германии создалось равнове­
сие сил, которое, как казалось, 
не давало ни одной из сторон 
перспектив на решающую побе­
ду на поле сражения. Это бы­
ло правильно замечено герман­
ским правительством и нашло 
свое логическое выражение в 
декабре 1916 г. в предложении 
германского кайзера о заклю­
чении перемирия. Война все 
еще была лишь европейским 
конфликтом, во всех государ­
ствах у власти стояли еще си­
лы, которые могли пресечь ра­

зрушительные и разлагающие 
тенденции. Каждое из этих го­
сударств в отдельности, как и 
все европейское общество в 
целом, без всякого сомнения, 
выиграли бы, если бы немед­
ленно прекратили войну, не то­
лько ведшую к усиливающему­
ся обнищанию и обескровлива­
нию всех участвовавших в 
войне держав, но и освобож­
давшую такие силы, революци­
онная взрывная мощь кото­
рых не поддавалась учету.

Решение западных держав 
продолжать войну с помощью 
американцев до полного пора­
жения Германии и разгрома 
Дунайской монархии лишило 
Европу ее ведущего положе­
ния в мире. Принять это реше­
ние западным державам было 
тем легче, что немецкое мир­
ное предложение лишилось 
своего эффекта из-за неясного 
отношения к бельгийскому воп­
росу. Но еще опаснее, чем при­
зыв к окончательному реше­
нию спора силой оружия бы­
ло то, что ведущие государст­
венные деятели Запада перене­
сли этот конфликт, носивший 
лишь государственно-политиче­
ский характер, в область идео­
логии. Тем самым они вступи­
ли на наклонную плоскость, 
по которой катятся и до сегод­
няшнего дня. Демагогическое 
натравливание народов друг 
на друга было движущей си­
лой и нередко предлогом по­
литики уничтожения и подав­
ления противника. Государ­
ственно-политические и эконо­
мические цели находили удоб­
ное обоснование в «ответствен­
ности за развязывание вой­
ны», которая возлагалась на 
противника, внутриполитичес­
кое разложение стало обоюдо­
острым средством борьбы. При­
менившие это оружие государ­
ства считали себя еще доста­
точно сильными и внутренне 
целостными, чтобы использо­
вать его в лагере противника 
без вреда для себя. Немецкое 
верховное командование пери­
ода первой мировой войны по­
шло по этому пути и пропусти­
ло Ленина Из Швейцарии че­
рез Германию в Россиию. За­
падные державы не стеснялись 
почти никаких средств, чтобы 
добиться внутреннего разло­
жения Германии и Дунайской 
монархии. Вместо того, чтобы 
всеми силами и совместно ис­
кать эволюционный путь, по 
которому прежде всего Англия 
шла к своему благополучию в 
метрополии и во всей своей 
мировой империи уже сотни 
лет, западные державы только 
для того, чтобы выиграть вой­
ну и взвалить свои непомерно 
возросшие расходы на плечи 
разбитого противника, занес­
ли факел революции в страны 
своих врагов и возвели на них 
несправедливое обвинение в 
нарушении морали. Отсюда они 
черпали свое моральное право 
диктовать условия мира, ис­
тинные цели которого были 
едва прикрыты фиговым лист­
ком справедливого возмездия.

Версаль бросил в почву дур­
ное семя. Из этого семени вы­
росли все аргументы будуще­
го немецкого диктатора, кото­
рые понадобились ему, чтобы 
своей демагогией увлечь за со­
бой разочарованный немец­
кий народ.

Глубоко трагичен тот факт, 
что западные державы лишь 
под политическим нажимом, 
который умел оказывать Гит­
лер, признали за Германией ее 
национальное достоинство, в 
котором они ей в конце концов 

первой мировой войны и в двад­
цатые годы отказывали совер­
шенно или в значительной ме­
ре. Теперь было уже поздно. 
Демагогия вступила на свой 
небезопасный путь, и не толь­
ко в Германии. Она захватила 
все народы, получая мощную 
поддержку государственных 
деятелей. Конечно, после не­
мецкой победы во Франции де­
магогия расцвела в немецком 
народе самым пышным цветом. 
Немецкий народ был отравлен 
угаром непобедимости и уме­
ло внушенном ему правителями 
чувством расового превосход­
ства, он попал в капкан без­
граничной веры в гений свое­
го «фюрера». Из этого капка­
на основная масса народа так 
и не освободилась до своего 
горького конца. В то же вре­
мя победа во Франции, по 

крайней мере, подсознательно, 
создавала впечатление избав­
ления от капризов истории, 
жертвой которых Германия яв­
лялась из-за своего централь­
ного положения в Европе в те­
чение веков, постоянно стано­
вясь мячом в руках европейс­
кой политики и полем сраже­
ния для великих держав. Ос­
вобождение от этих основ наш­
ло свое выражение в столь уме­
ло выработанной для отравле­
ния сознания масс, хотя и 
столь же заносчивой формулы 
«тысячелетней империи».

На последующие события на­
ложило свой отпечаток амо­
ральное руководство немецким 
народом Гитлера, страдавшего 
манией величия, а также тот 
факт, что на Западе у кормила 
власти стояли два государст­
венных деятеля, считавшие, 
что с демагогией Гитлера и 
«взрывной силой» японского 
народа могли справиться — 
наряду с длительным примене­
нием силы — тоже только пу­
тем демагогии. Результат ед­
ва ли успел понять, а Черчилль 
понял лишь слишком поздно, 
когда он уже не играл решаю­
щей роли, что Советский Со­
юз — это такой пратнер, ко­
торый должен был стать для 
западных держав столь же не­
обходимым в военном отноше­
нии, сколь и опасным для их 
политических целей. Эта опас­
ность обострилась, когда по­
пытка немцев покорить Совет­
ский Союз окончательно про­
валилась, японцы были вынуж­
дены обороняться, а Италия 
откололась от своих прежних 
союзников — то есть осенью 
1943 г. К этому моменту, од­
нако, свойственная идее крес­
тового похода идеология, пос­
тоянно питаемая расистскими 
бреднями Гитлера, а также 
умелая политика Советского 
Союза, не остановившегося да­
же перед роспуском Коммунис­
тического Интернационала, и, 
наконец, отчужденность Ново­
го Света от Европы толкнули 
президента США на такой 
путь, с которого он уже не мог 
или не желал сойти. В1918 го­
ду Вильсону не удалось подго­
товить мир к демократии, что­
бы таким путем достичь веч­
ного мира. Тогда американцев 
постигло разочарование. Те­
перь американский президент 
хотел добиться этой цели в со­
юзе со Сталиным. Трагическая 
вина Рузвельта в том, что он 
не отказался своевременно от 
этого противоестественного со­
юза. Вместо того он пошел 
по порочному пути «безогово­
рочной капитуляции», что бы­
ло с его точки зрения единст­
венным средством бескомпро­
миссного достижения одина­
ковых, как он считал, целей 
всех государств, участвовав­
ших в войне против Германии 
и Японии. Так он стал могиль­
щиком нового устойчивого ми­
рового порядка. Наконец, де­
магогия привела людей, уве­
ренных в своей непогрешимос­
ти и не понимавших, что фана­
тизм мешает нм ясно видеть 
происходящее, к тому, чтобы 
устроить судилище, на котором 
они не только сделали себя 
судьями в своем собственном 
деле, но, не ограничиваясь пре­
следованием истинных прес­
тупников, подвергли божьему 
суду и целые народы. В своей 
заносчивости они потерпели 
фиаско, как и те силы, кото­
рые они по праву подвергли 
разгрому. Они не пожелали 
понять, что плохи не народы 
сами по себе, что народы мо­
гут быть направлены по лож­
ному пути по своей или чужой 
вине, поклоняясь при этом фа­
льшивым богам. Свергнуть этих 
фальшивых богов и освободить 
совращенные ими народы — 
такова та истинная задача, ко­
торую должны были бы по- 
стахвить перед собой государ­
ственные деятели Запада.

Когда 150 лет тому назад 
мощная коалиция освободила 
Европу от диктатора, ввергав­
шего ее в течение 20 лет из 
одной войны в другую, наш­
лись разумные государствен­
ные деятели, не возложившие 
на французский народ ответст­
венности за ложный путь, по 
которому он пошел. Они зна­
ли меру, потому что были еди­
нодушны в самом главном, и 
смогли принести миру столет­
ний мир — мир, одаривший че­
ловечество невиданным рас­
цветом культуры и цивилиза­
ции. Конечно, и этот мир был 
не свободен от недостатков, 
свойственных всему содеянно­
му руками человечества. Но 
демагогия, захлестывающая 

сейчас своим потоком государ­
ственных деятелей и народы, 
еще не получила тогда своего 
всеобъемлеющего влияния на 
политику. Лишь когда челове­
честву удастся освободиться 
от этого страшного бича двад­
цатого века, оно вновь обретет 
покой.

(Стр. 569—571)
«Книга «История второй ми­

ровой войны» написана, как 
указывает Типпельскирх, с це­
лью дать описание всей вой­
ны с немецкой точки зрения.

Но эта работа не отражает 
взглядов широких масс немец­
кого народа, которому война 
принесла огромные бедствия. 
Она написана с позиций на­
цистского генерала.

Направленность труда опре­
деляется стремлением автора:

1) переложить на Гитлера 
всю ответственность за бедст­
вия, которые обрушились на 
германский народ в результате 
развязывания второй миро­
вой войны;

2) обелить генштаб и генера­
литет немецко-фашистской ар­
мии, отмежевать их от Гитле­
ра, от нацистской партии и 
снять с них ответственность за 
подготовку и ведение войны, 
за миллионы замученных не­
виновных людей.

3) поднять на щит полковод 
ческое искусство многократно 
битых на советско-германском 
фронте гитлеровских генера­
лов, претендующих теперь на 
роль учителей военного ис­
кусства в различных военных 
блоках, создаваемых правя­
щими кругами США;

4) умалить роль и значение 
Советского Союза в разгроме 
гитлеровских полчищ, извра­
тить роль Советской Армии как 
армии-освободительницы на­
родов Европы от фашистской 
тирании.
Из хронологии второй 
мировой войны 
Сентябрь. 1938 г.

30 — Подписание Мюнхенс­
кого соглашения Чемберленом, 
Даладье, Гитлером и Муссоли­
ни о передаче Германии Судет­
ской области.
Март

15 — Оккупация немецкими 
войсками Чехии и Моравии.

16 — Образование протекто­
рата Чехии и Моравии. Сло­
вакия объявляет себя самосто­
ятельной и становится под за­
щиту Германии.

31 — Великобритания гаран­
тирует независимость Польши. 
Апрель

7 — Италия аннексирует Ал­
банию.

13 — Франция и Великоб­
ритания предоставляют га­
рантии Греции и Румынии.

14 — Начало англо-француз­
ских переговоров с Советским 
Союзом относительно создания 
единого блока против агрессии.

15 — Рузвельт направляет 
мирное послание Гитлеру и 
Муссолини.

27 — Великобритания вво­
дит всеобщую воинскую по­
винность.
Май

22 — Подписание немецко- 
итальянского пакта в Берлине. 
Возникновение оси Рим — Бер­
лин.
Июнь

12 — Начало дипломатичес­
ких переговоров западных дер­
жав с Советским Союзом в 
Москве.
Август

10 — Начало военных пере­
говоров между западными дер­
жавами и Советским Союзом в 
Москве.

23 — Подписание немецко- 
русского пакта о ненападении 
в Москве.

25 — Заключение военного 
союза между Великобританией 
и Польшей. Германия отклады­
вает нападение на Польшу.

26 — Германия обещает Бе­
льгии, Данин, Голландии, Люк­
сембургу и Швейцарии соблю­
дать нейтралитет.
Сентябрь

1 — Нападение Германии на 
Польшу. Италия объявляет се­
бя в состоянии «не ведения 
войны». Великобритания и 
Франция требуют прекращения 
военных действий и отвода не­
мецких войск из Польши.

3 — 11-00. Великобритания 
объявляет войну Германии. 
17-00. Франция присоединяется 
к Англин.

5 — США объявляют о сво­
ем нейтралитете.

10 — Канада объявляет Гер­
мании войну.

15 — Варшава отклоняет не­
мецкий ультиматум о капиту­
ляции.

17 — Части Красной Армии 
вступают в Восточную Поль­
шу.

19 — Окончание операций 
немецкий войск в Польше.

28 — Падение Варшавы. Не­
мецко-русское соглашение в 
Москве о разделе Польши. За­
ключение немецко-русского 
экономического соглашения.

Заключение русско-эстонско­
го пакта о взаимной помощи. 
Советский Союз получает опор­
ные пункты в Эстонии.
Октябрь

3 — Отвод французских 
войск на линию Мажино.

5 — Русско-латвийский пакт 
о взаимной помощи с предос­
тавлением военных баз Совет­
скому Союзу. Советский Со­
юз предлагает Финляндии на­
чать переговоры.

6 — Речь Гитлера в рейхста­
ге с предложением мира за­
падным державам.

10 — Русско-литовский пакт 
о взаимной помощи с предос­
тавлением военных баз Советс­
кому Союзу.

14 — Потопление английско­
го линкора «Ройял ОК» в Ска- 
па-Флау немецкой подводной 
лодкой.
Ноябрь

3 — СШа отметают запре­
щение вывозить оружие.

7 — Посреднические мирные 
предложения бельгийского ко­
роля и нидерландской короле­
вы к Германии, Франции и Ве­
ликобритании.

13 — Прекращение русско- 
финских переговоров.

26 — Советский Союз обви­
няет Финляндию в нарушении 
границы.

29 — Советский Союз раз­
рывает дипломатические отно­
шения с Финляндией.

30 — Финский президент про­
возглашает состояние войны с 
Советским Союзом.
Декабрь

14 — Лига Наций объявляет 
СССР агрессором и принимает 
решение о его исключении. 
Март 1940

13 — Заключение мира меж­
ду Финляндией и Советским 
Союзом.

22 — Отставка французско­
го правительства Даладье. 
Рейно становится премьер-ми­
нистром.
Июнь

14 — Занятие Парижа немец­
кими войсками.

16 — Красная Армия вступа­
ет в Литву, Латвию и Эстонию.

26 — Советский Союз уль­
тимативно требует передачи 
Румынской Бессарабии и Се­
верной Буковины.

28 — Части Красной Армии 
вступают в Бессарабию и Се­
верную Буковину.
Март 1941

27—29 — Посещение Берли­
на японским министром иност­
ранных дел Мацуока.
Май

6 — Сталин, до этого Генсек, 
становится Председателем Сов­
наркома.

11 — Рудольф Гесс перелета­
ет на самолете в Англию. 
Июнь

17 — Начало мобилизации в 
Финляндии.

22 — Начало немецкого нас­
тупления на Советский Союз.

27 — Финляндия объявляет 
себя в состоянии войны с Со­
ветским Союзом.
Июль

1 — Окончание боя в бело- 
стокском котле.

6 — Овладение Ригой немца­
ми.

9 — Окончание боев в мин­
ском котле.
Август

5 — Окончание боев в смо­
ленском котле.

8 — Окончание боев в уман- 
ском котле.

13 — Окружение Одессы. 
Сентябрь

26 — Завершение сражения 
за Киев.
Октябрь

2 — Новое немецкое наступ­
ление по всему Восточному 
фронту.

10 — Окончание «сражения у 
Азовского моря».

13 — Окончание боев в вязь- 
ми иском котле.

16 — Дипломатический кор­
пус переезжает из Москвы в 
Куйбышев.

Генерал Тодзко становится 
японским премьер-министром. 
Падение Одессы.

17 — Окончание боев в се­
верном брянском котле.

20 — Окончание боев в юж­
ном брянском котле.
Ноябрь

7 — Захват Крыма. Окруже­
ние Севастополя.

18 — Начало немецкого на­
ступления на Москву.

29 — Немецкие войска остав­
ляют Ростов (первое отступле­
ние).
Декабрь

6 — Провал немецкого на­
ступления на Москву. Начало А 
русского контрнаступления на / 
центральном участке Восточно­
го фронта.

8 — Япония объявляет вой­
ну США и Великобритании. 
Нападение на Пирл-Харбор.

19 — отставка фельдмаршала 
фон Браухича. Гитлер прини­
мает на себя командование 
германской сухопутной арми­
ей.

Нападение итальянских «уп­
равляемых торпед» на англий­
ские линкоры «Куин Элизабет» 
и «Вэлиант» в порту Александ­
рия.

1942.
Январь

10 — Прорыв русских на Ве­
ликие Луки и Сухиничи. 
Февраль

8 — Окружение немецких 
войск под Демянском.
Март

15 — Гитлер в День памяти 
героев обещает летом этого го­
да уничтожить Красную Ар­
мию.

17 — Назначение генерала 
Макартура главкомом войска­
ми союзников в юго-западной 
части Тихого океана.
Апрель

5 — Налет японской авиации 
на столицу Цейлона Коломбо.

20 — Прорыв немецких 
войск из демянского котла. 
Май

12 — Начало русского на­
ступления на Харьков.
Июнь

3 — Начало немецкого на­
ступления на Севастополь. 
Июль

1 — Захват немецкими вой­
сками Севастополя.

25 — Немецкие войска вы­
ходят на Нижний Дон у Цим­
лянской.
Август

8 — Немецкие войска овла­
девают Майкопским нефтяным 
районом.

25 — Немецкие войска дос­
тигают Моздока на северных 
склонах Кавказского хребта.

6-я немецкая армия выходит
к Сталинграду.
Сентябрь

2 — 6-я армия выходит на 
Волгу севернее Сталинграда.

30 — Гитлер заверяет во 
время открытия кампании зим­
ней помощи, что немецкие во*' 
ска никогда не отступят. .
Октябрь

10 — Отмена института по­
литкомиссаров в Красной Ар­
мии.

17 — Начало последнего 
штурма немцами Сталинграда. / 
Ноябрь

8 — Высадка американцев ВД 
англичан в Северной Африке.

19 — Начало русского на­
ступления под Сталинградом.

22 — Окружение немецких 
войск под Сталинградом.

27 — Фельдмаршал Ман­
штейн получает приказ осво­
бодить окруженную под Ста­
линградом немецкую группиро­
вку.
Декабрь

9 — Начало немецкого на­
ступления с целью деблокиро­
вать Сталинград.

22 — Начало русского на­
ступления на Кавказе.

1943 г.
Январь

30 — Капитуляция 6-й 
мецкой армии в Сталинграде. 
Май

22 — Роспуск Коммунисти­
ческого Интернационала. 
Август

28 — смерть болгарского ко­
роля Бориса.
Сенятбрь

12 — Освобождение Муссо­
лини.
Октябрь

13 — Италия объявляет вой­
ну Германии.
Ноябрь

26 — Открытие Тегеранской 
конференции.

1944 г.
Январь

28 — Окружение немецких 
войск под Корсунь-Шевченков- 
ским.

1945 г.
Апрель

13 — Смерть Рузвельта. Тру­
мэн становится президентом 
США.

24 — Окончательное окру­
жение Берлина.

28 — Казнь Муссолини в 
Данго в районе Комо.

30 — Гитлер покончил с со­
бой.

По страницам „Infodienst"
СОЗДАНИЕ 
УПРАВЛЕНЧЕСКОЙ 
СТРУКТУРЫ ВЕДЕТСЯ 
БЫСТРЫМИ ТЕМПАМИ

В поселке Азово в настоя­
щее время создается окружное 
управление одноименного не­
мецкого округа в Омской об­
ласти. Временно оно размеща­
ется в здании бывшей школы, 
которое на собственные сред­
ства района переоборудуется 
для управленческих нужд.

С целью быстрого создания 
функционирующего окружного 
управления и для обеспечения 
Азовским округом эффективной 
поддержки и реализации про­
ектов федерального Министер­
ства внутренних дел для рос­
сийских немцев Академия не­
мецкого союза служащих сов­
местно с ландратом Бруно 
Рейтером разработала кон­
цепцию создания управленчес­
кой структуры.

Уже осенью 1992 г. были 
поставлены первые приборы 
офисного технического осна­
щения. На них обучается уп­
равленческий персонал. Как 
только будет закончено пере­

оборудование старой школы в 
окружной дом, окружное уп­
равление сможет безотлага­
тельно приступить к работе. 
На этот проект Бонн выделил 
500000 марок.
ОБРАЗОВАНИЕ 
НЕМЕЦКОГО ОКРУГА 
АЗОВО ПОДДЕРЖИВАЮТ 
ТАКЖЕ РУССКИЕ

Первые немецкие села в Ом­
ской области были основаны 
сто лет тому назад. В то вре­
мя происходило освоение За­
падной Сибири, связанное со 
строительством Транссибирс­
кой железной дороги. На бере­
га Иртыша переселились мно­
гие немцы Поволжья, посколь­
ку отцовской земли для их 
семей уже не хватало.

В настоящее время в Омс­
кой области проживает около 
134000 немцев, из них почти 
30000 человек — в миллионном 
городе Омске.

Вплоть до конца коммунис­
тического господства Омск со 
своими крупными предприятия­
ми военной промышленности 
был «закрытым городом» для 
советских граждан и иностран­

цев. В непосредственной бли­
зости от Омска расположен не­
мецкий национальный район 
Азово. 57 процентов его насе­
ления — немцы по происхож­
дению. Во главе района стоит 
неутомимый ландрат профессор 
Бруно Рейтер.

Азовский район был образо­
ван в 1992 г. после того, как 
в октябре 1991 г. 82 процента 
его населения высказалось за 
создание этого нового немецко­
го округа. Как показали ре­
зультаты, за это прогосовалн и 
многие русские.

Азовский район занимае? 
площадь в 1270 квадратных ки­
лометров. Из них 40000 гекта­
ров приходится на пахотные 
земли. Это самые плодородные 
земли Омской области. Этот 
немецкий округ малонаселен, 
здесь проживает всего 20500 
человек.

За счет финансовой помощи 
из Германии построили вре­
менные общежития. Как толь­
ко закончится строительство 
нового жилья в Азово, их оби­
татели переселятся туда и ос­
вободят место для других рос­

сийско-немецких переселенцев. 
В то время, как в Александров­
ке уже имеется пекарня, а в 
Побочино улучшению снаб­
жения населения продуктами 
питания способствует сыро­
варня, в новом немецком ок­
руге на средства федерального 
Министерства внутренних дел 
сооружен строительный двор и 
форсированными темпами ве­
дется строительство дорог — 
до сих пор они находились в 
плачевном состоянии. Предус­
мотрено расширение телефон­
ной сети. Ведь без хорошо на­
лаженной коммуникации эко­
номический подъем и успешное 
управление округа немыслимы.
УЖЕ СОТНЮ ЛЕТ ЖИВУТ 
НЕМЦЫ В 
АЛЕКСАНДРОВКЕ

К празднованию столетия со 
дня своего основания наряди­
лось село Александровка в не­
немецком округе Азово в За­
падной Сибири. Его жители 
привели в порядок дома и са­
ды; сельская улица была пок­
рыта гудроном. Напротив мо­
литвенного дома устроили му­
зей, посвященный истории по­

селка, а в школе состоялась вы­
ставка работ местных любите­
лей живописи.

Александровка насчитывает 
сегодня почти 1200 жителей. 
Свой доход они получают от 
сельского хозяйства или строи­
тельных подрядов. Колхоз 
превращен в акционерное об­
щество, а в остальном жизнь 
крестьян мало изменилась. 
Овощами и фруктами снабжа­
ет большой сад за домом, бо­
льшинство держит в хлеву ко­
рову и свинью или несколько 
овец и коз.

Предложение товаров в се­
льском магазине скудное. Се­
годня после обеда поступила 
колбаса. Известие об этом 
с быстротой молнии облетело 
все село, и женщины заторопи­
лись в магазин. Правда, в еже­
дневном свежем хлебе недоста­
тка нет. Два года тому назад 
Александровка получила сов­
ременную пекарню. По зака­
зам покупателей со всей ок­
руги выпекают также белые ба­
тоны, кренделя и пирожные.

Оборудование для пекарни 
было поставлено на средства 
федерального Министерства 
внутренних дел в рамках эко­
номической программы ока­
зания помощи районам рассе­
ления российских немцев. На 
это был выделен почти один 

миллион марок. В другой раз 
Бонн помог в оснащении «пе­
редвижных скотобоен», а так­
же в сооружении производите­
льной сыроварни.

Пекарня в Александровке ра­
ботает с сентября 1991 г., 15 ее 
сотрудников выпекают еже­
дневно за полторы смены 1400 
буханок хлеба, 950 белых ба­
тонов и другие хлебо-булочные 
изделия. Хлебом снабжается 
все село и несколько близлежа­
щих деревень. Поскольку ка­
чество изделий широко извест­
но, то спрос на хлеб из Алек­
сандровки есть даже в Омске, 
удаленном от нее на 90 км.

Число детей школьного воз­
раста, как нам сказали, в пос­
леднее время сократилось на­
половину. И произошло это не 
только потому, что некоторые 
семьи переселились в Германию. 
Чаще всего причина кроется в 
том, что и в Западной Сибири 
большие семьи перестали быть 
нормой и число детей повсеме­
стно сокращается.

Гуляя по селу, мы заметили 
два автомобиля с немецкими 
номерами. Водитель одного из 
них находился больше недели 
в пути только для того, чтобы 
из удаленной на 5500 км роди­
ны забрать в Александровке 
свою семью в Восточную Фрис­
ландию. Он сам вообще-то охо­

тно остался бы дома, но жена 
и дочери хотели переселиться, 
«потому что ведь отсюда бе­
гут...».

Большинство других жите­
лей, с которыми мы разговари­
вали, «на всякий случай», ли­
бо подали документы на вы­
езд, либо уже имеют их в 
кармане. Учитывая горький 
опыт сталинской депортации 
1941 г. с Поволжья в Сибирь, 
помня принудительные рабо­
ты в трудармнн, а также деся­
тилетиями длившуюся дис­
криминацию, они опасаются но­
вого ухудшения политической 
ситуации. И их доверие к эко­
номическому оздоровлению 
России невелико.

«Моим детям должно быть 
лучше, даже если вначале бу­
дут трудности», — так обос­
новывают они свое намерение 
переселиться в Германию. Один 
инженер-строитель называет 

другую причину: «Даже если мы 
будем работать по 10 или 12 
часов в день, чтобы восстано­
вить свою родину, мы, немцы, 
будем получать минимальную 
зарплату. Деньги за сверхуроч­
ные прикарманят себе русские».

Эдуард Андреевич, бывший 
дояр, уже несколько лет на 
пенсии. Он еще колеблется ме­
жду своей привязанностью к 

родине и дочерью в Германии. 
А для Давида Лихтенвальда 
такой вопрос больше не стоит. 
Сельскохозяйственный работ­
ник, которого раньше за его 
немецкое происхождение на­
зывали в школе «фашистом», 
хочет вместе с семьей начать 
на Западе новую жизнь. Инф­
ляция убивает доверие к буду­
щему. /Кителям Александров­
ки никогда не было легко. Все­
гда приходилось отвоевывать 
у бедной неплодородной поч­
вы необходимое для жизни. Но 
сельский хор воспевает по слу­
чаю юбилея суровую красоту 
западно-сибирской родины, на 
которую в конце прошлого 
столетня прибыли их предки с 
берегов Волги.

Первые поселенцы, прибыв­
шие в Александровку в 1893 г. 
в период строительства желез­
ной дороги Самара — Челя­
бинск — Сибирь, были кресть­
янами, бондарями, гончарами, 
плотниками и ткачами. Сна­
чала они жили в землянках. 
Спустя год, благодаря усер­
дию этих поселенцев, уже име­
лось 52 двора, насчитывающих 
278 жителей. А еще через год 
они уже продавали в Омске 
первый урожай пшеницы. К 
первым деловым начинаниям 
относилось создание торгового 
общества «Бавария».
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Klassische Musik veredelt das Gemüt
Glück hatten meiner Mei­

nung nach diejenigen. die An 
Tang November den Großen Saal 
des Staatlichen Konservatoriums 
..Kurmangasy" besuchten. Hier 
wurde nämlich ein Konzert des 
Orchesters ..Wosroshde n 1J e" 
(,,Wiedergeburt") gegeben

Vom künstlerischen Leiter 
dieses Orchesters. Peter Bechler. 
hatte ich schon öfters von den 
mir bekannten Musikern Walde­
mar Schiller, Dij Scharotow, 
Waldemar Groß und Guldana 
Sholymbetowa genört. Die Mei­
nungen dieser in der klassischen 
Musik bewanderten Menschen 
waren entscheidend für meinen 
Entschluß, mich mit diesem 
Menschen zu treffen. Dazu kam 
es nach dem Konzert ..Neue 
Namen", nachdem Guldana Sho­
lymbetowa uns zusammenge­
führt hatte.

..Wosroshdenije" ist elgent 
lieh der neue Name des Einwoh 
nern Almatys schon gut bekann­
te n Kammermusik-Orchesters

ons in Mecklenburg...
Mecklenburg. ein altes und 

'leichzeitig neues deutsches Land 
a der Ostsee, hat eine mehr als 

tausendjährige Geschichte. Im 
frühen Altertum wohnten hier 
verschiedene germanische Stäm­
me. Im 6. Jahrhundert herrschte 
hier der slawische Stamm der 
Wenden. Um 780 waren im We­
rten die Obotriten und im Osten 
jile Wilzen die Herren. Der Sach­
senherzog Heinrich der Löwe 
unterjochte die Wenden und be­
kehrte sie zum Christentum. Der 
Obotrltenfürst Niklot, von des­
sen Sitz Mikilinborg das Land 
den Namen erhielt, fiel 1160 im 
Kampfe. Sein Sohn Pribislaw 
ließ sich drei Jahre später tau­
fen und war 1166 als germani­
scher Regent in die Herrschaft 
eingesetzt, also als Vassallen des 
Heinrich des Löwen. Heinrich der 
Löwe trennte Schwerin von dem 
Lande ab und verlieh es um 
1168 dem Ritter Gunzel von Ha­
gen. Sieben- Jahre später wurde 
Heinrich der Löwe gestürzt, und 

..Nota bene" Das Orchester 
existiert schon das dritte Jahr 
zuerst war es eine Orchester­
gruppe von Musikenthusiasten. 
Hier spielten Konservatoriums­
studenten und ihre Lehrer. Mu­
sikanten aus dem Opernhaus 
und anderen musikalischen Ein­
richtungen der Stadt. Sie machen 
heute im Orchester etwa 
zwanzig Mann aus: Geigen- und 
Klavierspieler, Trompeter usw. In 
der Staatlichen Oper spielte Pe­
ter Bechler im Orchester länge­
re Zeit die erste Geige. Wie 
für unser System üblich, wurde 
das Orchester ..Nota bene" auf 
eigene Initiative von Enthusiasten 
gegründet. Doch das Leben ge­
staltete sich so, daß die Musi­
kanten gut bezahlten Stellungen 
suchen mußten, denn einer wird 
bekanntlich von Musik allein 
nicht satt.

Böse Zungen hatten schon da­
mals den Zerfall des Orchesters 
vorausgesagt. Oft mußten Peter 
Bechler und seine Kollegen die 
Ärmel hochkrempeln, um diese

Mecklenburg wurde von König 
Woldemar II. von Dänemark un 
terworfen. Die Schlacht bei Born­
höved im Jahre 1227 machte der 
dänischen Herrschaft in Nord­
deutschland für immer ein En­
de.

Im Laufe der Jahrhunderte 
änderten sich ständig die Gren­
zen Mecklenburgs. Im Mittelal­
ter saßen der Reihe nach die 
Herzöge von Sachsen und die 
Markgrafen von Brandenburg 
auf dem Mecklenburger Thron. 
Im 16. Jahrhundert wurde in Meck­
lenburg das lutherische Glau­
bensbekenntnis eingeführt. In 
den Jahren 1555, 1611 und 1621 
fanden neue Teilungen statt. So 
entstanden die Linien Güstrow 
und Schwerin und dementspre­
chend zwei Herzogtümer Meck­
lenburg-Schwerin und Mecklen- 
burg-Strelitz. 1808 traten die 
Herzöge Friedrich Franz I. von 
Mecklenburg-Schwerin und Karl 
von Mecklenburg-Strelitz, dem 
Napoleonischen Rheinbunde bei. 

schwere Etappe zu überwinden 
Gegenwärtig ist Peter Bechlers 
Traum Wirklichkeit. Wie Jeder 
talentierte Musiker hat auch er 
stets davon geträumt, ein eigenes 
Orchester zu gründen. Das Kul­
turprogramm und die Tätigkeit 
des Orchesters ist nun von der 
Wiedergeburt-Bank (Direktor Wla­
dimir Becker) In ihre Obhut 
genommen worden. Es sei betont, 
daß die Wiedergeburt-Bank und 
ihr Chef die rußlanddeutschen 
Kulturschaffenden und alles, was 
mit rußlanddeutscher und deut­
scher klassischer Musik zusam­
menhängt, recht aktiv unterstüt­
zen. Verwiesen sei nur an das 
Kulturprogramm „Neue Namen" 
zur Förderung junger rußland­
deutscher Talente oder an die 
Präsentation des Buches über die 
rußlanddeutschen Lehrer und 
Dozenten an der musikalischen 
Fachschule in Karaganda von 
Guldana Sholymbetowa. Auch 
seinen neuen Namen hat das 
Orchester dieser Bank zu ver­
danken Zum Hauptanliegen 

doch im März 1813 sagten sie 
davon wieder los. Beide schlos­
sen sich der antinapoleoni­
schen Allianz an. 1848 erlebten 
beide Großherzogtümer die Ereig­
nisse der europäischen Revolu­
tion. Seit 1867 sind sie Bestand­
teile des Norddeutschen Bundes 
und vier Jahre später des Deut­
schen Reiches. 1934 wurden die 
Großherzogtümer vereinigt. Nach 
dem II. Weltkrieg wurde das 
Land Meoklenburg-Vorpommern 
ein Teil der sowjetischen Ge- 
satzungszone und später ein 
Teil der DDR. Am 3. Oktober 
1990 wurde Deutschland wieder­
vereinigt. Das neugebildete 
Bundesland steht vielen kompli­
zierten Wirtschaftsproblemen ge­
genüber. Aber die Mecklenburger 
sehen ihrer Zukunft optimistisch 
entgegen. Das liegt nämlich in ih­
rer Natur, obwohl manche stren­
ge Kenner der nationalen Psy­
chologie behaupten, sie seien 
wortkarg, langsam, tempera­
mentlos. in sich gekehrt. Aber 

des Kammermusikorchesters 
..Wosroshdenije" gehört das 
Wiederaufleben deutscher Musik 
hierzulande. Dabei wird auch 
die Weltmusik nicht vergessen. 
Peter Bechlers Neigung zur deut­
schen musikalischen Klassik er­
klärt sich nicht zuletzt dadurch, 
daß er sie sozusagen mit der Mut­
termilch eingesogen hat. Seine 
Eltern waren musikalisch begabt. 
Man sang zu Hause oft deutsch, 
seine Mutter lullte ihn mit Wie­
genliedern ein. Bestimmt hat 
das Peter Bechlers weiteren Le­
bensweg In der Musikschule, im 
Konservatorium und dann auch 
in der Aspirantur sehr positiv 
beeinflußt. Ganz unverhofft er­
fuhr ich. daß er das Dirigieren 
auch am Konservatorium studiert 
hatte. Diesen Strich aus sei­
nem Lebenslauf erzählte Peter 
Bechler mir erst später.

Wie ein Schmett e r 1 i n g 
schwebte in der Luft sein Stab: 
An . diesem Abend lernten wir 
Peter Bechler auch als sachkun­
digen Dirigenten kennen. Das 

all das scheint nur auf den er­
sten Blick, und der Schein trügt. 
Nach einem Kontakt von Dauer 
entdeckt man andere Charakter­
züge: Die Mecklenburger wer­
den sich takt- und verständnisvoll 
dabei auch humoristisch zeigen. 
Dann und wann singen sie ihre 
schönen Matrosenlieder, in denen 
ein volles, ungeschminktes Bild 
des Seemannsüebens alter Zelt le­
bendig wird.

Im Alltagsleben sprechen die 
Mecklenburger gern ihr Meck­
lenburgisch-Vorpom mersches 
Platt, ein Zweig des Nieder­
sächsischen, das die Hochdeutsch­
sprechenden oft verdutzt. Ist es 
zu verstehen, wenn man ,.wecker" 
für welcher, „Anben" für Erbe, 

. "T.Eld" für „.Zeit, „Start" für 
Schwanz, „lütten" für klein, 
„Hau" für Hieb, .Jciken" für 
gucken, jbläken" für bellen, „tei­
len" für zählen, „äten" für es­
sen sagt? Wenn ja, dann warte 
ich Ihnen mit schönen Mecklen­
burger Sprichwörtern auf:

To Abend, to de Nacht kriegen 
de Fuulen ehr Macht.

Arbeiten makt Spaß, oewer wl 
koenen keenen Spaß verdrägen.

Wer sich verteilt up’t Arben, 

Orchester spielte Mozarts be­
rühmtes Konzert Nr 25 sowie 
seine ..Divertimenti". Anatol 
Kehlberg. Verdienter Kultur 
schaffender der Republik und 
Ansager In diesem Konzert, be­
tonte, daß diese Musik Salonmu­
sik Ist, die Im Schloß des Für­
sten von Salzburg sozusagen als 
Nachspeise serviert wurde. Tat­
sächlich ließen sich die Muslkan 
len ohne weiteres in den Trach 
len und Perücken Jener Zelt vor 
stellen. Die Verdiente Künstlerin 
der Republik Rachlma Shubatu 
rowa sang unter Orchesterbeglel 
lung „Ave Maria" des italieni­
schen Komponisten Caccinl, el 
ne Hymne auf die Mutter Got 
les, zugleich aber auch auf 
Frau und Mutter. Mit diesem 
Thema setzten sich solche Korl- 
phäen der Klassik wie Bach, 
Gounod, Schubert auseinander. 
Sehr eindrucksvoll erklangen 
auch das ,,Liebesnocturne" von 
Liszt. Stücke lateinamerikani­
scher Komponisten. Juri Klusch- 
kin. der Volkskünstler der Re 
publik Kasachstan und Preisträ 

ger zahlreicher Musikwettbe­
werbe, ließ mit seinem Talent 
ebenfalls niemand kalt.

Was mich persönlich betrifft, 
so habe ich außer dem glänzen­
den Musikantenspiel noch einiges 
aus der Geschichte der Weltmu­
sik kennengelernt. Das war gut 
gelungenes und lehrreiches Kul­
turprogramm!

Noch lange erschallte wäh­
rend des Konzertes Beifall aus 
Dankbarkeit für das Spiel, als 
Anerkennung des Talents der 
Musikanten und des Leiters. 
Und nach dem Konzert gab es 
Blumen. Bemerkenswert, daß da­
bei auch zahlreiche ausländi­
schen Zuhörer anwesend waren.

Heinrich AURAS
Unsere Bilder: Rachima Shu- 

baturowa, Verdiente Schauspie­
lerin der Republik Kasachstan, 
am Dirigentenpult Peter Bech­
ler;

Blumen der dankbaren Zuhö­
rer.

Fotos: Wladimir Wakolkin 

dee mag as Narr verdarben.
Wecker nlch kümmt to rechter 

Tid, den gelt de Maaltid kwid.
De god schmiirt, de god füürt.
Kömmst du ml so, so kaam’ick 

di so.
Je höhger de Ap stiggt, je dül- 

ler wiest he den Start.
De lütt n Spitzboben hengen’s 

un de grot’n läten’s lopen.
Den eenen sien Dod is den. an- 

nern sien Brod.
Bäter in Not Heden as sporen 

un dotbliewen.
Keen Boom föllt up’n iersten 

Hau.
Wecker tolest lacht, de ok to 

best Jacht.
’t aünt nich all Geliirten, de in 

de Böker klken.
Wer Jang hoost’t, dee läwt ok 

lang.
Bläken Hunn' bieten nich.
Allto ehrlich ös Dommheit.
Dat Küken will woll klöger 

wäsen as’t Hon.
Telit Schap frätt de Wulf ok. 
AH Dag is ken Jaarmarkt.
In de Viertigen nich klok un 

In de Föftigen nich riek, ut den 
ward nlcks.

Heinrich TAMKOWICZ

„Poesie heißt Frieden 
und Demokratie"'

Wie die „Deutsche Allgemeine" schon in Ihrer Ausgabe vom 
20. November berichtet hat, war der Berliner Schriftsteller Dr. 
Olav Münzberg in der Redaktion zu Gast. Als Dichter hat er das 
Westberlin des Kalten Krieges, die Isolation dieser Stadt Jen­
seits des Eisernen Vorhanges, aber auch alltägliche Situationen 
im ärmlichen Stadtteil Kreuzberg beobachtet und miterlebt. 
In seinen Versen hält er seine deutsch-deutschen Gedanken fest. 
Stellvertretend drucken wir an dieser Stelle das Gedicht „Was 
war Berlin 1960?" ab.

Für Münzberg ist Lyrik mehr als nur ein literarischer 
Stil, für ihn ist es ein Bekenntnis: „Poesie heißt mehr Frieden 
und Demokratie". Vielleicht nimmt er daraus die Zuversicht, daß 
Lyrik als Kunstform nicht aussterben wird, wenn auch in Deutsch­
land wie hierzulande die Trivialliteratur auf dem Vormasch ist.

Welf ZÖLLER

WAS WAR BERLIN 1960?
Die Notwendigkeit einer Zuzugsgenehmigung 
für Bewohner aus Westdeutschland
Was war Ki'euzberg?
Das Schaufenster einer
Trödelhandlung
Ein Würfel 
kostete fünf Pfennig 
eine Krawatte 
mindestens zehn Jahre getragen 
fünfundzwanzig Pfennig 
aber eine
von der man nicht sagen konnte 
ob man sie haben wollte 
und ein Kamm 
dreißig Pfennig
Mehr lag nicht im
Schaufenster

Vor kurzem fand im deut­
schen Kulturzentrum „Volksstim­
me" von Temirtau ein wichti­
ges Ereignis statt: Hier wurde 
das vom VDA organisierte Semi­
nar für deutsche Volkstänze ab­
gehalten.

Am Seminar beteiligten sich 
Choreographen, Leiter deutscher 
Kulturzentren, Lehrer, d.h. Men­
schen aus verschiedenen Gebieten 
der Republik, die so oder anders 
mit der deutschen Bewegung ver­
bunden sind.

Aus Deutschland waren die 
Eheleute Ingrid und Harald 
Mertens sowie die Akkordeon- 
Spielerin Gerda Pfeifer einge­
troffen.

Während der Arbeit des Se­
minars baten Ingrid und Gerda, 
nachdem sie das Programm auf 
merksam erforscht hatten, um 
noch eine halbe Stunde für jede 
Beschäftigung, denn sie glaub­
ten, die Zelt würde nicht aus­
reichen, um sich die Tänze an­
zueignen. Jedoch waren, wie In 
grid später gestand, die Befürch­
tungen grundlos. „Ich war sehr 
angenehm überrascht. Unsere 
Schüler haben so gut gelernt, wa­
ren so eifrig, begriffen alles so 
schnell, daß wir unser Pro­
gramm sogar um fünf Tänze er­
weitern mußten; insgesamt ha­
ben wir zweiundzwanzig Tänze 
gelernt."

Eine große Rolle beim er­
folgreichen Abhalten des Semi­
nars hat seine gute Gestal­
tung gespielt. „Es war alles sehr 
gut durchdacht. Wir hatten ge­
nug Zeit für Unterricht, und ne­
benbei hatten wir viel Zeit, mit 
jedermann zu reden und Kontakt 
zu pflegen."

Tänze für Kinder, Erwachse­
ne und ein paar Seniorentänze 
waren, wie Ingrid Mertens sich 
äußerte, „eine schöne Neben­
sache". Das Wichtigste aber war 
der rege Umgang, waren die 

I unmittelbaren Kontakte, die uns 
' wie auch unseren Gästen Wis­
sen vom früher Unbekannten 
vermittelten.

„Für mich war Kasachstan 
immer ganz weit weg. Ich wuß­
te, es gibt so ein Land, aber 
mehr hat man sich nicht damit 
beschäftigt. Dieses Land war für 
uns so fremd", erzählt Ingrid 
Gerade darum machte auf die 
Gäste alles großen Eindruck, 
was die nationale Eigenart die­
ses Landes betraf Sehr viel In 
teresse brachten sie dem kasa­
chischen Toi (Fest) entgegen, zu 

dem sie vom kasachischen Kul­
turzentrum eingeladen waren. Sie 
fanden Gefallen an kasachischen 
Liedern; ganz besonders wurden 
sie verblüfft, wie man mittels 
zwei Salten einer Dombra diese 
wunderbare Musik erzeugen konn­
te, die sie später in der Musik­
schule hörten, wo man für die 
Gäste aus Deutschland ein klei­
nes Konzert vorbereitet hatte.

Das virtuose Akkordeonspiel, 
die Variationen zu Themen ka­
sachischer Volkslieder, die Küjs, 
ein Choral und ein Requiem, 
von den Studenten fachgerecht 
unter Leitung der Chordirigentin 
Jelena Sutscnllina vorgetragen, 
ließen nur bedauern, daß das Kon 
zert so schnell zu Ende gegan­
gen war

Im Kaleidoskop von Elndrük- 
ken erfaßten unsere Gäste das 
Wichtigste;

„Ihr seid mit so vielen Kultu­
ren verbunden. Wir haben ja 
nur die deutsche, und ihr verei­
nigt so viele Traditionen — die 
russische, die kasachische, und 
von jeder habt ihr etwas. Das be­
eindruckt uns sehr."

In dieser so angespannten 
Woche durften wir keinen ein­
zigen Tag für uns verlieren und 
bemühten uns, möglichst viele 
Informationen zu schöpfen. Wir 
fragten nach vielem, beispiels­
weise danach, ob man in Deutsch­
land über unsere Arbeitsarmlsten 
wisse sowie über die Probleme 
der Rußlanddeutschen.

, Jawohl, unsere Gäste wußten 
um unser schweres, leidvolles 
Leben. Es ist aber eines, von 
so etwas nur zu hören, und et­
was anderes, es mit eigenen Au­
gen zu sehen. Daher verstehen sie 
Menschen, die aussiedeln möch­
ten. Aber diese Schwierigkeiten 
haben uns zusammengeschlossen, 
und im Kulturzentrum ist das zu 
spüren.

Die Gäste fanden hier ein sehr 
einiges Kollektiv mit gegensei­
tigem Verständnis und waren 
froh, zu sehen, wie gern die Kin­
der die deutsche Sonntagsschule 
besuchen. Sie möchten nicht, daß 
dies alles zerfiele.

„Ihr seid eine sehr gute Ge­
meinschaft, wo einer dem ande­
ren hilft. Das ist ein Gefühl, das 
wir zu Hause nicht mehr haben 
können."

„Zweihundert Jahre a u s- 
elnander — eine große Zeit­
spanne trennt uns. Fühlen 
unsere Gäste, daß wir immer noch 

Zweige eines Baums sind?" Ger­
da Pfeifer antwortete darauf so; 
„Wir hatten mit unserem Kollek­
tiv Dänemark und Schweden be­
sucht. Die Menschen dort stehen 
uns nach Lebensstandard und Le­
bensweise sehr nah, Jedoch spür­
ten wir dort stets eine gewisse 
Distanz, die uns nicht so frei 
sein ließ wie hier. Wir fühlen 
uns bei euch wie zu Hause, 
wir lachen und scherzen immer, 
sind auf gleicher Wellenlänge, 
wie unsere Jugend sagt."

„In der Hoffnung
ruht die Kraft""

Ja, wir haben noch manches 
Gemeinsame miteinander, das muß 
man allerdings fühlen. Das 
fühlte ich in dem Moment, als 
unsere Gäste auf einer abendli­
chen Familienfeier im Hause der 
Schwestern Erna und Lilli 
Klassen in das Lied einfielen, 
das, wie uns schien, nur wir 
kannten, denn wir hatten es von 
unserer Mutter gehört. Auch äl­
tere Balladenlieder waren lh 
nen bekannt. Doch besonders oft 
verschmolzen unsere Stimmen in 
den volkstümlichen deutschen 
Scherzliedern.

Lied und Tanz sind Jene ewi­
gen Werte, die das Volk so lan­
ge aufbewahrt, wie er es selbst 
lebt. Die Rußlanddeutschen ste­
hen an Ihrer äußersten Grenze 
und sind sich dessen sehr wohl 
bewußt Und Jene warme Gast­
freundschaft, die unsere Gäste 
gleich von der Schwelle an be­
gleitete und die Gerda so ver­
blüffte, well sie gar nicht erwar­
tete, daß gerade sie in dieser 
kalten windigen Nacht unmittel­
bar an der Gangway mit Blumen 
empfangen würde, dies ist nicht 
bloß Gastfreundschaft, dies ist 
ein wahres Olück des Zusammen­
treffens geistig verwandter Men­
schen, die uns Hoffnung machen, 
daß wir uns nicht verlieren, uns 
nicht endgültig auflösen In der 
Fremde.

Ich glaube, daß auch unsere 
Gäste gerade dies Im Auge hat­
ten, wenn sie sagten, das Ge­
fühl de« Heimat sei bei den Ruß­
landdeutschen mehr ausgeprägt 

als in ihrem Land. Große innere 
Kultur, Verinnerlichung — all 
das haben unsere Gäste ganz fein 
gefühlt. Um dies zu verstehen, 
braucht man nicht, die Sprache 
perpfekt zu beherrschen, denn ei­
ne Gesten- und Gefühlssprache 
ist weit ausdrucksvoller als Wor­
te. Wir sind auf gleicher Wellen­
länge, und wir fühlen die Ruf­
zeichen voneinander.

Die Schlußstunde war unge­
wöhnlich Sie wurde zu einer 
Prüfung für die Seminarieilneh- 

mer und ihre Lehrer, aber auch 
zu einem Fest für uns. Zusam­
men mit Ingrid und Harald Mer­
tens und Gerda Pfeifer sowie 
mit den Seminarteilnehmern und 
dem Volkstanzkollektiv unter­
nahmen wir gleichsam eine span­
nende Tanzreise durch ganz 
Deutschland, angefangen mit der 
Polonäse, mit der alle Volks­
feste und Festivals eingeleitet 
werden.

bekannte Namen —Schöne
Sternpolka, Kreuzpolka, Tampet. 
Herr Schmidt und eine Vielzahl 
solcher, die wir 
mal hörten; Woaf, 
Warschauer, 
Vugelbeerbaam, 
Doppelquadrille...
sie? Jawohl, das Volkstanzkollek­
tiv (künstlerische Leiterin Ma­
ria Sokolowa), die ihr Schick­
sal eng mit dem deutschen Kul- 
tuzentrum „Volksstimme" verbun­
den hat, hatte auch früher eini­
ge deutsche Volkstänze auf­
geführt. Und sie entsprächen 
laut dem Urteil von Ingrid Mer­
tens voll und 
die auf den 
Deutschland 
Und dennoch 
auf russische
Rhythmus munter und energiege­
laden.

zum ersten- 
Varsovlenne- 

Mudder Wittsch. 
Walde g g e r. 
Kannten wir

ganz denjenigen, 
Volksfesten in 

getanzt werden, 
sei dieses Tanzen 

Art in schnellem

„Auf meiner Reise hierher 
herrschte Verwirrung in meinem 
Herzen", gestand Ingrid Mer­
tens zum Schluß. „Würde man 
sich verstehen? Könnte ich alles 
weiterreichen, was Ich kann? 

Die Befürchtungen waren grund­
los. Das gegenseitige Verständ­
nis war so voll, daß ich fast kei­
ne Mühe aufzubringen brauchte. 
Das von uns gebotene Programm 
wurde vollständig gemeistert, 
und ich bin auf meine Schü­
ler sehr stolz. Ich habe sie 
in mein Herz geschlossen"...

Auf dem Schlußabend hatten 
wir in unserem Gastzimmer kei­
ne 300 Tänzer wie in Lüneburg, 
von wo unsere Lehrer kamen, 
doch zusammen mil den Seminar­

teilnehmern tanzte das ganze 
Volkstanzkollektiv, und die letz­
ten zwei Tänze haben alle im 
Saal Anwesenden mitgemacht. 
Und das bedeutet, daß der deut­
sche Volkstanz schon von der 
Bühne herabstieg. Ob er in die 
Breite und Tiefe gehen wird, 
hängt nun von den Seminarteil­
nehmern ab. Sehr erfreulich ist in 
diesem Zusammenhang die Ab­
sicht der Choreographin Frieda 
Petrjakowa aus Akmola, sofort 
nach der Rückkehr vom Seminar 
ein gleiches auch zu Hause für 
die Teilnehmer und Leiter von 
ländlichen Laienkunstgruppen zu 
organisieren, damit die Kreise 
vom Stein, der in die versiegen­
de Quelle der Volkskunst gewor­
fen wurde, möglichst weit gehen.

In den letzten Tagen habe 
Ich Zuschauer aus dem Saal und 
diejenigen, für die das Seminar 
organisiert wurde, aufgefordert, 
letzteres zu bewerten.

Boris Astafjew, 
Elektronikingenieur, Zuschauer:
„Der erste Eindruck vom 

deutschen Tanz ist die für Rus­
sen ungewöhnliche Einfachheit 
und Verlangsamung der Bewe­
gungen und konsequentes Pau­
sieren. Doch als gesagt wurde, 
daß ein Tanz etwa 400 Jahre alt 
sei, spürte ich plötzlich die gan­
ze Tiefe der Jahrhundertealten 
Wurzeln der Volkskunst, die Zu­
rückhaltung und Besonnenheit 
des deutschen Volkes. Den Geist 
der Volkskunst im Tanz wiederzu­
geben. das war meiner Ansicht 

nach die Hauptmission der deut­
schen Lehrer, mit der sie glän­
zend fertig wurden."

Ludmilla Prodan, Lehrerin 
an der Lehrerfachschule 

(Saran):
„Unsere Lehrer Ingrid und 

Harald Mertens sind würdige 
Schüler von Helga Preuß, deren 
Seminar ich schon zweimal mit­
machte. Sie haben uns nicht nur 
die Bewegungsfolge beigebracht, 
das war ein ganzer Minilehrgang 
des deutschen Volkstanzes: seine 
Entwicklungsgeschichte und die 
Besonderheiten in den verschie­
denen Bundesländern. Wir erleb­
ten den deutschen Volkstanz neu
und verspürten 
genart Denn im 
Tanz spiegeln 
Charakter und die

seine 
Lied 

sich
Seele

Ei- 
und 
der 
des

Volkes wider. Der deutsche Tanz 
ist ruhig und gemessen, frei 
von Spannung — sie ruhen sich 
im Tanz aus! — und die uns ge­
wohnte Tanz taugt hier nichts.

In meiner Arbeit an der deut­
schen Abteilung der Lehrerfach­
schule werde ich alles ausnützen, 
was ich hier mitbekommen habe. 
Ich möchte aber sagen, daß auch 
unsere Lehrer von uns einiges 
gelernt haben: Harald konnte 
sich beispielsweise nicht vom 
russisch-deutschen Sprachführer 
trennen und hat sogar manches 
daraus gelernt; den Frauen ha­
ben unsere ukrainischen Lieder 
und die russische Quadrille ge­
fallen, sie haben sie später immer 
vor sich hergesungen.

Das Seminar hat uns zusam­
mengeschlossen — und dies ist 
auch sehr wichtig nach den 50 
Jahren Schweigens, wo Jeder 
nur für sich lebte.

Unseren besten Dank spre­
chen wir nicht nur unseren Leh­
rern aus, sondern auch den Her­
ren dieses sehr gastfreundlichen 
Hauses aus für die Organisation 
des Seminars — wir alle wur­
den in Privatwohnungen unter­
gebracht; interessant war auch 
das Unterhaltungsprogramm, und 
sogar in der Kantine wurden uns 
kasachische, russische und 
deutsche Nationalspeisen gebo­
ten: alles schmeckte sehr gut."

Frieda Petrjakowa,
Choreograph (Akmola):
„Mir hat das deutsche Kul­

turzentrum .Volksstlmme' sehr 
gut gefallen. Dies war nur für­
wahr ein zweites Zuhause — al­
les hier wurde mit viel Liebe ge­
macht. Man fühlte gut die Begei­
sterung der Leiter und die Wär­
me der menschlichen Beziehun­

gen hier. Wir erlebten den Un­
terricht in einer deutschen Sonn­
tagsschule und waren sehr be­
eindruckt. Unsere Stadt ist grö­
ßer, auch mehr Deutsche leben 
bei uns, aber so ernsthaft und 
verschiedenseitig wird die Ar­
beit, an der Kinder wie auch 
Erwachsene und Senioren teil­
nehmen, wird bei uns leider 
nicht betrieben. Was das Semi­
nar betrifft, wäre es sonderbar 
gewesen, wenn es bei einer der­
art exakten Organisation nicht 
gelungen wäre. Alles war auf 
sehr hohem Niveau. Was uns die 
Lehrer aus Deutschland vermit­
telt haben, können wir bei uns 
hier weder vorfinden noch dar­
über nachlesen. Wir sind ihnen 
dafür sehr dankbar."

Lydia Kondas, Leiterin 
des deutschen Kulturzentrums 
„Volksstimme" (Temirtau): 
.„In der Hoffnung ruht die 

Kraft... Kraft wünsche ich euch 
für eure Arbeit und für alle 
Deutschen in Kasachstan" — 
diesen Wunsch schrieb Harald 
Mertens In unser Gästebuch. Das 
ist ein sehr guter Wunsch. Wir 
müssen stark sein, um etwas zu 
erreichen. Und diese Kraft gibt 
uns die Unterstützung aus 
Deutschland. Wir müssen Zu­
sammenhalten und einander Hoff­
nung einflößen. Nur wenn wir 
viele beisammen sein und alle 
zupacken werden, können wir 
unser Volkstum erhalten. Der re­
ge unmittelbare Verkehr, wie 
wir in diesem Seminar hatten, 
ist für uns am wertvollsten, da­
her sprechen wir unseren besten 
Dank dem Ehepaar Mertens so­
wie Gerda Pfelfer aus, mit de­
nen wir uns sehr gut befreunde­
ten. Wir hoffen auf ein Wie­
dersehen mit ihnen. Wir dan­
ken auch dem VDA und der 
deutschen Volkstanz-Gesellschaft, 
dank denen dieses Treffen zu­
stande kam sowie all denen, die 
an unserem Seminar tellnah- 
menl"

Nachwort
Als dieses Material bereits 

fertig war, traf im deutschen 
Kulturzentrum „Volksstimme" 
ein Container mit humanitärer 
Hilfe aus Deutschland ein. Das 
erste Lied, mit dem Michail 
Gumenjuk das neue soeben 
empfangene Akkordeon prüfte, 
war das Scherzlied, das alle 
gern sangen und das Gerda und 
Ingrid mehrmals für uns gesun­
gen hatten: „Daß du mein Lieb­
ster bist".

Das Akkordeon klang wunder­
bar. Anna WEBER

Temirtau
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Des hett ich frieher wisse solle
un 

voll 
nach

Des Gemunkil, daß dr Fjodor 
Fjodorowitsch, wos dr Gemüse­
rechts un links vrschachcrt 
sich die Tasche mit Geld 
baubrigadler is, Gemüse
macht, hot net ufghört. Niemand 
ewr wollt dr Katz die Schell 
ouhänge, well der Mann for 
unersetzlich gezählt worc is.

„Nix do!" saht < 
Iwanowna, „for uns 
gebt’s kaa Unersetzbare, 
sin se all gleich! Wos dr 
kost, kost ach dr Spatzl"

Am Owend. wie sies 
hlnnrm Dorf abghodt hun, koum 
die Katja, m Fjodor 
witsch sei Fraa, dene 
schaffer In dr Weg.

„Katje, mir wollte 
längr mol mit dir

die Jakoblne 
i Liselotte, 

uns 
Vogl

Viel)

FJodoro- 
Ordnungs-

Jo schun 
ufrlchtlg 

schwätze. Du bist e ordllch Fraa. 
Sag mol. warum gebstn du delm 
Ouvrtraute Immr wledr 
zum Schnapstrlnke?"

„Woosl Hlmml tu dich 
will do vor eich sofort 
Telfl in die Höll vrsinke, 
ich dem aach nor aan Kopie Geld 
geb!"

„Des Is gut un schehl Awr Ka-

Geld

ufl Ich 
zum 

wenn

tja, vun wu nimmt der des Geld?"
,.Do frougt ihr mich viel zu 

viel. So noseweis blnlch netl"
..Des is zu bedauern, Katja, 

du seilst des wisse, des Is del 
Sach!" saht die Jakoblne Iwanow­
na.

Am annre Morgend, grad wie 
Im Sowchoskontor die Planjorka 
zu End war, hotte die Ordnungs­
schaffer dr Fjodor Fjodorowitsch 
zur Seit grufe un gfroucht, wie 
se des ougreife könnte, sie müßte 
Gorke hun. Dr Brigadier hot e 
bisje nochgcdenkt, dann mltm 
linke Aag gblinzlt un mltm Zel- 
geflngr an Hals gschnalzl. „Ver­
standen? Ouwends Im Gemüse­
bau!"

..Verstanden!" saht die Jakobl­
ne Iwanowna elvrstane.

Am Ouwend, grod wie die Ar- 
weltr vum Feld gange sln, koum 
die Liselotte Chrlstophorowna uf 
Ihrem alte „Saporoshez" ougfah- 
re. Bel ihr im Woge hot die Ja­
koblne Iwanowna gsotze. Dr Bri­
gadier hot die Frauens gut emp­
fange un zu sich ins Brigade- 
häusje gbltt. Wie die Liselotte 
Christophorowna ufm Tisch die 
Schnapsflasch un den be- 
reitgstcllte ZUbiß gsehe hot,

dochl se, daß des dr glroffensle 
Moment sei, un hot sich plötzlich 
an Kopp gegrlffe un ougfange zu 
Jammrn: „Oi, was Is dann mit 
melm Kopp passiert?! Oil... Ich 
muß mich e blßje lege. Hoste 
nix drgege, Fjodor, wenn ich 
mich do uf die Bank leg?"

„No legt eich nor un ruht!" un 
hot die Schnapsflasch vum Tisch 
weggraumt. „Ihr sollt net denke, 
daß do Schnaps drin gwest wär! 
Net, Ich trink Mlneralwassrl Ich 
hun dochn kranke Möge un kann 
nor trinke ufs Rezept vum 
Arzt..." Un als vum Hof zu höre 
war, daßn Woge beifahrt, do hot 
dr Brigadier die Jakoblne Iwa­
nowna gschlckt, sie sollt Gorge 
sammle, soviel wie se brauen. 
Die Liselotte Christophorowna 
hot uf dr Bank glege un alles, 
wos vorgange is, beobacht. Die 
herbeigfahrene Männr koume ins 
Häusje, hotte mit me Gruß m 
Brigadier die Hand recht fest 
gdrickt un ohne weiteres n halwe 
Lltr Schnaps uf dr Tisch gstellt. 
Wie die Flasch ohne gsproche 
gleert war un dr aane drei Zehn­
ter Geld uf dr Tisch gworfe hot, 
sin se gange, ihre Säck mit Gor­
ke un Kraut zu fülle. Koum war

dr Wuge abgfahre, so koum n 
Motozlkl. dann nochn „Shlgull”. 
Die Jakoblne Iwanowna hot aach 
gwlßt, wos se zu tun hot, un hot 
sich die Nummern vun dene Wo­
ge haamllch ufgschriwe.

Nochme Wellie koum dr Fjo­
dor Fjodorowitsch wie e Ent 
ougwacklt. Aach die Liselotte 
Chrlstophorowna koum.

„Seid schun gsund?" hot dr 
Brigadier gstottrt. „Ihr hot ewr 
gut un so fest gschloufe, un so­
gar gschnarcht wlen Mann.”

„'s geht, ’s is alles in Ord­
nung!" saht se.

„Liselotte", koum die Jakobl­
ne Iwanowna ou. „Gorge nehme 
mr kaane, solche hun mr Jo aach 
drhaam im Hofgartel"

„Ihr wollt kaa? Nu wer net 
will, hot ghattl" saht dr Briga­
dier. „Is des alles?"

„Alles, alles!” saht die Ja- 
kobine Iwanowna. „Wir könne 
fahre!"

„Halt... Un mei Tasch?.." hot 
dr Fjodor Fjodorowitsch korz 
gfroucht un hot sich noch alle 
Seite umgeguckt, wie schun alle 
im Woge Platz gnumme hatte.

„Sitz nor, sitz nor! Del Tasch 
Is ufm sichre Platz, do ufm WO­

gel" saht die Liselotte Chrlsto­
phorowna hilfsbereit, un dr Brl 
gadler hot vrwunnerte Aage 
gmacht. „Ja, Ja. ohne dein Tasch 
fahre mr net. Awr wann mr fro 
ge derf, wos hostn drin. In del&r 
Tasch, die Is Jo so schreckUEh 
schwer? Net Else?"

Dr Fjodor Fjodorowitsch hot 
sich dr Hut ordllch in Kopp ge 
zöge, dann sahtr nouchdenkllch: 
„Wos ich im Sumke hun?.. Spat- 
zeeier, wann ’rs wisse wolltl" un 
hot vrächtlich 
se im Dorf, 
ougfahre sln 
Iwanowna im 
hot, er soll 
Schnaps un dem gsammelte Geld 
fors Kraut un die Gorke greife 
un mit ihne zum Direktor gehe, 
do hotr mit dr Aage zu flattre 
ougfange.

„Beim Direktor 
Dreck zu suche, 
sehtr unslchr un is langsam ausm 
Woge gstlege.

„Ne, net verstanden, Fjodor 
Fjodorowitsch!" saht die Jakobi 
ne Iwanowna vun neiem recht 
ernst.

„Heida, heida. ’s Strlcklje 
zum die Händ binne hun mr immr 
bei uns., odr waaßte des net?"

.....Ach so!" un er hot sei Aa­
ge bis ans End ufgrisse. „So, 
Jetzt is mr alles klor... Ordungs- 
schaffer, also... Das hätt ich frie­
her wisse solle!" hotr gstottrt. 
Er wußt, er war in dr Fall

glächlt. Awr wie 
am Sowchoskontor 

un die Jakoblne 
Befehlston vrlangt 
sei Sumke mltm

hun lehn 
Verstanden?"

Vor acht Jahren begann der Anlagenfahrer Wladimir Kl 
schenin aus der Verwaltung für Mechanisierung der Bauarbeiten 
Nr. 8 allerei Gegenstände aus Holz zu fertigen und zu schnitzen. 
Zuerst war das bloß Liebhaberei, sie erstreckte sich nur auf 
einfache Dinge wie Rutenkörbchen, Holzlöffel. Nun aber Ist Wla 
dimir bereits Meister, der Möbel baut. Kron- und Wandleuchter, 
Küchengeschirr und Souvenirs herstellt Viele seiner Erzeugnisse 
befinden sich Jetzt in Deutschland, denn seine Bekannten kaufen, 
wenn sie immer fortfahren, gern seine Erzeugnisse. Seine Frau 
Gulsatschat hilft ihrem Mann begeistert bei seiner Lieblingsar­
beit. Auch sein zwölfjähriger Sohn Sergej schnitzt schon ver­
schiedene Sachen aus Holz, aber vorläufig nur Löffel. Dolche 
und Schwerter zum Spielen. Vor kurzem wurde Wladimir Ki- 
schenln von der Privatfirma „Rip", die sich mit Rauminnenaus­
stattung befaßt, zur Arbeit eingeladen

Unsere Bilder:
Wladimir Kischenin bei der Arbeit:
Erzeugnisse aus Holz:

Fotos- Michail Sorokoumow

Unsere Rettungsengel
sind nebenan

Viele nennen Frau Gulfia Sagi­
towa einen Rettungse n g e 1. 
In ihrem Leben 
über 40 Liter Blut gespendet. 
Gulfia Sagitowa ist Ehrenblut­
spenderin, dabei hat sie zweite 
Blutgruppe rh-negativ, die recht 
selten ist. Jedoch außer eines 
Kurschecks in ein Sanatorium an 
der Oslseeküste in der Stagna­
tionszeit hat sie keine nennens­
werten Stimulierungen dafür als 
Entgelt bekommen.

Die Wirtschaftskrise hat dem 
Blutspenderdienst harte Schran­
ken gewiesen. Um die Gesund­
heit nach einer einmaligen Blut­
abgabe zu kräftigen, ist voll­
wertige Nahring im Laufe von

hat sie

zwei Monaten nötig. Wie dies 
unter den heutigen Verhältnis­
sen und bei der heutigen Arbeits­
entlohnung zu verwirklichen ist, 
weiß Gulfia Sagitowa beim be­
sten Willen nicht zu sagen. Groß 
ist Ihre Kränkung darüber, daß 
den Blutspendern so wenig Auf­
merksamkeit geschenkt wird. 
Auch keine Vergünstigungen ste­
hen ihnen zu. Selbst am Tag des 
Blutspenders hat sich niemand 
an sie erinnert. Wenn aber je­
mand von Unglück heimgesucht 
wird, ruft man sie an und bit­
tet um Hilfe.

,,Bekanntlich hängt die Quali­
tät des Blutes und seiner Kom­
ponenten von der Nahrung des

Blutspenders. und auch vom 
ehrerbietigen Verhalten zu ihm 
ab", sagt Gulfia Sagitowa. „Wir 
aber spüren weder Sorge noch 
Aufmerksamkeit der Regierung 
oder der Dienststellen uns gegen­
über, die doch daran interes­
siert sein sollten, daß es auf 
der Republikstation für Blut­
transfusion ausreichende Blut­
mengen gibt.

Ich habe gute Gesundheit. 
Regelmäßig mache ich mir Massa­
ge, treibe Frühsport. Wenn ich 
aber materiell unterstützt wür­
de, könnte ich noch viele Jah­
re lang Blutspenderin bleiben. 
Das könnten Vergünstigungen 
sein wie Reduzierung der Ein­
kommensteuer je nach der Häu­
figkeit des Blutspendens oder 
kostenlose Benuntzung von Ver­
kehrsmitteln, oder Zuordnung ei­
nem Sonderlebensmittella den, 
was heutzutage sehr wichtig ist." 

(KasTAG)

Kurz berichtet
Tokio. Das experimentelle 

Modell eines Superschnell-Ex- 
preßzuges „Star-21" das in Japan 
eingefahren wird: hat zum er­
sten Mal die Geschwindigkeits­
grenze von 400 Stundenkilome­
tern übertroffen. Dabei hat es 
einen für die Eisenbahnen Japans 
neuen Geschwindlgkeitsrek о r d 
von 403 Stundekilometern aufge­
stellt. Der absolute Geschwin­
digkeitsweltrekord auf diesem 
Gebiet gehört Frankreich und 
macht 515,3 Stundenkilometern 
aus.

Delhi. Ober 50 000 Menschen 
in Sri Lanka sind wegen Über­
schwemmungen in den Nordge­
bieten dieses Inselstaates ob­
dachlos geworden. Die durch Re­
gengüsse hervorg eruf enen 
Überschwemmungen haben Tau­
sende Häuser abgerissen und

land- 
über-

Steinadlerjäger blieben zurück,
aber

Im US-Staat Nebraska fand 
das alljährliche Festival der 
Freunde der Falkenjagd aus vie­
len Ländern der Welt statt. Es 
ist nur zu bedauern, daß unsere 
Steinadlerjäger nicht daran teil­
nehmen konnten. Jedoch verweil­
ten. wie die Organisatoren des 
Festivals meldeten, die Gäste 
mit unverhohlener Neugierde vor 
den Ständen aus Kasachstan, wo 
auf Farbfotos die Jagd mit Raub­
vögeln. den Steinandlern in aller 
Pracht gezeigt war. Gewiß wäre

die Jurte durfte 'raus...
cs für viele interessanter gcwc 
sen, sich den Wettbewerb, in na­
tura anzusehen. Aber ach. die 
Festivalteilnehmer und amerika­
nische Zuschauer konnten weder 
die Steinadler, noch ihre Ka- 
sachstaner Bändiger erleben, noch 
die kasachische Jurte mit ihrer in­
neren Ausstattung. Auch die Lie­
der unserer Sänger erklangen 
auf dem Festival nicht wie es in 
den Reklameprospekten ver­
sprochen worden war.

Warum eigentlich? Der Kon-

zern .T.i " halle in /\lmaty alles 
getan, damit die Delegation 
rechtzeitig in den USA ankomme, 
jedoch im Zollamt gab es dann 
die Stockung: die Grenzwächter 
verboten, die Jurte ins Ausland 
auszuführen, denn sie sei. 
Meinung nach, nationales 
turgut...

Während die Mitarbeiter 
Konzerns die Instanzen abliefen, 
um Genehmigung für die Aus­
fuhr des nötigen Requisits zu er- 
halten, hatte die Dele-

ihrer
Kul-

des

ver- 
nach 

nur

gation d i e Maschine 
paßt, das aus Moskau 
Nebraska flog. Es bleibt 
übrig, sich damit zu trösten, daß 
die Jurte nach Amerika doch 
noch abtransportiert wurde, näm­
lich mit Hilfe der Organisatoren 
des nächsten Festivals, das im 
Staat Colorado stattfinden wird. 
Darum drängt sich mit Recht die 
Frage auf: Wer soll nun für die 
materiellen und moralischen 
Verluste, die der Konzern „Tas", 
die Steinadlerjäger und die Ver­
treter der Kulturinstitutionen ge­
tragen haben, 
tung tragen?

große Flächen mit Saaten 
wirtschaftliche Kulturen 
schwimmt.

Peking. Chinesische Zollämter 
schlagen Alarm: Laut den hiesi­
gen Publikationen versuchen aus­
ländische Touristen versteinerte 
Dinosauriereier „zum Andenken" 
an das Land auszuführen, die hier 
.^historische Reliquien 
genannt werden. Allein 
Jüngsten drei Monaten 
über 100 dieser 
den Souvenirs an 
schlagnaihmt.

Canberra. Die 
Australiens ist in einem 
(vom Juni vorigen bis zum Juni 
dieses Jahres) um ein Prozent 
gestiegen und machte nun 
17 661 600 Menschen aus. Dies 
ist der niedrigste prozentuelle 
Zuwachs seit 1976. (ITAR-TASS)

Vermischtes
I

Chinas" 
In den 

wurden 
schwerwiegen­

der Grenze be-

Bevölkerung 
Jahr

die Verantwor-

(KasTAG)

NACH DER 
BRANDKATASTROPHE 
FURCHT VOR 
ERDRUTSCHEN
Nach der Brandkatastrophe 

drohen dem Süden Kaliforniens 
neue Gefahren durch Erdrutsche. 
Experten befürchten, daß bei 
der in zwei Wochen beginnenden 
Winterregen-Saison der Boden 
keinen Halt mehr hat, da Gras 
sowie Büsche und Bäume bis zu 
den Wurzeln abgebrannt sind. Im 
Umkreis des Prominentenortes 
Malibu, wo Mitte vergangener 
Woche rund 350 Häuser den

Sie wissen besser als wir — 
und nich’t nur aus theoretischen 
Überlegungen —, daß man nicht 
einmal eine einzige Division in 
einem unvorbereiteten Waldgelän­
de überwintern lassen darf Ein 
Soldat kann unter jeden beliebi­
gen Bed i n g u n g e n über- 
wintern. Nicht das ist 
das eigentliche Problem. Das 
Problem besteht darin, daß es an 
den Westgrenzen, wie bereits er­
wähnt, keine Schießplätze gibt, 
keine Truppenübungsplätze, kei- 

. ne Panzerparcours, keine Aus­
bildungszentren, daß die Vor 
aussetzungen für eine Gefechts 
ausbildung fehlen. Die Truppen 
müssen entweder unverzüglich in 
den Kampf geführt werden, oder 
es folgt unweigerlich ein Rück 
gang im erreichten Zustand der 
Gefechtsbereitschaft. Also: Sie 
wissen, daß man keine einzige 
Division über den Winter an ei­
nem nicht entsprechend vorberei­
teten Ort lassen kann. Sie wissen, 
daß man die Schuldigen finden 
wird, und sie wissen auch, was 
mit den für schuldig Befundenen 
geschieht. Aber sie verlegen die 
Truppen an Orte, wo praktisch 
für die gesamte Rote Armee die 
Voraussetzungen zur Gefechts 
ausbildung fehlen!

Der Krieg begann nicht so, 
wie Stalin es gewollt hatte, und 
deshalb endete er auch nicht so: 
Stalin bekam nur die Hälfte von 
Europa. Um aber Stalin zu ver 
stehen und sein Handeln richtig 
einschätzen zu können, lassen 
Sie uns für einen Augenblick 
die folgende Situation ausmalen; 
Hitler hat Stalin nicht am 22. 
Juni 1941 angegriffen. Hitler hat 
sich zum Beispiel entschlossen, 
erst Gibraltar zu erobern und das 
„Unternehmen Barbarossa" für 
zwei Monate zurückzustellen.

Was würde Stalin in diesem 
Falle getan haben?

Stalin hatte bereLts keine Wahl 
mehr.

Erstens: Er konte seine riesi­
gen Armeen nicht zurückziehen. 
Viele der im ersten Halbjahr 
1941 aufgestellten Armeen und 
Korps hätten überhaupt nicht 
gewußt, wohin sie zurückkehren 
sollten, es sei denn In die „Holz- 
fällerbaradkensledlungen". Die 
Rückverlegung der Truppen hät­
te erneut viele Monate in An­
sprung genommen, sie hätte den 
gesamten Eisenbahnverkehr ge

(Fortsetzung. Anfang Nrn 6 
— 50) 

lähmt und eine wirtschaftliche Ka­
tastrophe bedeutet. Was hätte 
zudem für ein Sinn darin gele­
gen, zunächst ein halbes Jahr 
lang heimlich die Truppen an be­
stimmten Stellen zu konzentrie­
ren, nur um sie hernach ein hal­
bes Jahr lang wieder zu entzer­
ren? Aber selbst wenn nach der 
vollständigen Konzentrierung eine 
umgehende Dezentrierung ein­
gesetzt hätte, so wäre dieser Pro­
zeß doch nicht bis zum Winter­
einbruch abgeschlossen gewe­
sen.

Viktor Suworow —

Der Eisbrecher
Hitler in Stalins Kalkül

Zweitens: Stalin konnte seine 
riesigen Armeen nicht in den 
Grenz Wäldern zur Überwinte­
rung liegenlassen. Ohne ange­
spannte Gefechtsbereitschaft ver­
lieren die Armeen rasch die Fä­
higkeit zu kämpfen. Außerdem 
hatte Stalin aus irgendeinem 
Grund den gesamten Prozeß der 
Aufstellung und Verlegung der 
Zweiten Strategischen Staffel 
streng gehelmgenalten. Konnte er 
damit rechnen, dieses Geheimnis 
weiterhin wahren zu können, wenn 
er wochenlang diese Truppenmas­
sen in den Grenzwäldern be­
ließ?

Die zentrale Frage meines Bu­
ches lautet; Wenn die Rote Ar­
mee weder zurückkehren noch 
sich lange in den Grenzgebieten 
aufhalten konnte, was für ein 
Handlungsraum blieb ihr dann?

Die kommunistischen Histori­
ker sind bereit. Jedes Detail In 
meinem Buche zu erörtern und 
Jeden Fehler ausfindig zu ma­
chen. Es enthält Fehler! Das Ist 
unvermeidlich. Irgendwo Ist die 
Nummer eines Korps verwechselt 
oder die Nummer einer Divi­
sion, Irgendwo eine Zeile oder ein 
Satz ausgelassen. Aber lassen 
Sie uns von zweitrangigen De­
tails absehen und eine Antwort 
auf die entscheidende Frage fln 
den.

Alle kommunistischen Histo­
riker fürchten sich, diese Frage 
zu beantworten. Deshalb führe 

ich die Meinung eines Generals 
an. der ab Mai 1940 Stellvertre­
ter des Chefs der Operativen 
Führung im Generalstab ist; er 
bearbeitete den operativen Teil 
des Plans zur strategischen Ent­
faltung der sowjetischen Streit­
kräfte an der Nord-, Nordwest- 
und West-Front. (Sowjetische 
Militärenzyklopädie, Bd. 2, S. 
27). In seiner Planung war alles 
richtig, weshalb er auch — bei 
Kriegsbeginn Generalmajor — 
eineinhalb Jahre später Marschall 
der Sowjetunion wurde. Er ist 

einer von Jenen Männern, die 
Stalin am nächsten gestanden 
haben. Er ist es, und nicht Schu­
kow, der die Rote Armee in den 
letzten Lebensjahren Stalins lei­
tet und seine hohen Posten mit 
dem Tod Stalins verliert.

Marschall der Sowjetunion 
A. M Wassilewski, Sie haben 
das Wort: „Die Befürchtungen, 
daß im Westen Lärm wegen der 
angeblich aggressiven Absich­
ten der UdSSR entstehen könn­
te, mußten beiseitegeschoben 
wenden. Wir hatten... den Ru­
bikon des Krieges erreicht, und 
der Schritt nach vorn mußte fe­
sten Sinnes getan werden.’. 
(„Mllltärhlstorlsche Zeitschrift" 
1978, Nr. 2, S. 68).

Bei jedem grandiosen Prozeß 
gibt es einen kritischen Mo­
ment, von dem an die Ereignisse 
einen irreversiblen Charakter 
annehmen. Für die Sowjetunion 
stellte der 13. Juni 1941 diesen 
Augenblick dar. Nach diesem Tag 
war der Krieg für die Sowjet­
union völlig unvermeidlich, und 
mußte er im Sommer 1941 begin­
nen, ganz unabhängig davon, was 
Hitler unternehmen würde.

DIE SCHWARZEN 
DIVISIONEN

Stalin wird nicht vor Ge­
waltanwendung In einem nie 
dagewesenen Ausmaß zurück­
schrecken. Trotzki, 21. Juni 1939 
(„Bulletin der Opposition" Nr. 79

80, S. 10)

Das wesentliche gemeinsame 
Merkmal der Ersten und der Zwei­
ten Strafe gischen Staffel 
bestand darin, daß sie die stärk­
sten Armeen innerhalb ihrer 
Truppenkontingente nicht gegen 
Deutschland, sondern gegen die 
Erdölfelder Rumäniens entfal­
teten. Der entscheidende Un­
terschied war farblicher Natur. 
Die Farbe der Ersten Strategi­
schen Staffel war bestimmt durch 
das Grün bzw. Graugrün (die 
Tarnfarbe, wie es in der Armee 

heißt) der Millionen Feldblusen. 
Diese Tarnfarbe dominierte zwar 
auch in der Zweiten Strategi­
schen Staffel, doch war sie dort 
reichlich mit Schwarz durch­
setzt.

Eines Tages war Ich bei einem 
Treffen mit dem pensionierten 
General F. N. Remesow zuge­
gen, der 1941 unter dem Schutz 
des TASS-Kommunlqués den Mi­
litärbezirk Orjol verlassen, des­
sen Truppen mit den Truppen des 
Militärbezirks Moskau zur 20. 
Armee vereinigt hatte und an ih­
rer Spitze heimlich in Richtung 
Westen aufgebrochen war. Die 
Anwesenden bei dieser Begeg­
nung waren Offiziere und Genera­
le des Militärbezirksstabes, die 
das Gesprächsthema nicht nur aus 
den Memoiren von in den Ruhe­
stand abgetretenen Generalen 
kannten. Es entspann sich eine 
hitzige Debatte, In deren Ver­
lauf ein schneidiger Oberst Ge­
neral Remesow offen heraus 
fragte, weshalb die Deutschen in 
ihren Dokumenten das 69. Schüt- 
: ?nkorps seiner 20. Armee das 
„schwarze Korps” nannten. Der 
General gab keine befriedigen­
de Erklärung. Er wich auf die 
56. Armee aus, die er später 
kommandierte und in der man ei­
nige Divisionen in Ermangelung 
grauer Militäruniformmäntel in 
schwarze Elsenibahnermäntel ge­
steckt hatte. Aber, das 
war im Dezember gewesen.

Remesow war offensichtlich 
bemüht, eine Beantwortung der 
Frage zu umgehen. Man hatte 
ihn nach dem Juni 1941 gefragt. 
In dem es noch keinen Mangel 
gab und die Soldaten natür­
lich auch nicht in Uniformmän­
teln in den Kampf zogen — es 
war schließlich eine warme Jah­
reszeit. Im 69. Schützenkorps 
aber hatten viele Soldaten im 
Sommer eine schwarze Uniform 
getragen. Es waren ihrer immer­
hin so viele gewesen, daß diese 
Tatsache die Aufmerksamkeit der 
deutschen Abwehr auf sich zog, 
was zu der inoffiziellen Be­
zeichnung des 69. Korps als 
„schwarzes Korps” führte.

Dieses Korps war nicht das 
einzige. Das 63. Schützenkorps 
der 21. Armee der Zweiten 
Strategischen Staffel taucht 
gleichfalls in den deutschen Un­
terlagen als schwarzes Korps auf. 
Der Kommandeur des 63. Schüt­
zenkorps, Korpskomman d e u r 
L. G. Petrowski, war ein in je­
der Hinsicht herausragender 
Truppenführer. Mit 15 Jahren 
hatte er an der Erstürmung des 
Winterpalais in Petrograd und 
anschließend am gesamten Bür­
gerkrieg kämpfend tellgenom- 
men, wobei er dreimal schwere 
Verwundungen erlitt. Am Ende 
des Bürgerkrieges ist er im Al­
ter von 18 Jahren Regiments­
kommandeur. Mit 20 Jahren hat 
er bereits mit Glanz die General­
stabsakademie absolviert. Er kom­
mandiert die besten Einheiten 
der Roten Armee einschließlich 
der 1. Moskauer Proletarischen 
Schützendivision. Mit 35 Jahren 
ist er Stellvertreter des Be­
fehlshabers im Militärbezirk Mos­
kau.

L. G. Petrowski hatte sich in 
den Kämpfen als Truppenführer 
mit strategischem Weitbllok be­
währt. Im August 1941 wird er 
zum Generalleutnant befördert 
und zum Kommandierenden der 
21. Armee ernannt. Das 63. 
Schützenkorps ist zu diesem 
Zeitpunkt nach schweren Kämp­
fen eingeschlossen. Stalins Be­
fehl an Petrowski lautet, das 
Korps zu verlassen und umge­
hend das Armeekommando zu 
übernehmen. Petrowski erbittet 
eine Fristverlängerung von we­
nigen Tagen für die Übernahme 
des neuen Kommandos. Das 
Flugzeug, das ihn aus dem Kes­
sel ausfliegen soll, schickt er mit 
einer Ladung verwundeter Solda­

ten zurück. Petrowski gelingt es, 
sein schwarzes Korps aus der Um­
zingelung herauszuführen, an­
schließend begibt er sich noch­
mals zurüok hinter die feindli­
chen Linien, um die 154. Schüt­
zendivision (unter dem Brigade­
kommandeur Ja. S. Fokanow) 
aus dem Kessel herauszuholen. 
Bei diesem Durchbruch duroh die 
Umzingelung wurde Petrowski 
tödlich getroffen. Als die deut­
schen Truppen Petrowskis Leich­
nam auf dem Schlachtfeld fan­
den und identifizierten, wurde 
der sowjetische General auf hö­
heren Befehl mit allen militäri­
schen Ehren beigesetzt. Auf sei­
nem Grab wunde ein großes Kreuz 
auf gestellt mit der deutschen 
Aufschrift: „Generalleutn a n t
Petrowski. Kommandeur des 
schwarzen Korps".

Sowjetische Quellen bestätigen 
diese ungewöhnliche. ehrende 
Geste der deutschen militäri­
schen Führung für einen sowjeti­
schen General. Detaillierte In­
formationen über die Aktionen 
des 63. schwarzen Korps kann 
man der „Militärhistorischen 
Zeitschrift" 1966, Nr. 6. S. 17 
entnehmen. Die „Sowjetische Mi­
litärenzyklopädie" (Bd. 6, S. 
314) bestätigt die Korrektheit 
der Angaben dieses Aufsatzes 
Das schwarze Korps von 
Petrowski wird auch von General­
leutnant der Artillerie G. D. 
Plaskow ’erwähnt. (Unter dem 
Dröhnen der Kanonade, S. 163).

Die ungewöhnliche schwarze 
Uniform vermerkte die deut­
sche Abwehr auch bei anderen 
Armeen der Zweiten Strategi 
sehen Staffel. Sofern diese Uni­
form gegenüber der gewohnten 
grünen Montur überwog, sind die 
Regimenter, Divisionen und mit­
unter sogar ganze Korps als 
schwarze Einheiten festgehalten. 
Die 24. Armee der Zweiten Stra­
tegischen Staffel, die heimlich 
aus Sibirien aufgebrochen war, 
stellte Insofern keine Ausnah­
me dar. Im Verlauf der Kämpfe 
wurden mehrere ihrer Regimen­
ter und Divisionen bei den Deut­
schen mit dem Attr i b ui 
„schwarz" versehen. Aber schon 
vor Beginn der Kämpfe hatten 
sich in den Divisionen und. 
Korps dieser Armee höchst be­
merkenswerte Dinge ereignet. 
Ende Juni 1940 zogen sich die 
Militärtransportzüge der Armee 
über Tausende von Kilometern 
hin.

(Fortsetzung folgt) 

Flammen zum Opfer fielen, hat­
ten die rund 5 000 Feuerwe' >■ 
leute auch am Wochenende 1 
Buschfeuer noch nicht völlig 
eindämmen können. Trotz zahl­
reicher Hinweise aus der Be­
völkerung blieb die Fahndung 
der Behörden nach mutmaßli­
chen Brandstiftern bisher er­
folglos. Der Polizei zufolge ge­
hen 19 von 25 Feuern, die seit 
zehn Tagen im Süden Kalifor­
niens wüteten, auf Brandstif­
tung zurück.

Insgesamt hat die Feuerserie 
in Kalifornien Sachschäden in 
Höhe von mindestens einer Mil­
liarde Dollar angerichtet. Rund 
500 Millionen Dollar werden 
nach jüngsten Schätzungen durch 
Versicherungsgesellschaften ab­
gedeckt. Etwa zwei Drittel der 
1 100 Einwohner, die bei den 
Bränden ihr Haus verloren hat­
ten, sollen — allerdings in un­
terschiedlichem Umfang — ge­
gen Feuer versichert gewesen 
sein.

In Malibu und Laguna Beach, 
wo vor zehn Tagen ebenfalls 350 
Häuser in Schutt und Asche ge­
legt worden waren, stehen inzwi­
schen Vertreter von Baufirmen 
Schlange. Fast alle wollen ihr 
Heim am selben Ort wiederauf­
bauen. Experten erwarten daher 
in den nächsten Monaten einen 
Bauboom. der zur Schaffung 
von 9 000 neuen Arbeitsplätzen 
führen dürfte. .

BUCH GIBT 
SELBSTMÖRDERN IN 
NEW YORK ANLEITUNG
Ein Buch über Wege zum 

Selbstmord ist in New York of­
fenbar zu einem Leitfaden für 
Lebensmüde geworden. Nach 
einer Untersuchung der Behör­
den haben sich im Jahr nach der 
Veröffentlichung des Suizid-Füh­
rers 33 Menschen in New York 
mit einer über den Kopf gestülp­
ten Plastiktiüte erstickt, wie es In 
dem Buch empfohlen 
Jahr zuvor hatten 
Yorker diese Art des ____
gewählt. In dem an Schwerkran«. Г 
ke gerichteten Buch, das im März I 
1991 unter dem Titel „Final 
Exlt" (Letzter Ausgang) auf 
den Markt kam, wird zusätzlich 
zur Plastiktüte die Einnahme von 
Beruhigungsmitteln empfohlen.
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